
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non- commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 

at http : //books . google . com/| 



Digitized by VjOOQIC 



LIBRARY 

UNivERsrrror 

CAUFORNIA^ 



OFOLOSY 



UBRAÄ« 





Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Die humaDistisGhen Stadien 

in ihrer Behandlungsweise /,'> ^ 

nach comparativ- genetischer Methode 

auf naturwissenschaftlicher Unterlage. 



Frolegomena zu einer ethnisohen Psychologie. 




: «'.»•! 



1 * . ^ 



* s t - ■ ' -" ftf 



Berlin 1901. 

Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung. 



Digitized by VjOOQIC 



<^, 



\ 



> 






Digitized by 



Google 






Vorvermerk. 



Das Nachstehende begreift in der Hauptsache Varia- 
tionen eines in kürzlich erschienenen Publicationen unter 
gleichartig ähnlichen Gesichtspunkten behandelten Thema's 
(die Kernfragen unserer Gegenwart betreffend) ^ tun durch 
ergänzende Illustrationen und Versionen der Auffassung die- 
selben geläufiger zu machen. Soweit dadurch Wiederholun- 
gen bedingt sind, bat die „Hepetitio mater studiorum^ sie 
benöthigt, und dies zu rechtfertigen. Und wenn es stets 
auf mehrweniger gleichartigen Refrain hinausläuft, ist die 
Entschuldigung eine selbstgegebene, da Alles auf denkbar 
einfachste Verhältnisse sich reducirt, seit dem Menschen- 
geschlecht seine Einheit constatirt ist, physisch und psy- 
chisch. Aus Vielheit ethnischer Erscheinungsformen ist in 
die innerlich emheitliche Organisation ein Einblick zu ge- 
winnen, mittelst Anwendung der comparativ - genetischen 
Methode auf die Belegstücke des thatsächlich beschafften 
ArbeitsmateriaPs (in ethnologischen Aussagen). Den Men- 
schen als solchen sehen (oder treffen) wir niemals und 
nirgends, sondern ihn unter seiner jedesmalig somatischen 
Färbung stets nur der Anschau vorgeführt in der Anthro- 
pologie; und in der Ethnologie, mit buntschillernden üm- 
kleidungen der Völkergedanken, als historisch- geographische 
Wandlungen des Gesellschaftsgedankens. Und aus ihnen wäre 
nun das für ihren Menschheitsgedanken endgültige Facit zu 
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ziehen, im logischen Rechnen; bei Erprobung desselben durch 
exact angelegte Gontrolle (der Induction mit der Deduction). 
Da es um primäre Elementargedanken zunächst sich handelt, 
liegt Einförmigkeit damit in Voraussetzung, und kommt solche 
Vereinfachung zu willkommenster Empfehlung, da das Ein- 
fache am leichtesten zu bemeistern sein wird. 

Wer will, was er nicht kann, verhöhnt sich selber, wenn 
die ^demonstratio apagogica** zur „deductio ad absurdum" 
(oder ^ad Impossibilia**) führt; die inductorisch festgelegten 
Stützen (einer inaycoy^) überschreitend (auf ihret wohlfunda- 
nientirten Porschungsbahn). 

Das Denken hat deshalb vorerst sich selber zu prüfen, auf 
das hin, was es überhaupt denn eigentlich kann? was ihm 
möglich sein möchte, in seinen Vermögen und Möglichkeiten 
— bis auf die „Erschöpfung der Denkmöglichkeiten" hinaus, 
im Ümbereich seines mikrokosmischen Universum's (und dort 
einwohnender Schöpfungsmacht). Dass bei einer „toto coelo" 
umgestalteten Weltanschau, wie durch die, unter politischen 
Constellationen (um Mitte des vorigen Jahrhunderts), neu 
geschaffene Situation -herbeigeführt, auch die Probleme des 
Dasein's unter veränderte Aspecten sich zu stellen haben, 
liegt in der Sachlage begründet; und zu weiterer Orien- 
tirung darüber mag auf das Nachwort verwiesen sein. 
Berlin, Sept. 1900. 

Bastian. 
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'ie der Anthropologie und Ethnologie zugefallene ^Lehre 
vom Menschen*^ gehört, wie ihr Name schon sagt* ?u dem 
^humanistischen** Studienkreis (des ^genus humanum^), aber 
in Behandlung des übertragenen Thema's verwendet sie die 
comparativ-genetische Methode, wie den „naturwissenschaft- 
lichen" Disciplinen geläufig. 

Sie hat die Normalgestalt des Menschen, als Repräsen- 
tanten der Menschheit, vorzuführen: solcherweis, wie er aus 
Hand der Mutter Natur hervorgegangen sein möchte, und 
auf die Zeugnisse der ethnischen Aussagen hin (zusammen- 
redend im „consensus omnium gentium '') dasjenige zu be- 
sagen hätte, was über ihn zu sagen wäre (als Bewohner 
des planetarischen Erdenhauses). 

Nach solchem Ziele hin war bisher kein Weg eröffnet 
gewesen (auf culturhistorischen Forschungsbahnen). 

Ein jedes Geschichtsvolk hatte den ihm zugehörigen 
Menschen vor sich, der sich mittelst einer philosophischen 
Frisur (in „forma superaddita** gleichsam, für scholastische 
Seele) zum idealen, Mustermenschen aufputzen Hess, aber als 
solcher nur im isolirt engeren Gonventikel der jedesmaligen 
Schule Gefallen zu finden pflegte (schon der, profanen Ohren 
schwerverständlichen, Terminologie wegen). 

Die grosse Masse des Publikums kümmerte sich nur 
wenig um solche auf cerebralem Webstuhl zusammengespon- 
nene Uebermenschen , die in ihrem suprarationalistischen 
(oder supernaturalistischen) Flügelkleide — nach des Windes 

1 
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"Wehen (in controversialen Debatten) — launisch umherfiiat* 
terten im Sehkreis des ^Oculus rationalis^, wenn die At- 
mosphäre eines (materieller gesättigten) ^Zeitalters der Na* 
turwissenschaften*' durchschauend. 

Anders als mit solch' in Wolkenkukuksheim zwitschern- 
den Gebilden verhält es sich mit demjenigen Menschen, 
der jetzt sein Hervortreten auf der Weltenbühne vorbereitet^ 
mit der zwingenden Autorität einer naturwissenschaftlichen 
Grösse, deren Lehren man sich zu fügen haben wird (ob 
willig oder nicht). 

Uebermächtig steht die Natur dem armschwachen Men- 
schen gegenüber, der in staunender Bewunderung über ihre 
Wunder demuthsvoll vor ihr sich beugt; aber wo und wann, 
beim Lesen des von der Natur aufgeschlagenen Buches, dem 
Menschen es gelungen ist, in dem jedesmal beherrschten 
Zauberkreis (fachwissenschaftlicher Formeln) der Natur ihre 
Geheimnisse abzulauschen, da hat sie seinem Willen nachzu- 
geben, im Umberelch des (durch naturforscherliche Künste) 
magisch über sie geworfenen Banns. „Tantum possumus,. 
quantum sclmus" (s. Bacon). Wissen ist Macht („Knowledge 
is power"). 

Seitdem Chemie und Physik das Arbeitsfeld auf inductiv 
gesicherten Stützen gefestigt und begründet haben, liegen, 
innerhalb des Bereiches jedesmaliger Tachdisciplin, die Natur- 
kräfte derselben in ihrer Hand. Der experte Adept macht 
mit ihnen, was ihm beliebt, wie sich in den tagtäglich neu 
überraschenden Erfindungen bekundet, kraft stöchiometri- 
scher Gewichtsmessungen in chymischer (Schwarz- oder) 
Scheidekunst und Bezwingung der lokomotorisch fortstür- 
menden Gewalten, das Leben unserer Civilisation verschö- 
nernd und veredelnd (tagtäglich mehr und mehr). 

Und eine ähnliche Allmacht (irdischer Beschränkung im 
„Mikro** -Kosmos) wird der „Lehre vom Menschen" zustehen^ 
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um in den idealen Fragen ihre Entscheidung abzugeben^ zum 
Besten des Gemeinwohls (in Wohlordnung des socialen Ler 
bens) -^ dann nämlich, wenn auch sie, unter exacter Be- 
handlungsweise, zu einer naturwissenschaftlichen Disciplin 
wird durchgearbeitet sein (auf Grund ethnischer Thatsachen)* 

Zu solchem Zweck muss zunächst die erste Vorbedin- 
gung erfüllt sein: die der Materialbeschaffung — de? Ar- 
beitsmaterials selber eben (ohne welches die comparatiy- 
genetische Methode nicht zur Verwendung kommen kaim) 
— und zwar (zur Universalität der Umschau) aus allen 
Theilen der Erde, in den Zeugnissen und Belegstücken eth- 
nisch thatsächlicher Aussagen. Nachdem über sämmtliche 
Denkschöpfungen der Menschheit, auf dem „Globus intellec- 
tualis'^ ein Ueberblick gewonnen ist, dann werden die leitend 
durchgehenden Vemunftgesetze aus der Berechnung selber 
(als naturgemässe) sich zu ergeben haben, ohne weitere Zu- 
that von menschlich gebrechlicher Weisheit (der Weltweisler), 

Dies wird nach allen Richtungen hin zu Gute kommen, 
am durchgreifendsten (erklärlicherweise) in der für ein 
menschenwürdiges Dasein Ausschlag gebenden Institution 
des Staates selber^ (der „Politeia** des Zoon politikon). 

Obwohl einfachst naturgemäss in der Gesellschaftswesen- 
heit des Menschen begründet, giebt es doch wenig Gegen- 
stände, über welche (nach Vermerk eines esoterischen Zunft- 
genossen) „die Ansichten in gleicher Weise auseinanderge- 
hen, wie über Wesen, „Rechtsgrund und Zweck des Staates," 
in Theorien aller Art; zumal wenn neben dem „Staats- 
begriff ** auf historischer Grundlage, die „Staatsidee" der 
philosophischen Speculation anheimgegeben ist. 

Das hat nichts Auffälliges, da dies Thema dem „Meinen 
und Scheinen" schwankender Ansichten überlassen ist — 
rhetorischen Schleichwegen auf dem Kampfplatz dialektisch 
streitender Debatten — , indem der Beobachtung (soweit) 

!• 
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nur Eine Entwicklungsphase in Geschichte der Menschheit 
Vorliegt, ohne Anhalt an controllierenden Vergleichungen. 

Herrlichst hehr (und prangend schön) hat es sich ent- 
faltet in unserem nationalen Leben, und gern versenkt sich 
dCT Blick in die Vergangenheit, bis an die Mutterheerde 
mittelmeerischer Cultur, wo der classische Idealmensch sich 
abzeichnet in „Visio mentalis" des ^Philologus**: da kein Volk 
dem Paradeigma der Humanität so nahe gekommen, als die 
„Alten** (s. Rietschi). Aber nicht um die Alten handelt es 
sich bei der Erziehung (in Gegenwart des Heute), sondern 
um die Jungen: um die jung heranwachsende Generation — 
ihrer Zukunft entgegengehend, die grossmächtig und vielver- 
heissend sich auf öffnet; seit den Tagen unserer nationalen 
Wiedergeburt. Ihr sind fortan die Blicke des Volksgeist's 
zugewandt, unbeschadet der dem Hellenen schuldigen Ehren; 
der, in seiner durch olympische Götter geschmückten Hei- 
math behaglich eingerichtet, die umlagernde Nacht des Bar- 
barenthums keines Hinblicks würdigte (unbekümmert darum, 
da deshalb sich Kummer zu machen kein Anlass vorlag). 
Im Westen war sein Ausblick durch des Hercules Säulen 
verrammelt, im Norden durch Steppen, im Süden durch 
Wüsten verödet, die Nilfahrten verliefen in das Dunkel des 
schwarzen Kontinentes und in die Geschichtswogen des 
asiatisch historischen lugte er durch das persische Fenster 
nur hinein (da das Meteor des macedonischen Feldzugs, das 
bis Indiens Wunderland hinübergeblitzt hatte, rasch wieder 
verblich). 

Innerhalb solch engen Horizontes weltgeschichtlicher 
Umschau musste allmälig jene Erschöpfung eintreten, die 
zu den Klagen führte, wie „die Welt so alt und so viele 
grosse Männer schon gelebt, dass Neues wenig mehr zu 
sagen bleibe." Mit kaltem Hohn wurden die nationalen Be- 
strebungen des deutschen Volkes abgewiesen, seinen Kriegs- 
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beiden statt „Husarenpelze** griechische Gewänder ' anem- 
pfohlen; und mit dem Sehnen nach „Mehr Licht** verschiec} 
der Dichterfürst, 

Diesem Wunsch ist seine Erfüllung gekommen; recht- 
zeitig genug: mit urplötzlicher Äuföflfnung von neuen Geistes- 
und Gedankenwelten ringsum, unter ethnisch bunten Per^ 
spectiven ohne Zahl, mit üeberfülle an geistiger Speisung 
massenhaft angehäuft, — woran wir noch für lange hinaus 
zu knabbern haben werden, bis Alles assimilirt sein kann; 
und vorläufig noch in vollsten Genüssen schwelgen können^ 
die süss-reine Cröme abschöpfend, wie sie auf erstem Griff 
zur Hand liegt, für jede idiosynkrasische Geschmacksempfin- 
dung zur Auswahl (in noch unübersehbaren Variationen). 

Und so sind des heutigen Volksthum's Interessen auf 
die Zukunft hingerichtet, die grossmächtig und vielverhei- 
ssend sich ihm eröffnet hat, über die gesammten Weiten des 
Erdumfanges hin (auf abgerundetem Globus). Und da aus 
allen Ecken und Enden der Erde ein einstimmiges Echo zu- 
sammenklingt (in gleichartigen Elementargedanken) , wird 
von dorther der Mensch entgegentreten: der über fünf 
Continente hinwohnt (im Typus der Menschheit). 

Keine der übrigen Staatenbildungen (in Gultur und Un- 
cultur) ist der unsrigen ebenbürtig; sie alle verharren, unter 
verschiedenen Stufengraden ihrer Evolution, auf niederen 
Stadien, werden aber deshalb grade um so aufklärender 
sich erweisen, für den, bei einfacher Durchsichtigkeit erleich- 
terten, Einblick. 

Nachdem das gesammte Arbeitsmaterial, im Ueberblick 
des „Menschengeschlechts unter all seinen Variationen**, zu- 
sammengebracht ist und dem Augenschein vorliegt, dann 
haben von selber sich die gleichartig durchgehenden Grund- 
züge abzuheben, unter welchen, der Gesellschaftswesenheit 
des Menschen (im Genus Homo) gemäss, seine (humanistisch) 
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staatliche Ordnung von der Natur vorher bestimmt ist (im 
Plan des Weltgknzen). 

Wir finden uns damit in dem Besitz der für den „Orjpä- 
nismus * der Menschheit" gültigen (Socio- oder) Physiologie, 
im normalen Gesundheitszustande, und die dedigemäss ge- 
lieferten Lehren werden (im jedesmal realen Sonderfall) zu 
vernunftgemässer Verwendung gebracht werden können, für 
die Vorschriften einer rationellen Diätetik; oder für therapeu- 
tische Ausheilungen, wo nosologische Schäden bereits einge- 
rissen sind. 

Daraus wird besonders die Ethik profitiren, die in ihren 
unbehülflichen Handbüchern je länger, je weniger sich zu 
helfen weiss, und ihrer schwersten Sorgen sich enthoben 
finden wird, auf festem Fundament der Moralgebote: als 
^naturnothwendige Voranlagen gesellschaftlicher Existenz** 
in v6fA0$ ayQaq)oi> eingeschrieben; wie auf dem primären 
Niveau des Wildzustandes am deutlichsten kenntlich (in ein- 
fachster Aussprache der Natur) und dort, aus instinctiv un- 
bewusster üebung, am lautesten hervorredend (oder predi- 
gend; dem, der hinhören will auf uralt, aus Gesetzlichkeiten 
klingendes Singen und Sagen). 

Um freilich die hier benöthigten Materialbeschaffungen 
intact zu eflfectuiren, dazu bedarf es vielerlei Cautelen, die 
neuerdings erst die entsprechenden Rücksichtnahmen erhalten 
haben. Es handelt sich bei diesen Weltanschauungen, (von 
kleinen oder grossen Welten im humanistischen Mikrokos- 
mos), um ätherische Gebilde, die in ihrem organischen Zusam- 
menhang unverletzt überbracht sein müssen, mit ^keuscher" 
Hand (s. J. Grimm) gesammelt (wie die Volkssagen). Wenn 
hart und plump angegriffen, zerfallen sie in Staub und Mo- 
der, Die vormals aufs Gerathewohl aus dem ethnischen 
Geistesleben herausgerissenen Gedankenfetzen, die als Fett- 
klümpchen in ethnisch gewürzten Suppen (und Beigerichten) 
der Reiselitteratur herumschwammen, mochten dazu dienen 
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die Raritäten ethnographischer Curiositätencabmette bunt» 
scheckiger zu vermehren, waren aber kaum brauchbar für 
die Zwecke eines sachgerecht angeordneten Museums. Das 
Zuströmen der Sammlungen (in der ;, Völkerkunde*') hat mit 
der Steigerung des kosmopolitischen „ Völkerverkehrs ** erst 
«ingesetzt, wenige Decennien; erst kauip, während die vor- 
angegangenen Jahrhunderte, seit dem Entdeckungsalter, fast 
unfruchtbar verlaufen sind für die Ethnologie (und ihre 
^zoopolitischen Individuen", auf noetischem Bereich). 

Auch die Anthropologie hatte sich mit Wenigem zu ge- 
nügen, doch erhielt sie früher schon gelegentliche Almosen 
zugeworfen, da das auf der somatischen Hälfte (der „psycho- 
physischen Individuen**) resistenzfahigere Material unbeschä- 
digt eher transportirt werden konnte. 

Und ohnedem ist die Anthropologie mehrere Jahrhun- 
derte älter, als die Ethnologie, die erst im Laufe des ge- 
genwärtigen zu lebensfähiger Existenz erstarkt ist» Sie datirt 
vom Ende desjenigen Jahrhunderts, an dessen Beginn der 
Anatomie von Vasali facultative Anerkennung verschafft war, 
und im damaligen Erstlingswerk, Casmann's „Psychologia 
anthropologica**, war sie bereits in dem ihr zukommenden 
Oharacter umschrieben, unter Hinweis auf die seelischen und 
leiblichen Berührungspunkte, wie sie jetzt in der Psycho- 
Physik fachwissenschaftlich aufgenommen sind (für das Stu- 
dium des somatisch psycho-'physischen Individuums). 

Für diejenige ^Lehre vom Menschen" also, die durch 
Anthropologie und Ethnologie auf naturwissenschaftlicher 
Unterlage zu begründen ist (in Volks- und Menschenkunde), 
bildet die Zielrichtung demgemäss der (Ideal- oder) Normal- 
typus des Menschen, der (Normal-)Mensch qua tdlis, als „Re- 
präsentant der Menschheit", und um von ihm, in solchem 
Durchschnittscharacter, ein (voll und ganz) entsprechendes 
Bild zu entwerfen, muss er vorher deshalb in all seinen Er*- 
scheinungsformen auf der Erde bekannt und erlernt sein: 
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aus dem ^Ueberblick des Menschengeschlechts in all seinen 
Variationen^ eben (sobezüglich). Nachdem das dafdr benö- 
tigte Arbeitsmaterial in Vollständigkeit beschafft ist, wird 
(künftighin) zum ersten Male, so lange unser Erdball sich 
gedreht hat, das dem Menschen alt-erst gestellte Problem 
in Betracht gezogen werden können: das seiner eigenen We- 
senheit; um nicht nur nämlich den idealen Bedürfnissen 
(correcterweis) Rechnung zu tragen, sondern auch den prak- 
tisch realen des tagtäglichen Lebens — bei causaler Ver- 
knüpfung ethnologischer Sammlung mit den weittragendst 
schwergewichtigen Fragen unseres nationalen Volksthums: 
damit im internationalen Wettbewerb eines kosmopolitischen 
Völker- und Weltverkehrs die dortig intellectuellen Kämpfe 
siegreich ausgestritten werden (zum Besten der eigenen Hei- 
math). 

Vormals (wie bereits bemerkt) fehlte jede Möglichkeit 
an sich, dieser hohen und höchsten Aufgabe auch entfernt 
nur näher zu treten: 

Bei Isolirung der Culturvölker, in Zellgefängnissen neben 
einander, hatte ein jedes nur den ihm (erbeigenthümlich) 
eigenen Menschen vor sich, als fragmentarisches Bruchstück 
(ein mehrweniger zufallig herausgeschnittenes Segment) aus 
dem Ganzen der Menschheit, dem man, um solchen Mangel 
zu ergänzen oder zu verdecken, eine je nach dem belletri- 
stischen Modegeschmack dialektisch frisirte Perrücke über- 
stülpte und ihn unter solchem Kopfdeckel (bald eine cylin- 
drische Angströhre, bald ein Rauchkäpplein vielleicht oder 
eine Schlafmütze) als den Mustermenschen vorstellte; Jedem, 
der ihn kennen zu lernen wünschte (zum Bekanntwerden im 
geselligen Verkehr). Wie wenig dies Versehen in seiner 
Ungeheuerlichkeit zum Bewusstsein kam, zeigt der weitere 
Schritt: am grünen Tuch der Studirstube einen Plan für 
die „Erziehung des Menschengeschlechts** zu entwerfen, in 
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einem Werk, das, weil in seiner Diction bestechend, beifällige 
voin Publicum aufgenommen (und commenlirt) wurde und 
in belletristisch-philosophischer Litteratur einen angesehenen 
Platz angewiesen erhalten hat. 

Was hätte das pädagogische Gewissen dazu zu sagen? 

Ein zum Mentor Berufener entwirft einen Erziehungs- 
plan für einen Zögling, von dessen Erscheinung er keine 
Ahnung hat, nicht einmal weiss, wie er aussieht: ob roth,^ 
gelb, schwarz, ob alt oder jung, ob masculinum oder femi- 
num (oder sonst noch was). Und solches unbedacht hat 
sich bitter bereits bezahlt gemacht, in dem durch colortiale 
Missgriflfe angerichteten Unheil, dessen „restitutio in integrum"^ 
Millionen auf Millionen gekostet hat, die ohne solch' eth- 
nische Unkenntniss erspart gewesen sein würden. 

Und noch empfindlicher macht der hier bestehende Man- 
gel sich fühlbar im culturellen Staatsleben selber. 

Üeber seine vitalsten Interessen verkehrt der Cultur- 
mensch in Unkenntniss, so lange der Einblick mangelt in 
eigene Wesenheit, in seine Gesellschaftswesenheit eben, und 
also in den Gesellschaftskreis, dem solche einwohnt, — unter 
derartiger Form des Gesellschaftskörpers, die im Laufe ge- 
schichtlicher Bewegung zu demjenigen sich ausgestaltet,^ 
was mit der Bezeichnung eines Staates (der „Politeia** des 
Zoon politikon) belegt zu werden pflegt. Wie es damit be- 
stellt ist, bedarf keines Hinweises^ wenn man in Staats wissen- 
schaftlicher Litteratur die verschiedenen, oft diametral ent- 
gegengesetzten AnsichtsSusserungen durchblättert (über die 
Grundfragen des Problems). 

Nicht solche vag schwankende Ansichten, wie sie in 
kameralistischen Handbüchern aufgebauscht und discutirt 
werden, genügen länger noch dem Volksgeist, der (in Tages- 
helle des Heute) für die Fragestellungen im Humanismus 
gleich präcis genaue Auskunft verlangt, wie er sie in natur- 
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wisseds6bäftlicheQ Disciplinen zu erhalten gewohnt ist^ bei 
Bearbeitung dort gestellter Fragen. Nicht um Rechtstheorien 
handelt es sich mehr« sondern um thatsächliche Belege aus 
^vergleichender Rechtskunde*^ (einer Filiale der Ethnologie), 

Gesicherte Kennthiss kann nur aus Vergleichungen ge- 
wonnen sein (aus proporlionellen Gleichungsformeln berech- 
net), beim Ausgang von den „Urthatsachen*^: dem Dasein 
der Aussenwelt, im gegeben Vorhandenen (als Sankhara) und 
dem Bewusstsein (Vinyana, im Abhidharmä). 

Neben den (arithmetischen) Denkgesetzen (den stets gleich- 
bleibenden Formen, unter denen das Denken sich vollzieht), 
als Vemunftgesetzen, laufen in Parallelreihen — in ^geome- 
trischer" Schrift geschrieben (bei Galilei) — die Naturgezetze 
her [in (Bruno's) „Buche der Natur"], und mit der ihnen 
(^us ihrer Gewissheit als Thatsachen) eignenden Sicherheit 
werden auch die Fragestellungen jener zu entscheiden sein, 
nach comparativ-genetischer Methode, wenn in „Vergleichun- 
gen" aus thatsächlich constatirten Aussagen die Anschauungs- 
bilder vorliegen; im Arbeitsmaterial (wie beschaflft). 

Ihrem eigenen Gesellschaftskreis eingewachsen, ist der 
Gesellschaftswesenheit ein objectiver Standpunkt der Ver- 
gleichungen versagt. Sie bewohnt den staatlichen Organis- 
mus nicht als ein Gebäude, das im Umzüge gewechselt 
werden kann, sondern dieses ist ihr angewachsen, gleich 
dem Schneckengehäuse oder dem die Chelonien schützenden 
Panzerschild. 

•Sich selbst seciren kann keiner; um die eigene Organi- 
sation kennen zu lernen, muss er die eines Anderen zerlegen 
[in (lebloser) Leiche, um auf das Leben zurückzuschliessen]. 

Das kann für den somatischen Organismus, wo dazu der 
Nebenmensch dienen mag, innerhalb des heimischen Gesell- 
schaftskreises geschehen, aber damit dieser sich selber ken- 
nen lerne, bedarf es der von Aussen her zugebrachten Ver- 



Digitized by VjOOQIC 



— 11 — 

g^leiehungen; die in bisheriger Abtremrang der Cultnrvölker 
zu fehlen hatten. 

Bei einem in jahrtausendjähriger Entwiökeking ausgestal- 
teten Staatsorganismus, gleich dem in occidentalischer Givilir 
sation^sind bis zu einem gewissen Grade Vergleichungen aller- 
dings zu Gebote gestellt, in Ingredienzen,. die hier durchein* 
ander gekommen sind: aus hellenischen und chaldäischen 
Stammeswurzeln (unter ägyptischen, pbönizischen^ persischen, 
babylonisch-assyrischen Beimengungen) oder germanischen 
(mit keltischen und slavischen Ueberbleibseln), in Anbetreflf 
des römischen und germanischen Rechts und sonstiger Re- 
miniscenzeri allerlei Art 

Rein ungetrübte Vergleichungspunkte fallen hier jedoch 
aus, während dieselben, bei jetzigem Umblick über die Erde, 
in Hunderten (oder Tausenden) von Belegetücken gegeben 
sind: in Hülle und Fülle, grosse und kleine (in Cultur und 
üncultur), < — und zwar in den Stufengraden verschiedener 
Entwickelungsstadien, so dass der comparativen Methode die 
Verwendung der genetischen zur Seitis tritt, die . bei dem 
Geschiditsvolk auf die, im Dunkel der Vergangenheit ent- 
schwundene, Vorzeit (eigener Kindheit) nicht zur Anwendung 
gebracht werden kann; während andererseits die prähistorisch 
stummen Zeugen, durch ihre lebendig noch forterzählenden 
Seitenstücke aus dem Wildzustand, ihrerseits zum Reden 
gebracht sein mögen (zur Entzifferung symbolischer Hiero- 
glyphen, mit Hilfe bilingualer Inschriften gleichsam). 

So Hegt es der Ethnologie ob, die mikrokosmischen Ge- 
sellschaftsgebilde aus allen Theilen der Erde zusammenzutra- 
gen, ihre (ethnischen) Denkschöpfungen oder (in pompöserer 
Diction): die Weltanschauungen (oder Weltauffassungen) — 
die Völkergedanken nämlich, als geographisch-historische 
Wandlungen des (einheitlichen) Gesellschaftsgedankens (der 
Menschheit). Was für teleskopische Femschau vormals in 
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abj^ebtessten Schemen auf dter Erdfläche sich umhertrieb, ist 
jetzt — in vollsaftigen Lebensbildern incarnirt, strotzetid voo 
Fleisch und Blut — unter das Mikroskop zu nehmen und 
mit dem Secirmesser säuberlich zu .anatomisiren^ um auf 
die gesellschaftlich in ihnen functionirenden Organe durch- 
geprüft zu werden.. Nachdem dann, die Buntfarbungen, diie 
aus den Accidenzen der klimatischrgeographischen Umge- 
bungsverhältnisse im Milieu (oder der „Monde ambiant*^ 
unter geschichtlich zugefuhrten Einflössen) aufgeklebt waren, 
abgewischt und ausgemerzt worden sind, haben die Grund* 
gesetze gesellschaftlicher Elxistenz im elementaren Nieder- 
schlag (der Elementargedanken) rückständig zu bleiben, um 
ihren natürheilkundigen Vorschriften nach zum Besten jed- 
wedes gesellschaftlichen Organismus zur Ausverwerthung zu 
kommen (und so für den heimischen auch). 

Bei dem somatischen Organismus der individuellen Com- 
ponenten des Gesellschaftskreises lässt innerhalb desselben 
schon solch' anatomische Zerlegung, auf die leitenden Grund- 
züge hin, sich bereits vollziehen [und kommt (folgegemäss) 
medicinischer Kenntniss zu Gute, sowie dadurch der des Ge- 
meinwesens], während dagegen in anbetrefif der klimatisch- 
geographischen Modificationen hier ebenfalls die Material- 
sammlung abzuwarten wäre (für Durchbildung einer Rassen- 
physiologie, und deren praktische Resultate für die Accli- 
matisation). 

So bedarf es einer Materialansammlung für beide Wissen- 
schaften (in Anthropologie sowohl, wie Ethnologie). Die 
ethnologische ist umständlich schwieriger, da es sich um 
(psycho-noetisch) intellectuelle Gebilde handelt (auf dem „Glo- 
bus intellectualis"), — und sie ist seit Einsetzen des Weltver- 
kehrs ausführbar erst geworden, so dass die Völkerkunde 
in ihrer lebensfähigen Existenz kaum drei Jahrzehnte zählt, 
und wiewohl die Anthropologie in ihren ersten Anfängen bis 
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auf das zur Netizeit äberfübrende Zeitalter der Entdeckungen 
{mit dem die naturwissenschaftliehe Forschungsmethode er- 
möglicht wurde) zurückleitet, ging zeitweis ihr doch auch 
die bessere Hälfte verloren, durch die Ansprüche der Philo- 
sophie auf die Psychologie; die ihr unbehelligt zugestanden 
waren, solange die Induction auf ihrem Triumphzug durch 
•die naturwissenschaftlichen Disciplinen die Biologie unange- 
tastet gelassen hatte. Als auch sie (das Leben und die Seele) 
hinzugezogen worden, begann (auf dem Grenzgebiet der 
-Psychologie) die Psycho-Physik zum Streit sich zu rüsten, 
und obschon die anfangs siegreichen Fortschritte ins Stocken 
geriethen, wurden rechtzeitig (durch Gunst des Geschicks) 
die Gesellschaftsgedanken (des Zoon politikon) hinzugebracht 
{auf den Wogen des Welt- und Völkerverkehrs), so dass jetzt 
geeignetes Arbeitsmaterial beschafft ist: für die Verwendung 
<5omparativ-genetischer Methode (auf die Zukunft hinaus). 

Indem also für Behandlung der ^Lehre vom Menschen" 
nach den Vorschriften der comparativen Methode das Arbeits- 
material (der Vergleichungen) in erst-unerlässlicher Vorbe- 
dingung steht, sind zunächst, auf thatsächlich gegebener 
Unterlage, die Erscheinungsfoirmen des Menschen auf der 
Erde zu durchforschen, um aus vielgestaltiger Buntheit, wie 
(extramundaner Ursächlichkeit zufolge) durch die Bedingnisse 
jedesmaliger Umgebungsverhältnisse aufgeprägt (geographisch 
und geschichtlich), den Normaltypus des Menschen an sich 
{%a%* i%o%iiv) zu gewinnen, und dessen Organisation aus den 
dieselbe durchwallenden Functionen zu verstehen, im Cha- 
jacter des Tritos Anthropos gleichsam; eines (einheitlich, im 
Dritten) aus Doppelung zusammengefassten Ganzen (zum 
Ausdruck des psycho-physischen und zoopolitischen Indivi- 
duums, im Persönlichkeitsgefühl). 

Im somatischen Habitus können innerhalb des zugehö- 
rigen Gesellschaftskreises die functionellen Grundzüge fest- 
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gestellt werden, da unter der Mehrheit der umgriffenen 
Componenten , beim Hinblick auf die ^Andern**, den Men^ 
sehen der Nebehmetisch belehrt und dazu bef&higt, beim 
Seciren seines (leblosen) Körpers auf das Leben (und dessen 
physiologische Functionen) zurückzuschliessen (in experimen- 
teller Beobachtung) ; wogegen betreffs der klimatisch localen 
Verschiedenheiten auf dem Erdumfang auch hier aus allen 
Theilen desselben das Beobachtungs-Material beschafft sein 
muss, um den Folgewirkungen organischer Reaction auf die 
Reize der geo-meteorologischen Agentien nachzugehen (für, 
wie wissenschaftliche, auch praktische Zwecke der Acclima- 
tisation; aus den durch die Rassenphysiologie anbandgege- 
benen Maassnahmen). 

So können im Umkreis jedesmaligen Gesellschaftskreises 
die Componenten desselben in der Hauptsache miteinander 
sich abfinden, über die Grundbedingungen ihrer (biologisch 
organisirten) Existenz zum Wenigsten (um die für Erhaltung 
des Gesundheitszustandes dienlichen Andeutungen zu entneh- 
men; dem Selbsterhaltungsprincipe also zu genügen). 

Dem auf sich allein isolirten Gesellschaftskreis dagegen 
Ast der Einblick*) versagt in das eigene Innere [seiner (socio- 

*) „Wenn wir betrachten, wie der Mensch denkt, können wir 
nimmermehr erfahren, wie er denken soll, sondern allein, wenn wir 
betrachten, wie der Mensch in der Wissenschaft denkt, lernen wir die 
Gesetze des wissenschaftlichen Denkens als die Gesetze des Denkens 
kennen** (s. Cohen), aber weder durch das empirisch naive noch durch 
das wissenschaftliche Denken des Gesellschaftskreises kann dieser sein 
eigenes Denken kennen lernen, sondern nur durch objective Umschau 
auf die „Anderen" (um . allgemeingültige Gesetze festzulegen), und 
zwar am ehesten bei den einfachen Formen (um daraus zu den wissen- 
schaftlich complicirteren fortzugehen). Obwohl (oder weil) Träger 
der Gesellschaftsgedanken (in seinem zoopolitischen Character), ver- 
mag aus seinem Gesellschaftskreis erst [dem es (oder der ihm) ein- 
verwachsen] das Individuum (in persönlicher Selbständigkeit) sich zu 
integriren, als „Welt-Ich** (s Hart), wenn's ihm so passt; zum „Maass 
der Dinge" (b. Protagoras); in seinem (Mikro-)Kosmos zunächst, für 
mundane Sachlage im „Mundus" (wie ihm geschmückt). 
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logisch) lebendig functionirenden Organisation]; und so, für 
dessen Kenntnissnahme, war der Weltverkehr abzuwarten, 
der die, auf der Erde vormals abgetrennten, Völker zu- 
sammenführende Völkerverkehr; um den Vergleichungen das 
Material der Bearbeitungen zusammenzutragen. 

Auch die dem Erdenhause einbehauste Menschheit ist 
(in ihrer Autonomie) als Organismus zu fassen, in der (durch 
Inductio completa) bei statistischer Erschöpfung (wenn sie 
gelungen) abstrahirten Normal- oder Idealgestalt des Men- 
schen; und insofern umgreift sie, als ihre Gomponenten wie- 
der, all die Gesellschaftskreise (ethnischer Organisationen), 
welche auf der Erdoberfläche ihre Rolle abspielen (auf 
Weltenbuhne der Menschheitsgeschichte), 

Es verhält sich hier, wie in der Einzelheit jedes Gesell- 
schaftskreises (als staatlichen Organismus oder Gesellschafts- 
körpers), wo die (coUectiv) den Ein- und Abdruck ihrer Ein- 
heitlichkeit abgebenden Gomponenten (^v xal nav) in ver- 
einzelte Differenzen sich zersplittern, als Säuglinge, Kinder, 
Junge, Aeltere, Alte, Aelteste, nach Rangklassen und Stände- 
gliederungen, im Nähr-, Wehr- und Lehrstand, unter deren 
Regierungsformen wechselnd u. dgl. m. 

Das Gleiche -zeigt sich bei der, unserer Menschheit (als 
„Humanitas)** zukommenden, Organisation; und bei den in 
|hr, als (dortige) Gomponenten, zugehörigen Gesellschafts- 
kreisen (des Erdganzen), welche (zur Vereinfachung) ein jeg- 
licher sich als „Zoon politikon'^ (seiner Art) auffassen lassen 
im (gesellschaftlichen) Individuum des Gesellschaftswesens, 
von dessen sociologischen Functionen belebt (und be- 
herrscht), — in noch unabsehbarer Zahl über die Erde ver- 
streut (grosse und kleine). 

Auch hier haben wir Kinder in Rudeln (Wildlinge und 
Wildfänge, oft schaarenweis wimmelnd auf schmalem Erden- 
flecken), wir haben zum geschichtlichen Gharacter (der Mann- 
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fceit) emporgewachsene Völker, weiteste Strecken mitunter 
^überschreitend (bald in Gulturblüthen prangend, bald be- 
;sc|ieidentlicl^ blähend, oder im Harnisch der Gewappnung 
Winkende), wir haben kriegerische Nationen und friedliche, 
handelsbeflis§ene oder handwerksmässig veranlagte, aristo- 
kratisch stolze und demokratisch oder timokratisch regierte, 
^owie monarchische (oligokratische oder ochlokratische 
>u. dgl. m.). 

Die innerliche Organisation dieser zoopolitischen Orga- 
nismen [in den lebendig und (sociologisch) belebend durch- 
wallenden Functionen ihrer Organe] kennen zu lernen, dient 
4er Reflex ihrer geistigen Schau, wie von dem auf noetiseh 
timschwebender Sphäre selbsteigen sich auferbaut habenden 
Mikrokosmos zurückgespiegelt: in der ^Weltanschauung" 
^nach rhetorischer Ornamentirung) oder in ihren „Völker- 
gedanken" (den geographisch-historischen Wandlungen des 
Gesellschaftsgedankens). 

Das Studium des, der Beobachtung entworfenen, Pro- 
jectionsbildes hat seinen Plan (der Untersuchung) den Um- 
ständen anzupassen (in verschiedentlichenVerfahrungsweisen). 

Diejenigen Culturvplker, welche (im Besitz der Schrift) 
-ihre eigene Geschichte sich bereits niedergezeichnet haben, 
werden vornehmlich in der Litteratur dieser ihrer Texte zu 
studieren sein, mit Aushülfen archäologischer Ergänzungen; 
wobei neben der Denkart der Gebildeten der volksthümliche 
Durchschnittsmann (der Gemeinmensch) nicht ausser Acht 
:zu lassen ist (und was in folkstoristischen Ueberlebseln sich 
petrificirt hat, willkommne Aufchlüsse oftmals hinzuliefert). 

Bei den Analphabeten (auf dem Niveau des Wildstandes) 
werden solche Texte durch die (mit Fingersprache geschrie- 
benen) Sammlungen ersetzt, um aus ergologischen Manufacten 
dasjenige zu entziffern, was (in Vorstufen der Schrift) die 
<jredankenregungen dort niederlegen zu wollen, gemeint haben. 
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(um die Herzensbedürfnisse zum Ausdruck zu bringen und 
ihrem Queruliren den Mund zu stopfen). 

In beiden Fällen handelt es sich also um eine Aufnahme 
geistiger Schöpfungen, um ätherische Gebilde im Reflex ihrer 
(ethnischen) Gedankenwelten; und um das zarte Geäder 
dieser Organisationen intact hinüberzuschaflfen in die Studier- 
stuben der Fachgebildeten, bedarf es also gar mancherlei 
Cautelen bei ethnologischen Entdeckungsreisen (der dafür ein- 
geschulten Experten). 

Das ist der Grund, dass brauchbares Arbeitsmaterial 
für ein systematisch correctes Studium bisher ermangelte 
(unter den akademischen Vorlagen in der Gelehrtenrepublik). 
Mit den abgerissenen Gedankenfetzen, die (gelegentlich nur) 
von Reisenden hie und da überbracht worden waren (in 
dilettantisch-populärer Litteratur) Hess sich viel Vernünftiges 
nicht anfangen. Um die Ethnologie zu einer Fachdisciplin 
zu umgrenzen, bedurfte es der Unterlage eines zuverlässig 
gesichteten Materials, dessen Substrate seit den letzten Jahren 
erst allmählich zusammengekommen sind. Ein chinesischer 
Tourist, der bei einem Besuche Europa's (unter Verbesserung 
seines Pidgeon- Englisch) die Landessprache genügend be- 
meistert hätte, um vor groben Missverständnissen behütete 
Gespräche zu führen, würde aus den während seines Aufent- 
haltes gebotenen Unterredungen den heimischen Museen 
einen sehr unvollständigen Abklatsch des deutschen Volks- 
thums einliefern, wenn er nicht auch in die „Monumenta 
Germanica" sich einführen zu lassen Gelegenheit gefunden 
haben möchte, und wer mit einer in europäischer Civilisation 
geschliffenen Brille auf der Nase das Geistesleben der Wild- 
stämme (oder Naturkinder) durchspäht, kann von deren 
ethnischer Organisation verzerrte Entstellungen nur wieder- 
geben, in dem, was er darüber zu sagen sich gedrängt fühlen 
sollte (unter der Titulatur eines ^berühmten Weltreisenden** 

2 
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oder Globe-trotter). und so kann es nicht Wunder nehmen, 
dass bis zur Gegenwart (in mitlebender Generation) der (in 
der Geschichte der Menschheit ereignissreiche) Äugenblick des 
Heute so lange verschoben worden ist: ihr bedeutungsvollster 
Wendepunkt, an welchem das älteste (von jeher und überall) 
gefeierte Problem, das dem Menschen (in der Lehre von 
Sichselber) nächstliegende, jetzt schliesslich angepackt und 
in Bearbeitung genommen werden kann (mit wohlbegrün-^ 
deter Aussicht auf seine Lösung). 

Dass der (anthropologisch) als einheitlich proklamirte 
Mensch auf der Erde unter Zertheilungen erscheint, führt 
auf kosmische Ursächlichkeiten zurück (im solarischen Um- 
bereich des Planeten Tellus). 

Dieselben sind (so wie sie sind; da ihre Causalität auf 
excentrischem Standpunkt der Umschau einer Erschöpfung 
sich entzieht) als vorhanden gegeben hinzunehmen; vorerst 
im Didomenon (zum Ansatz des Ausgangspunkts). 

Soweit in tellurische Atmosphäre hineinfallend sind die 
Effecte jedoch erklärlich, aus den Wechselbeziehungen geo- 
meteorologischer Agentien zu der Reactionsfahigkeit eines 
biologischen Organismus in humanistischer (oder anthropo- 
logischer) Stempelung; wobei in die Lehre von den geogra- 
phischen Provinzen (wie für Zoographie und Phytographie 
auch gültig), die von den topisch verbindenden Geschichts- 
bahnen mithinein zu beziehen ist (bei der Anthropographie 
und Ethnographie). 

Nur aus Wechselwirkungen umgreift sich die Causalität,. 
nach der Berechnung aus proportional äquivalenten Ver- 
hältnisswerthen, um sogemäss rationell verständlich zu wer- 
den (im logischen Rechnen); bis zur Rückführung auf den 
springenden Punkt, wenn hervorspringend (im Ursprung) 
aus dem Bewusstsein, im Dermaleinst (nach „Erschöpfung^ 
der Denkmöglichkeiten"). 
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Betreffs der geographischen Vertheilung (der Menschen) 
wird in der Anthropographie das psycho-physische Individuum 
vorgeführt, in der Ethnographie das zoopolitische; und was 
in Weiterfolgerungen sich anknüpft, in der Ethnologie erle- 
digt (nach den Operationsweisen des logischen Rechnens). 

Dass die — in den Antinomien, bei kritischer Reform 
der Philosophie sowohl, wie vom Abhidharma (des Buddha- 
gama), verbotenen — ürsprungsfragen abzuweisen sind, war 
bei der „Instauratio magna" (an der Schwelle des natur- 
wissenschaftHchen Zeitalters) bereits ausgesprochen, wo Ba- 
con's System charakterisirt ist durch „his rejection of the 
inquiry int o final causes'^ (s. Fowler); wie durch Verwerfung 
der „causes finales" der Positivismus (Comtess). Ein lieber- 
schreiten der in seinen Relationen dem (rationellen) Denken 
gesteckten Grenzen führt zum „Unding" (non ens oder non- 
sens), im nihil negativum ein (leerer) Gegenstand, ohne 
Stand noch Gegenüber (begrififslos), ein Messer ohne Klinge 
(dem der Griff fehlt; und somit der „Begriff"). Die Negation 
(b. Sigwart) fasst sich als ein ürtheil (aber ein ürthell, das 
nicht vollzogen werden darf). „Omnis determinatio est ne- 
gatio" (s. Spinoza), im Unterscheiden der Beziehungen zu 
einander (nach proportioneilen Gleichungsformeln), bis zur 
„causa sufficiens" (unter den causae efficientes). Der Ur- 
sprung (origo) bildet (in den Einzelndingen) das „erste in 
der Reihe auseinander entstandener Dinge oder die erste 
Erscheinung, womit eine Sache angefangen hat" am (prin- 
cipiellen) „Principium" (im Kosmos aionios, für zeiträumliche 
Fassung). Im Absoluten negiert sich der Anfang; beim Ab- 
verlauf des Endlichen in Unendlichkeiten und den Aefifungen 
des „Regressus ad infinitum", in einer Deductio ad absur- 
dum (d <J*o: Tov ädvvcitov avXXoyiOfiog), beim „Absolutismus 
der Lösungen" (s. Knies). „Aehnlichkeiten oder Unterschiede 
oder Beides finden, heisst Vergleichen" (s. Höfifding) und zur 

2* 
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comparativen Methode tritt [im Nacheinander (vertikal), statt 
(horizontal) Nebeneinander] die genetische (im Entwicklungs- 
princip). In dem Geiste selbst ist die Mathematik gegeben 
(s. Cohen), und so um die (b. Galilei) „geometrischen" 
Gestaltungen der Aussenwelt (trigonometrisch) zu durch- 
dringen, hat das Denken die (arithmetisch) ihm einwoh- 
nenden Gesetzlichkeiten rationell zu verwenden [im (logi- 
schen) „Rechnen**]. Das vorhanden Gegebene und das Den- 
ken desselben (der Sankara durch Vinyana), als Grundthat- 
sachen gesetzt, tritt dem Nebeneinander das Nacheinander 
hinzu, in seinem Ausverlauf, soweit es reicht für die Ver- 
längerungen der „Visio mentis", innerhalb der Peripherie 
deutlicher Sehweite, um die von lautlichen Einkörperungen 
umkleideten Anschauungen mit ihrer Erkenntniss zu assimi- 
liren (für reale Bereicherung des Wissenschatzes und seiner 
idealen Güter; im Guten, als Summum-Bonum). In den Re- 
gionen darüber hinaus baute die mit dem Gezwitscher su- 
pranationalistisch Beflügelter (und „Schmaussbrüder**) oder 
pneumatischer Glossolalie vertraute Speculation ihre Luft- 
schlösser, worin der „Kerl der speculirt** durch „die produc- 
tive Dialektik der Idee" (s. Rosenkranz) zu (Schelling's) vi- 
sionärer Schau gelangen kann, in überirdischen Dingen, von 
denen die theologische Mystik genügend bereits in Vorrath 
hat (für den Liebhaber, dem sie schmecken). 

Bei dem, im Anbeginn, umnachtenden Dunkel kann die 
Position zum (Ansatz oder) Ausgang da erst gesetzt werden, 
wo aus (controllirter) Zweiheit der Relationen ein Drittes 
sich erweist, um von der Eins in (Eckhart's) „Erstigkeit** 
die Zahlenreihe, mit der Zwei (als Numerus primus, in un- 
theilbarer Primzahl) in Fiuss zu bringen (für das logische 
Rechnen) ; und bis wohin sie abverlaufen mag, bleibt anheim- 
gestellt (bei Befähigung zu einer höheren Algebra) bis auf 
„Erschöpfung der Denkmöglickkeiten", in des Menschen erb- 
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eigenthümlichem Mikrokosmos, — und was daraus, für seine 
Einfügung in den Makrokosmos, sich zu ergeben hätte aus 
Fluxions- und Variationsrechnungen (wie sie sich bieten), 
um (auch hier) proportionelle Gleichungsformeln zu bewah- 
ren, zum Verständniss dessen, was aus komischen Harmo- 
nien sich kündet (unter gesetzlichem Walten)« 

In dem unserer Umschau zugänglichen Segment des Da- 
seienden haben wir unseren Erdball zunächst so hinzuneh- 
men, wie er als vorhanden gegeben uns entgegentritt in seiner 
geologischen Constitution, und umkleidet von biologischen 
Manifestationen, pflanzlichen und animalischen; denen die 
humanistische sich anschliesst. 

Darüber hinaus fragen zu wollen (mit der von Epikur's 
Lehrer abgewiesenen Neugier) widerspricht den auf Relatio- 
nen (im logischen Rechnen) angewiesenen Denkbefahigungen, 
die erst bei einer aus Wechselbeziehungen gefestigten Po- 
sition ihren Ansatz nehmen können, um der Zahlenreihe 
überhaupt erst ihre „raison d'Mre'^ zu schaffen; und wie 
weit dieselbe im Fortverlauf zur Annäherung einer Beant- 
wortung des in ürsprungsfragen gestellten Problems zu füh- 
ren haben wird, hat soweit auszustehen — um die Aufmerk- 
samkeit vorläufig nicht abzulenken, da es in der Zwischenzeit 
zum Ausschürfen von Wissensschätzen Hülle und Fülle noch 
zu thun giebt (übergenug). 

Da all diese biologischen Manifestationen der Anschau 
unter Zertheilungen vorgeführt sind, welche ebenfalls in der 
planetarischen Anlage des Erdballs mitbedingt liegen, so 
bietet sich hierdurch eben ein Mittel, die comparative 
Methode zur Verwendung zu bringen, zum Vergleichen der 
auftreflfenden Verschiedenheiten und im Ziehen derjenigen 
Schlussfolgerungen, die, als thatsächlich bewiesen, sich dar- 
aus ergeben. 

In solcher Weise hat sich constatlren lassen, dass die 
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functionelle Organisation bei allen Varianten des Menschen- 
geschlechts als eine einheitliche zu betrachten ist, und dass 
aus der Reactionsfähigkeit derselben, in Wechselbeziehung 
zu den geo- meteorologischen Agentien des jedesmaligen 
Milieu's, für Rückführung der Effecte auf ihre Causalitäten 
Mittel und Wege geboten sind (längs naturforschlich ge- 
bahnten Strassen); desgleichen für die historischen Reiz Wir- 
kungen auch, welche den in socialer*) Atmosphäre bereits 
vorhandenen Ingredienzien (als fremdartig neue) hinzugefügt 
werden (längs der die geographischen Provinzen verbinden- 
den Geschichtsbahnen). 

Was also dem Menschen, um der in eigener Erkenntniss 
gestellten Aufgabe nachzukommen, praktisch ausführbar sich 
empfiehlt, ist durch den Sachverhalt dargelegt. Bei diesen, 
trotz fundamentaler Einheit, von einander geschiedenen 
Organisationen ist das Warum? solcher Verschiedenheiten zu 
eruiren, um dadurch auf Gesetzlichkeiten zu gelangen, welche 
bereits immanent, durch Rückwirkung (aus äusserer Pro- 
jection) bezeugen, was, in subjectivem Dunkel verhüllt, dort 
einem (directen) Einblick sich entzieht; in objectiver Um- 
schau dagegen sich aufzuhellen beginnt (klärend sich zu er- 
klären): um so den Menschen, in seinem Spiegelbilde, sich 
selber zur Anschau zu bringen (zur Selbsterkenntniss in- 
sofern). 

Um dies zur Ausführung hinzuleiten, würden also die 
nach ethnischen Arealen getrennten Epiphanien der Mensch- 
heit separat zu durchforschen sein, um in minutiösem De- 
tail die Folgewirkungen festzustellen, welche die geographisch- 
geschichtlichen Umgebungsverhältnisse auf den humanisti- 



*) „More striking than the influence of geographica! environment 
is that of the social Status of the tribe" (s. Boas) , und zwar natur- 
gemäss, sobald diese Organisation stark genug geworden ist, um solchen 
Einfluss auszuüben (der dann dem geographisch primären hinzutritt). 
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sehen Organismus ausüben und so die Entfaltung der ihm 
einwohnenden Kraftthätigkeiten zur Reaction anregen gegen 
die einfallenden Reize (seinen Wissensbereich im organischen 
Emporwachsen erweiternd). Und indem dann die, unter 
geregelten Wachsthumsprocessen verlaufenden, Vorgänge [wie 
sie (in jedesmaligen Sonderfällen) auf den einzelnen Arealen 
sich umschreiben] wiederum, für Gesammtheit derselben, in 
Vergleichungsformeln gebracht werden, hat die vorveranlagt 
bereits unterliegende Einheitlichkeit sich zu wiederholen, in 
augenscheinlich durchsichtiger Vorlage (der Erkenntniss offen- 
kundig). Dadurch wären somit die allgemein gültig durch- 
gehenden Gesetzlichkeiten erlangt, welche — die Organisation 
des „Genus humanum" (oder die „Humanitas** in ihrer 
Menschlichkeit) normal durchwallend (regierend und beherr- 
schend) — für Jeden der (staatlich) gesellschaftlichen Orga- 
nismen auf der Erde (die Gesellschaftskörper alle, gross oder 
klein, und den heimischen nächstliegend; für praktische 
Zwecke) förderlich ausgenutzt werden können, um dem so- 
cialen Leben seinen Gesundheitszustand zu erhalten (und 
reguliren); und den darin eingelebt en hidividuen ihre Her- 
zensfragen zu beantworten, nach Maass des zuständigen 
Ziflfemwerthes (wenn sie diesen selber sich auszurechnen 
bemüht gewesen sind). 

Und da jedwed Einzelner (oder Einzige) mit seiner Per- 
sönlichkeit dem zugehörigen Gesellschaftskreis eingewachsen 
ist, wird das gedeihliche Aufblühen desselben fördernd (er- 
frischend und verjüngend) rückwirken auf ihn selber (im 
Selbst), und mit derjenigen Gewappung ihn ausrüsten, deren 
er bedarf, um (wenn er ernstlich es will) seinen Lebens- 
kampf so auszustreiten, wie nach dem in den Sternen (bei 
Werpeja's dort angeheftetem Faden) geschriebenen Geschickt 
(aus den Dictaten kosmischer Gesetzlichkeiten), ihm hatte (im 
Reganoniscapu) vorherbestimmt sein sollen [seiner Bestim- 
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mung gemäss, nach deren (rationeller) Verflechtung in des 
Daseienden AU], 

Nach dem gemeinverständlichen Grundsatz, mit dem 
Einfacheren*) zu beginnen, um die dort erlangte Orientirung 
beim Herantritt an das Zusammengesetzte zu verwerthen 
(und dessen schwierigere Bearbeitung sich zu erleichtern), 
fügt der comparativen Methode die genetische sich an, und 
macht es demgemäss sich rathsam, das Zoon politikon da 
zunächst in Betracht zu ziehen, wo es in (einfachst) leicht 
übersichtlicher Erscheinungsweise verkehrt, auf dem primä- 
ren Niveau des Wildzustandes; zumal dort grade, unter dem 
noch directen Banne der ümgebungsverhältnisse (in geo- 
graphischer Provinz) am raschesten die Auswirkungen zu 
Tage treten, welche durch die äusseren Agentien auf die 
organische Reaction aus denselben hervorgerufen sind. Bei 
sorgsam bedächtigem Vorgehen kann man das Gras wachsen 
hören (und sehen) : wenn (und wann) in potentiell geschwän- 
gerten Keimungen (der Elementargedanken) culturelles 
Sprossen anhebt (für weitere Ausentfaltungen, je nachdem); 
und aus solch frühesten Zelltheilungen lassen sich dann (wie 
im biologisch cellulären Leben überall) Anhalte entnehmen^ 
die für rationelle Pflege im staatlich (und stattlich) prangen- 
den Organismus der Geschichtsvölker zu Gute kommen mö- 
gen (bald so, bald so). 

Aus den im Jahresumlauf wechselnden Neigungen der 



*) Statt an die „Kinder- und Wildenpsychologie ** hat man sieb 
(s. Cohen) an die „Erkenntnissquelle** zu wenden (nicht an die Frage 
yWie wir sammt den Wilden und Kindern zu Empfindungen und 
Wahrnehmungen kommen"), aber da es beim QueUen aus früherem 
quillt, käme dies auf (Avecibron's) „fons vitae" zurück oder (in 
Sprache wollhaariger Philosophen): Uthlanga (der Bantu), als (Flo- 
rida's) Jugendquell (und Altweibermühlen daneben) oder [in (der 
Maori) Vaiora, als] Lebensquell. (Homo sum, nihil humanum a me 
alienum puto.) 
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Erdachse (im solarischen Erdstand) ergehen sich die klima- 
tischen Regionen des Globus, die — beim Zusammenwirken 
der meteorologischen Agentien (in Temperatur, Hydro- 
graphie, Elektricität , mit der (orographisch und hydrogra- 
phisch) geologischen Constitution des jedesmaligen Conti- 
nentes (und seiner Theil-Rubriken wieder) ^- aus ihrem Ge- 
sammtefifect eine typische Färbung des organisch Lebendigen 
hervorrufen (in Pflanzen- und Thierreich). 

„Das Wort Klima umfasst in seiner allgemeinen Bedeu- 
tung alle Veränderungen in der Atmosphäre, von denen 
unsere Organe afficirt werden; solche sind die Temperatur^ 
die Feuchtigkeit, die Veränderungen des barometrischen 
Drucke's, der ruhige Luftzustand oder die Wirkungen un- 
gleichmässiger Winde], endlich die Heiterkeit des Himmels"^ 
(s. A. V. Humboldt), wobei die Temperatur am durchgrei- 
fendsten eingreift, je nach vertikaler oder horizontaler Rich- 
tung (in Breitung oder Elevation), auch für maritime oder 
continentale , sowie (unter den Meeresströmungen mehrwe- 
niger isolirt) insulare Lagerung der geographischen Provinzen 
— denen die topisch verbundenen Geschichtsbahnen, wie 
dem Erdgezimmer (orographisch und hydrographisch) ein- 
gebettet, hinzutreten; für die historisch (fremdher) zugetra- 
genen Weiterwirkungen aus den Factoren socialer*) Agentien 
(neben den geo-meteorologisch heimischen). 

Die Pflanze erweist sich (unter Acclimatisationsmöglich- 
keiten ihrer Anpassungsfähigkeit) gefesselt an das ihr con- 
geniale Klima und schmiegt localen Modiflcationen dort in 
ihren Varietäten sich an, das Thier**) schweift bis an die 



*) „Tout ce qui dans Texistence materielle des individus, des fa- 
milles ou des soci^t^s, präsente quelque trait bien caracteristique est. 
du domaine de Tethnographie* (s. Harry), und die idealere Existenz 
wird ethnologisch aus verfolgt (in der „Lehre vom Menschen".) 

**) Die zoologischen Provinzen werden im Norden und Süden. 
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Peripherie desselben und der Mensch vermag dieselbe (mehr- 
weniger unbeschadet (zu überschreiten; vornehmlich nach- 
dem, unter durchbrochenem Bann der geographischen Pro- 
vinzen, die auf den Geschichtsbahnen herbeigetragenen Reize 
die geistige Entfaltung zu derartiger Mächtigkeit angeregrt 
haben, dass ihr die Beherrschung fortab zufällt (im Cultur- 
leben). vj 

Mit Specialisirung der Organe treten Vervollkommnungen 
ein, die aber, wenn die der Constanz (in der Existenzfähig- 
keit) gezogene Grenze überschreitend (in Correlation des 
Wachsthums), sich selber vernichten würden (ausgeschieden 
aus dem Dasein). 

Die Aufschlüsse der vergleichenden Anatomie (für die 
thierische Morphologie) aus rudimentären Organen (wenn 
das Säugethier in früheren Entwicklungsstadien die Kiemen- 
spalten der Fische zeigt, wenn das Ruder des Seehunds 
als Analogon zur Hand sich darlegt u. dgl. m.), erweisen 
die aus der Harmonie kosmischer Gesetze tönenden Ratio- 
nalitäten eines Jenseits, dessen Verständniss (aus Pronoia 
eines Spermatikos Logos) aber dann erst wird argumentirt 
werden können, nachdem die Erforschung der real wirk- 
lichen Welt zum Abschluss gekommen ist (mit Erschöpfung 
der Denkmöglichkeiten). 

Die Species als unveränderlich von einem „Dens ex 
machina" in die Welt gesetzte Typen [geschaffen insofern 
von einem Schöpfer oder (s. Darwin) „Creator", als Karta 
oder „Macher*^], sind im „Zeitalter der Naturwissenschaft*^ 
verabschiedet, wenn nicht als „Schöpfungsgedanken'* (b. 
Agassiz) dem Sprossen aus (stoischen) Logoi spermatikoi 
einzuordnen, oder (genetisch) hinzunehmen als letzt äusserst 



durch die Isochimenen und Isotheren begrenzt, im Osten und Westen 
nach orographischen und hydrographischen Verhältnissen (b. Schmär- 
da), mit Pässen und Furthen (für ethnische Wanderungen). 
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(aus Relationen) controUirbare Einheiten ihrer (in jedem 
Sonderfalle abverlaufenden) Entwicklung, da das Denken 
durch sein logisches Rechnen an solchen Grenzstrich sich 
gebunden findet, ura nicht beim Ueberschreiten der Schran- 
ken, woran das rationell (innerhalb proportionaler Gleichungs- 
formeln) Erfassbare umschrieben ist, in das Vemunftlose 
hinein (hinaus und hinüber) zu fallen, (gesetzwidrig) transcen- 
dirend (im selbstmörderischen Attentat der gesunden Ver- 
nunft; mit der es sonach dann vorbei ist). 

Was aus dem optischen Sehkreis des Raums gesetzlich 
(in einem nach prästabilirten Harmonien Geordneten) her- 
vortritt, bleibt — unter den, aus geo-meteorologischen Agen- 
tien der ümgebungsverhältnisse, auffallenden Reizen — in 
Variationen veränderlich (nach Weite einwohnender Span- 
nungskraft), nicht jedoch [gleich (Empedocles') zusammenge- 
schwemmten Organisationen] beliebig umwandelbar^ aus der 
einem „Great Transforraer'^ (indianischer Kosmogonien) eig- 
nenden Schöpfungsmacht; und wenn auf ausserweltliche 
Sphären (bei Metasomatosen) transponirt, fallen die (meta- 
physisch) Umgeborenen (in Devaloka oder Rupaloka) über 
den Gesichtskreis hinaus, und mögen im „Kosmos noetos'^ 
der Ideen (b. Plato) abgetrennt (/«^»ö'täQ stehen (in Proto- 
typen, wie sie passen). 

An dem vom Thurm geworfenen Schatten mag seine 
Höhe und Grösse bestimmt werden, aber solche Denkope- 
rationen hat, wer seinen Schatten nicht zu überspringen 
fähig sich bekennt, auf ein anderes Papier zu schreiben, als 
wenn über das Gesetztsein (und Aufrichten) des Thurmes 
(im Gedankendinge) grübelnd, ehe die, ihn zusammensetzen- 
den, Bausteine einer Prüfung unterzogen sind [wie die Exact- 
heit dies verlangt, um Belastung der ünfallkassen (und üm- 
oder Unfall) vorzubeugen]. 

Wenn der Ausdruck (oder Begriff) der Rasse auf die 
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durch (statt natürliche) künstliche Züchtung (in der Cultur) 
hervorgerufenen Ergebnisse beschränkt bleibt (bei den Haus- 
thieren), so würde, was im (endemisch) bodenständigen 
Stamme (mit dessen Variationen unter topischem Milieu) die 
botanischen Provinzen charakterisirt, auch für zoologische 
sich entsprechen (nach localen Schlägen; bis zur Veredlung 
in ^Reinheit der Rasse", und deren Rennen um den Sieges- 
preis — wie im internationalen Wettbewerb ebenfalls Aus- 
schlag gebend). 

Theoretisch hätte es um die Species selber (die typische 
Art) sich zu handeln, die als solche nicht zur Auffassung 
gelangt, sondern stets nur jedesmal unter dem durch actuelle 
„Surroundings" (realistisch) aufgeprägten Stempel erst (wie 
verwirklicht, in thatsächlich Gegebenem, und vor Augen 
stehend). 

Dies würde zunächst auch anthropologisch sich wieder- 
holen; inanbetreff, wie äusserlicher, auch (psychologisch in- 
nerlicher Färbung [rücksichtlich des physischen Habitus im 
(somatisch) psycho-physischen Individuum]. 

Ausserdem treten beim Menschen die Folgewirkungen 
seiner (noeto-)psychischen Sphäre hinzu, in dem von ihm 
selber (aus zoopolitischer Organisation) geschaffenen Mikro- 
kosmos: ebenfalls unter dem bedingenden Einfluss geogra- 
phischer Umgebung oder (bei Erweiterung des Sehkreises) 
geographisch-historischer (in wechselnder „Monde ambiant"); 
und die unter der Civilisation geänderten Lebensbedingungen 
haben ihrerseits wieder auf die Erscheinung der (wie gei- 
stigen, auch deren) leiblicher Constitution (ver-)ändernd zu- 
rückzuwirken (so dass die Aufgaben der Craniologie sich 
compliciren, um correct beglaubigte Resultate zu erlangen; 
wie für Weiterfolgerungen geschickt). 

Die Lebensfähigkeit einer Rasse entscheidet sich nach 
den mehrweniger verwandtschaftlichen Affinitäten (die in 
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ihr zusammen und auf einander treffen): ob ein veredeltes 
Product erzeugend oder ein (weil gewaltsam zusammenge- 
zwängt) hröcklich zerfallendes; und die Vererblichkeit er- 
fordert periodisch rechtzeitiges Einträufeln neuen Blutes, weil 
fortgesetztes ^Breeding-in-and-in" (nach anfänglicher Vered- 
lung, bei richtig getroffener Auswahl) auf zunehmende Ent- 
artung fuhren muss — und bei gefüllten Blumen folgt Un- 
fruchtbarkeit bei der Füllung (durch Umwandlung von Staub- 
gefassen und Pistill in Blumenblätter). Insofern hätte eine 
Blutsverwandtschaft zwischen Rassen stets nur als agnatische 
zu gelten, zum Unterschied (unter Erliegen des Matriarchates 
vor der „Patria Potestas**) von (endogamisch) cognatischer (in 
primitiv normaler Stammeseinheit), und für den Rassenbegriff, 
auf das Culturvolk übertragen, würde stetiger Fortschritt in 
Voraussetzung zu stehen haben (weil in der Stagnation zu- 
gleich ein Zerfall anticipirt läge), während im Wortbegriff 
der „Entwicklung" ihr Niedergang (des x^xkog yeviasnaq) in- 
volvirt liegt (in der Explicatio die Implicatio); und, was 
dauernd verbleibt, auf die abgelösten Früchte hinausfiele (in 
Unabhängigkeit des Selbstbestand's). 

Indem nun [in ethnischer (Volks-) oder Weltschau] der 
geistig beschaffte Mikrokosmos (als Resultat organischen 
Wachsthums) mit den äussersten Verzweigungen seiner 
Wurzeln innerhalb der psycho-physischen Individuen — aus 
deren (in gemeinsamem Sprachband geschlungenen) Gesammt- 
umfang das stammeseinheitliche Zoon politikon hervortritt — 
bis auf das Walten meteorologisch-tellurische Agentien (ma- 
krokosmischer Herkunft) hinausläuft (rückgängig), so wäre 
hier ein Ansatzpunkt geboten, um nach „Erschöpfung (ier 
DenkmögHchkeiten*^ die (gleich-geltenden) Gesetzlichkeiten 
weiteraus (aufwärtshin) zu verfolgen (in den zu ihren Früch- 
ten reifenden Wissensthaten) , um aus den zusammenklin- 
genden Harmonien des Kosmos herauszuhören, was sie zu 
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känden haben (für den Menschen und seine Lehre vonti 
eigenen Selbst). 

In dem, was in dem Wortbegriflf ^Abstammung'' (beim 
„creandum esse'^ oder „originem trahere'' im yh^og) ausge- 
drückt liegen soll, (eint oder) verbindet [wie die (säugende) 
Mutter mit dem Kinde] der im Organischen (als Selbst- 
erhaltungstrieb des jedesmal selbsteigen umrundeten Orga- 
nismus) immanente Einheitszug, wodurch auch der Einzelne 
seinem Gesellschaftskreis (instinctiv) sich einverwachsen fühlt^ 
bei passiver Tugendübung aus wohlstimmiger Zuneigung in 
der Liebe [erotisch (mit dem ^Stachel im Fleisch") durch- 
spickt] und Freundschaft, bis auf den Gastfreund (in der 
Gastfreiheit) erweitert (unter Wandlung des „hostis" in 
„hospes'^) bei erst einfallendem Lichtstrahl der Cultur in 
(unculturelle) Nacht der Barbarei — , einer negativen Virtus 
(Tugendkraft, in Tauglichkeit) soweit, gegenüber der activ 
bejahenden (beim Hinhorchen auf die Moralgebote um das 
im Innern dunkel Gefühlte deutlicher zu durchblicken). 

Hier ist die Zugehörigkeit im Stammbaum (aus „Ab- 
stammung*^) eine naturgegebene, wogegen, wenn trennende 
Klüfte von Art zu Art, — die, weil in Weite der Variationen 
selbständig (als Species oder Genera) unter charakteristischer 
Stempelung umschrieben (nach soweitiger Gültigkeit des Sy- 
stems), als solche auch respectirt werden müssen — , über- 
sprungen werden, nur eine Fiction „homerischer" Stamm- 
bäume (und ihrer „imagines fumosae") übrig bleibt, die, wie 
sie dort zu den Olympiern, so (bei den Tibetern) zum alt- 
ehrwürdigen Afifenpatriarchen führt, mit seiner gleich ver- 
ehrungswürdigen Gattin (Po und Mo). 

Wer mit seinem Affen Schmollis getrunken (im Rausch 
einer Tempulenz, statt Temperanz) oder sonst äfifischen 
Hinneigungen gefröhnt hat, wird (nach den Dictaten des 
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Karman) zum leibhaftigen Äffen*) degradirt, bei nächster 
Wiedergeburt (in Descendenz). 

Die leichtgeschürzten Jakui^ dagegen prätendiren (un- 
verfrorenerweis) eine „Ascendenz", da sie sich aus dortigen 
Affen [nicht „Schwarzärschen" (des Volkswitzes) sonder» 
„weissen"] veredelt hätten (im Gibbon oder Siamang und 
weissen ünka), als aus unwirthlichen Berghöhen (s* Favre) 
zu den fruchtbaren Geländen der Flussthäler niedergestiegen^ 
— wo dann die geographische Provinz das der „Auswahl" 
in die Schuhe Geschobene übernommen und was (bei Adap- 
tion) sonst benöthigt war, besorgt haben wird. 

Das bei solchem ümfickungsprocess der [im durch- 
löcherten Stuhl (der Bari) vorgesehene] Schwanz abgefallen 
[der Eidechse (in Tasmanien) abgeschnitten] ist, soll denen 
nicht lieb sein, die, um die (bakteriologisch verdächtigen) 
Mosquitos vom Leibe zu halten, wenn kein „Boy" („puer,^ 
abige muscas", im ciceronischen Stil) verfügbar (zum Punka- 
ziehen, beim Einschlummern), den Fächer [trotz tropischer 
Indolenz, in (Domitian's) Mückenfängerei] in eignen Händen 
herumbewegen müssen, da Zeus Apomyios oder [(ebenfalls 
gegen Fliegen auch) dienlich] Mussubirkis gegen alle Anru- 
fungen taub zu bleiben pflegt (wohl weil zu weit ab, von 
indischer Hinterwelt). 

Wenn die Naturforschung Apostasien mit ihrem Ana- 
thema belegt, so übt sie ihr gutes Recht, um dem „Han& 
Metaphysicus" (des Dichterphilosophen) sein Handwerk zu 



*) Als Mannaffe war Vrishakapi der Vorläufer des Affenköniga 
Hannman, dessen Heldenthaten im Mahabharatu gefeiert sind; und 
einen Menschen (als Manu) entlässt ihrem Leibe (auf guatemalischen 
Sculpturen) die [das Missing Link aus der (oder in die) Welt schaf- 
fende] Aeffin, von ihrem steiuhauenden Bildner mit Ohrringen ge- 
schmückt, die das in ethnologische Exotica nicht eingeschulte Auge 
des Künstlers mit Schlangenaugen angeglotzt haben (das Unterste zu 
Oberst). 
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legen; wo et umgeht, als Wolf in Schaafskleidern (und meist 
^chaafsköpfig genug, nach seinen Expectorationen zu urtheilen. 

pEs scheint fast Geschmacksache, ob man das Mascu- 
linum (Gott) oder das Femininum (Natur) oder das Neutrum 
<A1I) verehrf* (s. A. Lange). „Dens sive Natura'* war ohne- 
dem schon indifferent geworden. Nicht auf Worte kommt 
-es an, sondern auf ein deutliches Verständniss dessen, was 
sie besagen wollen (im Sinne ihrer Deutung). Und so, 
wenn das Wort „Entwicklung" auf die Zunge geräth, um 
-es lautlich zu articuliren, muss dasjenige Bild gegenwärtig 
bleiben, was dadurch zum Ausdruck gelangen soll. 

Entwicklung, wie gleichnissweise aus den sie versinn- 
lichenden Naturvorgängen*) entlehnt, meint was von gege- 
benem Anfang an (in causaler a^x^) auseinander sich fort- 
entwickelt einem Zielpunkt (im Wesswegen des oS ipsxa) 
entgegen, und, nach Anreichen desselben (unter Absolvirung 
^er dort ihr angewiesenen Obliegenheiten) ineinander wie- 
derum sich einzuwickeln hat (nach Ueberschreiten der Akme), 
bis zum Zerfall, weil fortab überflüssig; 6 S'cog xal rj {padtg 
^vdiv fioTfiP no$ovatv (b. Aristoteles). 

Wie Zeus an seinem „Kolben" (s. Schiller) das gesammte 
Weltall („die Welt, die sonst in Scherben ging") an dünn- 
gedrehtem Hirnfaden seiner (Ent-) Wicklung aufzuhängen, mag 
•denen, die darunter wohnen, wenn ein solches Unding über 
ihren Köpfen baumelt, bedenklich werden, denn wenn es 
herunterpoltem sollte (im Himmelssturz), so gäbe es einen 
Krach, bei dem wir alle auf der Nase lägen, und die Descen- 
denzler am untersten erklärlicherweise (weil mit niederstei- 
gender Tendenz von Natur schon behaftet; dem Wortlaut 
nach). Besser wird es sein, den Rath des modernen Poeten 



*) Im (pflanzlichen) Wachs th um (pua-ua-mai) mit der Schöpfung 
symbolisirt (bei den Kanaka); die Missionäre haben „anga" (machen) 
substituirt (statt chalaka, schnitzen). 
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(der unter die äQxalot n^^fjtai luid &€ol6rQ^ eingerechnet 
werden könnte) :zu befolgen: 

« Nehmt die Gkrttheit auf in etüren Willen* 
Und sie steigt von ihrem Weltenthron;** 

und da es mit dem Obergott oder (alfurischen) „Opulero'^ 
Nichts mehr ist, wird der d-tog itg iv ^fkXv [dem Deva des 
Padanda (cf. L. B. I, S. 77) entsprechend, oder (classischem) 
Daimonion] auszuhelfen haben, und sofern die mit ihm (im 
Herzkämn^erl.ein) geführten Gespräche weiter zu leiten hätten 
auf das Denken und seine Schöpfungen, käme es schliesslich 
wiederum auf die „Erschöpfung der Denkmöglichkeiten* 
hinaus; unter dem, was, den Pythagöreern als „Sphären- 
ßang" tönend, sich in die „Harmonien kosmischer Gesetz- 
Hchkeiten*^ umsetzen Hesse (im heutigen „Zeitalter der Natur- 
wissenschaft"). 

„Warum soll man es beim Menschen nicht ebensogut 
auf eine edle Rasse absehen, wie bei Pferden und Hunden?" 
(fragt Plutarch), und dies wurde durch Auswahl bei der 
Eheschliessung beantwortet (in Sparta), wie Heirathsverbote 
einer Entartung vorbeugen sollen (wenn mit erblichen Krank- 
heiten Behaftete betreffend). 

Bei der Rasse nach ihrer Herkunft zu fragen (im geo- 
graphischen Sinne), involvirt eine (widersinnig) unrichtige 
Fragestellung. So wenig wie die Herkunft einer kaukasi- 
schen (oder arischen) Rasse in den Kaukasus (oder sonst- 
wohin), sowenig fallt die des Canis familiaris terrae novae 
nach Newfoundland etwa, sondern in die Kreuzung aus 
Fleischerhund und Pudel; die des Canis danicus in Blend- 
lingschaft aus Windhund und (Canis familiaris molossus oder) 
Bullenbeisser (nicht nach Dänemark deshalb schon); die des 
(englischen) Rennpferdes in Zuthaten auö arabischen Mischun- 
gen verschiedentlicher Art (wie ähnlich bei Schaaf-, Schweine-, 
Rinderrassen und sonst welchen). Wenn sich die (iranisch) 
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arische Rasse zunächst auf romanische und germanische 
Berührungen (unter congenial veredlungsfthigen Wahlver- 
wandtschaften) zurückfuhrt f so zerfallen nun diese wieder 
in ihre Gomponenten, die germanische in fränkische , alle- 
mannische, gothische und (getisch) andere Bundesgenossen- 
schaften, yandalisch (oder suevisch) schweifend wandernde 
oder sächsisch sesshafle, und diese gehen auf elementarere 
Unterlagen zurück in teutonischen (nach Tacitus oder Cae- 
sar's Nomenclatur) , celtischen (iberischen etc.), wie die ro- 
manischen ihrerseits auf Graikoi mit Dorem, Joniem, 
Achäern u. s. w., unter all den (bei Strabo) aufgeführten 
Sonderheiten tiefer hinab (in Acharnanien, Aetolien u. s. w.) 
einerseits und (andrerseits) auf Italoi (ligurisch, siculiscb,. 
sicanisch, samnitisch, sabinisch, volskisch), oder soviele ne- 
benher man will, zumal bei tuskischem Zusammentreffen mit 
Pelasgoi, neben Lelegem, in ihren Mischungen (gleich denen 
bei Malayen*) und Cariben, in dortigen Inselmeeren). 

Den Ausgangspunkt der Studien hätte das jedesmalige 
Milieu (geographischer Provinzen) zu bilden (für locale**) 



'*') Die Malayen, als künstliche Easse (der Züchtung), ergeben 
sich (b. Bordier) als ein „groupement momentan^ment fix^ d*^I6ment8 
divers** (in „pathologischer" Anthropologie). Kace (a communitj, which 
for a definite number of centuries has manifested itself in clearly de* 
fined products of the mind), has set upon the universal human mate- 
rial of speculation and fancy its special stamped impress) is bj no 
means necessarily conditioned by blood-kinship (s. Nutt). „Such ori- 
ginal distinction of race is altogether hypothethical" (s. Buckle), aber 
in der Gestaltung auszufolgen (auf Grund der historisch-geographisch 
gelieferten Daten). 

**) Anthyllis kommt rothblühend im Cognethal, weissblühend im 
Wallis, gelbblühend in der Ebene vor; Leontopodium alpinum findet 
sich in Europa, Asien und Australien bei entsprechenden Terrain- 
und Höhen Verhältnissen; Trifolium alpinum blüht meist rosa, am 
Simplen jedoch weiss (s. Dutoit). Fumeria Turnera ulmifolia (unter 
den Turneraceen) tritt in zwei homostylen noch verwandten Formen 
auf (bei Bahia). Von der gelbblühenden Varietät (orientalis) zweigt 



Digitized by VjOOQIC 



— 35 — 

Schläge), während die Rassen auf den (die geographischen' 
Provinzen verbindenden) Geschichtsbahnen entstanden sind» 
inmitten dortig historischer Bewegung (aus entwicklungs- 
kräftigem Walten). 

Unt€r den klimakterischen Altersstufen geht das anima* 
lisch-physiologische Seelenleben des Säuglings in ein instinctiv 
anthropinisches Ober, mit dem Augenblick, wo, unter den 
aufwachsenden Ausverfeinerungen der Sinnesauffassungen, die 
des Ohres hinlänglich verstärkt und geschärft worden ist, 
um, bei deutlicherer Empfindung des Lauteindruckes, diesen 
durch die Thätigkeit der (glottisch zur akustisch-optischen 
zugetretenen) Concordanz, nach aussen (kraft organischer 
Reaction) zu projiciren, wo er also in die (fortab zum Weiter- 
denken dienende) Sprachschichtung der Wortschöpfungen 
hineingeboren ist— an demjenigen Zeitpunkt gewissermaassen, 
wo ihn der Eskimo (s. Hearne) mit dem als „Namen^ be- 
zeichneten Antheil seiner Seele begabt (bei der Namenge- 
bung). Und so aus threptisch keimenden Unitäten (in zoo- 
politischer Organisation) verlängert sich [mit dem (psycho- 
physischen) influxus physicus] die (seelische) Entelechie zu 
ihren „Prasada" [specifischer Energien, die im „Manas" (des 
Abhidharroa) kreuzen], um dort den vom Jenseits her ent- 
gegenkommenden „Nous" zu empfangen und mit ihm die 



sich nach Südosten hin zunächst eine homostyle Varietät (cuneiformis) 
ab, in Argentinien dimorph (grandidentalis) , dann im Norden eine 
heterostyle Varietät (elegans), ohne Fleck auf den Antillen (inter- 
media), behaart (in Mexico), dann gleichfarbige Formen (angustifolia 
und acuta), neben blaublühender Varietät (elliptica), grossblüthig 
(grandiflora) in Paraguay, schmalblättrig (surinamensis), staudenartig 
(caerulea) u. s. w. (s. ürban). Nectandra oppositifolia (in Bahia), re- 
gula (in Columbien), acuminata (in Minaes Geraes), reticulata (in 
Mexico), laurel (in den Andes), cemua (auf caribischen Inseln), eg- 
gertsiana (auf St. Croix), leuxocolor (nach localen DiflFerencirungen) 
cf. Ü. K., S. 37 u. a. 0.). 

3* 
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Unterhaltungen zu beginnen [m den dollmetscbenden Reden 
eines (polyglottisehen) Logos]. 

Die zweite Stufe wird erreicht in derjenigen Periode, 
wo die Pflanze (und in analoger Parallele das Thier) mit 
der Fruchtreife zu abschliessender Erfüllung gelangt, — dann 
nämlich, wenn für (australische) Pubertatsfeste [in (afrika- 
nischen) Quimben] die Metagenese des (im Generationswech- 
sel umgeborenen) Jünglings [wie (durch einsetzende Men- 
struation) bei dem Mädchen genau datirt] zu selbstthätiger 
Action gelangt (zur Zeugung befähigt), und hiermit kommt, 
in sprachschichtlich social umdämmernder Atmosphäre, das 
Persönlichkeitsgefühl zum Bewusstsein (eigener Unabhängig- 
keit), indem nämlich das Indiduum unter der (über den Bi- 
manus) hingeworfenen Umkleidung (im Charakter des „Homo 
sapiens") den darunter steckenden Kern erkennend, in (psy- 
chophysischer) immanent zugehöriger Individualität, zu dieser 
zurückkehrt, und jetzt mit der gesellschaftlich doppelten 
Hälfte einen gemeinsam einigenden Bund abschliesst (in 
einheitlicher Communalität des Stammes; woraus die natio- 
nale künftighin sich zu veredeln hat). 

In solcher Phase (der „Politeia") herrscht die (indianische) 
^Soldatenkaste" (im brutalen Recht des Stärkeren), wogegen 
mit (sexagenarischem) Abschwinden der Zeugungskraft das 
Uebergewicht des auf (abstracterer) Sprachsphäre herum- 
bewegten Denkens sich merkbar macht und durch die bei 
(contemplativer) Verlängerung der Gedankenreihen (unter 
Mehrung der assimilirt verspeisten Erfahrungen) mehr und 
mehr gekräftigt, kraft der Gewalt eines idealen Stärkeren- 
rechts zur Beherrschung sich ausgerüstet findet, in einem 
Senatus der (gräflich) grauen „Weissbärte" oder Aelter- 
männer (als Geronten und Gnekbade). cf. M. C, E. (S. 102). 

Wie das psychophysische Individuum in den empfäng- 
lichsten Phasen seiner cellulären Entwicklung durch die 
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{klimatis(ibeh) Ägentien der geographischen Provhlz sich'be^ 
dingt findet (betreffs des körperlichen'*') Habitus), so zeigen 
sich die aus (zoopolitischer Organisationssphäre eingesäeten) 
„Unitäten dfes ' Gesellschaftsgedantens" hervorsprossenden 
Vorstellungen nach dem Milieu der socialen Umgebung gefärbt 
(in den Völkergedanken); und mit der auf höheren Entr 
faltungsstadien zunehmenden Ablösung (von irdischer Wur^ 
zel) simulirt sich ein freier Wille nicht nur, sondern persön- 
liche Bethätigung (in unabhängig selbständigen Handlungen), 
Was hier, bei dem (in seelischer Doppelung) geführten 
Zwiegespräch in die Vorahnungen eines Bewusstwerdens 
eintritt, und als (individuelles) Theilganze im gesellschafthch 
einheitlichen Total seinen eigenen Zififernwerth sich heraus- 
zurechnen, pflichtgemäss aufliegend zu erachten hätte, fällt 
(für die „Ichheif*) im Ich [eines (beim Nachgefühl irdischen 
Anhanges) verleiblichten Persönlichkeitsgefühls] mit dem 
„Nisus.formativus" (noetischen Wachsthumsprocesses) selber 
zusammen, wenn derselbe, unter äem Ansetzen keimtragen- 
der Früchte, sich (kraft gesund normalen Vervollkommnungs^ 
processes) identificirt wiederum mit den potentiell geschwän- 
gerten Keimungen der Anfänge, und (für erhabenere Poten- 
zirungen derselben) hinaustritt in jene (planetarischen Augen 
verschleiert) umrollende Sphäre des Erst-Letzten, deren in 



*) In the warm and moist climate, the changes produceed by 
respiration are diminisheed, whilst those effected hy the cutaneous 
and intestinal muceous surfaces are increased. In the opposite loca- 
lity, an angmented activity of all the functions is evineed — respi- 
ration is performed most effectnalj and animal heat is generated 
wirth a rapidity correspondent with the expenditure on the external 
surface, thus giving to the Constitution a phlogistic diathesis (s. Forry). 
An den Paradigmen des«- Negers und Eskimos (als Extreme, arktisch 
und tropisch), wären zunächst die Grundzüge der Kassenphysiologie 
auszufolgen, sowie an den Quechua oder Tibetem; für Parallelisirung 
der Wirkungen in vertikaler Elevation, zu horizontaler Breitimg der 
Zonen (cf. L. v. d. G. P. S. p). 
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ceMraler Anschau zusammenklingende Gesetzlichkeiten in in- 
nerlicher Friedehsruhe sich abgleichen (aus kosmisch durch* 
waltenden Harmonien). 

Im metaphysischen Denken liefern die Abstractionen die 
Buchstabenbezeichnungen [in (Vieta's) Algebra« für eine 
^Gharacteristica universalis"], um das (logische) Rechnen zu 
erleichtem. Die Wahl (ihrer Benennungen) bleibt optional 
(sofern eine Conformität durchgeführt wird), da das Wesent- 
liche (der Aufgabe) nicht in sie fallt, sondern in die (auf 
reale Verhältnisse) rückführenden Koefficienten, bei welchen 
der Ausgang von erster Eins vorausgesetzt wird, für Steti- 
gung der Zahlenreihe nach comparativen Verhältnissen; um 
für die Zahlenzeichen einen festen Zififernwerth substituirt 
zu erhalten (unter controllirt erprobter Richtigkeit). 

Sonst faselt das Denken in (imaginären) Zahlen ohne 
Sinn, bei denen Alles wirrig durcheinanderkommt (ohne 
etwaige Resultate, betreffs des angezielten Zweckes). 

Ein ähnliches Versehen würde statt haben, wenn die 
aus den Gesellschaftsgedanken auf deren celluläre ünitäten 
reducirten Elementargedanken, die nach Art der Logarith- 
men (in Arithmetik des „Logos") die Rechnungsoperationen 
dienlichst erleichtern, mit den Werthgrossen der primären 
Zahlenreihe zur Verwendung kämen, statt unter den po- 
tenzirten, die daraus gewonnen werden sollen (nach den 
Exponenten der Basis; und deren Explicationen aus Impli- 
cationen). 

Indem die entelechetischen *) Vorregungen der psycho- 
physischen Individuen innerhalb der zoopolitischen Organi- 
sation (im Sprachaustauseh kreuzend) zusammentreffen, be- 
ginnt auf dem Boden der Gesellschaftsschichtung (im socialen 



*) Die Monaden (b. Leibniz) ont en elles une certaine perfection 
(Ijlfovcr* t6 iytfXig), in Entelecheia (peripate tisch). 
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Leben) das organische Wachsthuift der (in Wortforöien 
5«rurzelnden) Elementai^edanken, um zu d^m Reifen ihrer 
Früchte (an den Gulturblöthen) sich zu entfalten (auf idealer 
Sphäre). 

Die psycho -physischen Componenten*) der zoöpöliti* 
sehen Indiviuden vertreten insofern die Zelleinheiten, welche 
Runter Betheiligung der sociologischen Functionen) zur Aus* 
Entwicklung gelangen (nach humanistisch gesteckter Bestim- 
mung) ; und bei ihnen, die räumlich, bereits getrennt stehen^ 
mag auch im zeitlich gemeinsamen Verlauf eine jedesmalige 
Selbständigkeit bewahrt bleiben, im ümbeteich der Persön- 
lichkeit, soweit die Bewusstheit darüber sich klärt. 

Dies bliebe ausgeschlossen für „Nanha's" Pflanzenseele, 
wo das Leben einer einzelligen Wesenheit aufgeht in den 
sie einbegreifenden Stamm. 

Sollte hier ein Bewusstsein sich fingiren, so wäre damit 
der Zelle das Räthsel ihres Dasein's erschlossen, denn da 
dieselbe als Ausdruck der (lebendig) in ihr waltenden Kräfte 
«ich ergiebt, würden mit dem Vetständniss sie selber gelebt 
sein, chemisch und physikalisch, bis auf die Bethätigungen 
der im Makrokosmos entschwindiBnäen Ursächlichkeiten hin 
(im All des Daseienden). 

Soweit ein Gleiches also, auf höherer Scala (für hyper- 
bolische Logarithmen der Analysis, als dort natürliche) 
wiederholt, zur Annahme sich empfiehlt, stände der Mensch 



''') Die y metaphysischen Punkte^ (points des substances) sind 
(b. Leibniz) an und für sich realiter existirende Punkte, nicht nur 
„modalit^s" (wie die mathematischen Punkte) , und so giebt es im 
Universum nicht zwei einander vollkommen gleiche Objecte (in Mo- 
naden und Monadencomplexen) ; was qualitativ ununte^scheidbar ist, 
ist schlechthin identisch (im principium identitatis indiscernibilium), 
exegit a se (divini artificis Ingenium), est quae aliae erant, et dissimilia 
essent et imparia (s. Seneca), und innerhalb eines Ganzen gleichen 
xneder die Theilganzen sich ab (zur Einheitlichkeit). 
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(bei ^Erschöpfung der Denkmöglichkeiten^) eingefflgt in ^ie 
ihm aus dem Zusammenhang der Dinge zukommende Stel- 
lung (untei' den Harmonien kosmischer GresetzKchkeiten). 

Der bei harmonischem Abgleich zwischen den meteoro* 
logisch wechselnden Agentien (solaren Bereiches) und tellu- 
risch bodensländigen (innerhalb seiner geographischen Pro- 
vinz) normal gesund (sofern vererblich nicht belastet) prae- 
sumirbare Organismus, wird bei den durch Flatus (einer tvx? 
oder sifujc^fidvfi^ wenn nicht praeconditionell aus d4m An- 
thropomorphismus) anwehenden Schädlichkeiten (böswilliger 
Winde) pathologisch (in der Jugendzeit schon) getroffen, mit 
jenen leidensvoll empfundenen Störungen, die (im xvxlog 
Ysvia$(oq) nach Ueberschreiten der Akme erst einzutreten 
hätten (bei ungestört richtig correctem Verlauf des Ent- 
wicklungsprocesses). 

Im „Regne humain" (bei Quatrefages) ist neben Thier- 
reich und- Pflanzenreich, selbständig (im Hinblick auf seine 
humanistische Entfaltung) das Menschenreich gesetzt, aber 
das „Genus humanum" tritt unter die Rubrik einer Gattung 
oder Species ein, wenn in seiner Werthziffer gleichwerthige 
Verhältnisswerthe bewahrt bleiben sollen, in Aequipollenz 
mit animistischen oder botanischen Erscheinungsweisen in 
der Biologie (und dem zwischengeschobenen Protistenreich 
ausserdem noch vielleicht). 

Wenn also dem Menschen in seiner Selbsterkenntniss 
das Problem gestellt ist, von der eigenen Organisation (im 
Menschen als Repräsentanten der Menschheit) Kenntniss zu 
nehmen, — dieselbe in der Structur des innerlichen Geäder's 
zu durchschauen (den Organismus der „Humanitas" insofern) 
— , so wird dabei nicht von den Structuren einer Thierheit 
oder Pflanzlichkeit geredet (um auf ihre Quiditas zu gelan- 
gen), sondern (in zoologischer Verknüpfung des Homo sapiens 
durch den Bimanus) von einer real fasslicheren Dinglichkeit, 
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wie wenn in den Ursinen etwa (bei deren anatomischer Se* 
cirung) der (unter den Verhältnissgrössen des temporär gül» 
tigen System's) gleichartige Character in der Bezeichnung äe& 
^Bär'' (Arctos oder Arthur) zum Ausdruck kommt (bei den 
geographischen Differenzen im ürsus arctos, ürsiis maritimus^ 
ürsus ferox etc.), als einheitlich unterliegend. Wenn Gleich- 
ähnliches für den Menschen gilt in seinem somatischen Ha- 
bitus, so ist dabei, betreffs des psycho-physischen Individu-r 
ums, zugleich (auf substantürter Unterlage des Nerven- 
system's) die psychische Entelechie (wie aus dem ^influxus 
physicus" hörvortreibend) in anthropologische Betrachtung 
gezogen, für ihre Durchwehung mit deü (im Selbsterhaltungs- 
triebe wirkenden) Reaction eines in*" seinem Organismus 
eigenartig abgeschlossenen Ganzen [worin (unter Rückwir- 
kung auf die leibliche Organisation, bei Wechselbeziehung 
der in ihren Functionen zusammenwirkenden Organe). deren 
Mittel den Zwecken und diese jenen dienen]; noch nicht 
jedoch die beim Uebertritt auf noetische Sphäre der Ge- 
sellschaftsschichtung dort vollzogene (Denk-) Schöpfung des 
(aus lautlichen Anschauungsbildem durch die Vorstellungen 
auferbauten) Mikrokosmos, der (im unübersehbaren Makro- 
kosmus eingebettet) sich (bei Erschöpfung der Denkmöglich- 
keiten) umschreibbar (und also einem Verständniss zugäng- 
lich) zu erweisen hätte, wenn gleichfalls nach den Vor- 
schriften comparativ- genetischer Methode in Behandlung 
genommen, in seiner Erscheinungsweise: als ein auf (ele- 
mentar celluläre) „Unitäten des Gesellschaftsgedankens" re- 
ducirbarer Organismus, autonomer Reaction (bei Abwehr des 
Feindlichen aus seiner Wehrkraft); und zugleich in Standes- 
oder Rangklassen nach den soicologischen Functionen der 
verschiedenen Organe gegliedert, für leibliche Ernährung 
(durch den Nährstand), geistige (durch den Lehrstand), als 
jedesmal unabhängiges Total im Gesellschaftskreise (des Ge- 
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fiellschäftsiLÖrpers) fungirendt — grössere und kleinere, vom 
primären Niveau des Wildzustandes aufwärts bis zu der ci- 
vilisirt (staatlich) stattlichen Ausgestaltung des Culturvolk's 
(unter geschichtlicher Bewegung aufgewiegt und gezeitigt). 

Auch hier hat der Denkprocess die ihm einwohnenden 
Rechnungsoperationen (im Addiren nnd Subtrahiren desr to- 
gisdhen Rechnens) in Anwendung zu bringen, progressiv und 
regressiv, xad-* aitov zum xa&oXov, und vice versa [dein 
Theil {f*iQog) im Ganzen einen Ziflfernwerth siibstituirend], 
die üniversalia „post rem" oder „ante rem" setzend, bis zu- 
sammen-trefifend „in re" bei gegenseitiger ControUe (der 
Deduction und Induction). Vorher haben beide Operations- 
weisen, streng getrennt (von einander), nebeneinander her- 
zulaufen, denn bei einem unbedachten Untereinandermischen 
der Plus- und Minuszeichen, ist heillose Verwirrung ange- 
stiftet, wie vormals übergenug in dem Kauderwelsch meta- 
physischer Zahlenkabbalistik; und auch in dem modern 
naturphilosophischen Nativismus, wenn der (zur Deduction) 
diametral entgegengesetzte Ausgangspunkt der Induction 
übersehen wird, wodurch auf den ersten Anschein Alles 
umgekehrt zu erscheinen hat (a posteriori statt a priori), so 
dass die unter scholastischer Hegemonie gebildeten „Termini 
technici" in ihrer Sinnesdeutung so modificlrt sein müssen, 
wie dem „Zeitalter der Naturwissenschaften" entsprechend 
£um leeren Wortfechtereien (und deren Missverständnissen) 
vorgebeugt zu haben]. 

Die Geschichtsvölker zehren von ihrem Wissenscapital, 
von dem ein (aus prähistorisch verlaufenen Vorstadien) an- 
gesammelter Bestand bei ihrem Eintritt auf die Weltenbühne 
bereits zu präsumiren ist, weil sie ohne Zahlung des ihnen 
daraus zugemutheten Entr^es überhaupt nicht zugelassen 
wären (als ebenbürtige unter den Culturkämpfern für die 
<3onsolidarischen Interessen der Menschheit). 
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Das Vermögen ist da und soll vertheDt werden — ein 
Pensum leicht genug fär Jeden , der (mit den vier Species 
vertraut) die für cprrecte Lösung der, Aufgabe benöthigten 
JDaten richtigerweise geliefert erhält. 

Die Erben sitzen beim Leichenschmaus, um darüber z\x 
discutiren, ob es ein prinzliches sei (das Erbgut), das eines 
mittleren Steuerzahlers, (kärglicher boflTentlich nicht), und 
wie in jedeni solchen der Fälle für den Einzelnen die Quote 
sich al^runden würde (bei der Vertheilung). 

„Warum die Haut des Löwen vertheilen, ehe wir ihn 
haben" (den Löwenantheil ein Jeder für sich), wirft ein in 
trockneren „Gyri cerebrales" Bewindelter, (von seiner „Dura 
Mater" knapper gehalten, in Beschenkung mit speculativem 
Spielzeug), dazwischen ein; „warten wir bis das Testament 
geöffnet ist, und dann der Thatbestand vorliegt" (sowie hin- 
zunehmen). Und wie sodann sich ergiebt, ist der Vermögens- 
stand überhaupt erst zusammenzurechnen (mit dem einheit- 
lichen Werthmesser des Geldeä), aus dem Besitz an liegenden 
Gründen, den Depositen auf der Bank, dem Ameublement 
des Wohnhauses; und da dieses, bei kurzem Durchwan- 
dern, leichter übersichtlich sich zeigt, fühlt ein ungeduldiger 
Hitzkopf lelchtlich sich gedrängt, mit dessen Vertheilung 
ohne Verzug schon vorzugehen, oder, wenn darin bereits 
einlogirt, dasselbe für sich zunächst zu beanspruchen (wie irt 
heimischer Cultur der dortige Idealmensch bevorzugt wird, 
unter Abspeisung der Nebenmenschen auf der Erde mit 
ihnen gelegentlich hingeworfenen Brocken), Nach dem Sinne 
eines nüchternen Rechenknechtes wird besser abgewartet 
werden, um dann die Austheilung unpartheiisch gleichbe- 
rechtigt vorzunehmen (Jedem das Seine zukommen zu lassen). 
Und so hat die Entscheidung über den Normaltypus des 
Menschen (innerhalb der Menschheit) hinauszustehen, bis 
derselbe in all seinen Erscheinungsformen auf dem „Globus 
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inlellectualis" (des Erdumfangs) bekannt geworden, das 
Menschengeschlecht unter all seinen Variationen — wodurch 
sodann der Einzelne, ein Jeder fär sich, in diejenige Steife 
eingerückt wäre, worin er mit sich selber sich abzufinden^ 
in den Stand gesetzt ist; zu Aller Bestem und dem eignen 
gleichfalls (worauf es ihni im Besonderen anzukommen hätte, 
fär eine Zufriedenheit, wie befriedigend). 

Die Gültigkeit des Caiisalgesetzes ist, wie für das Wirken 
der übrigen Naturkräfte, auch für die in den organischen 
Processen zu. setzen, und müsste, als physiologisch festge- 
stellt, deshalb bereits als auf die Formgestaltung rückwir- 
kend präsumirt werden, aber immer nur (denklicherweis') 
innerhalb der dem Denken rationell vorgeschriebenen Gesetze 
(bei vorläufigem Absehen von „ürsprungsfragen'*). 

So wenig wie die Arten als in fester Fixirung erschaflfen 
gelten dürfen (b. Linn6), sowenig die Form des Körpers und 
seiner Theile durch die Gewohnheit und Lebensweise mit 
anschliessenden Umständen gebildet (b. Lamark), denn solche 
wirken nur mit bei den Variationen, während die Grundform 
als vorbedinglich gegeben hingenommen werden muss (zum 
Ausgang der Forschung). Aus den embryonal erforschten 
Vorgängen (b. von Baer) schloss Darwin, das die (veränder- 
lichen) Arten nur vorübergehend fixirte Zustände in |dem 
beständigen Entwicklungsprocesse thierischen Lebens dar- 
stellten, und dadurch waren seine Nachfolger animirt (und 
jnstigirt), aus der Physis (der Naturwissenschaft) in die Meta- 
physik zurückzutreten (weil Ursprungsfragen ausverfolgend). 

Sobald eine Varietät als dauernde fixirt ist (in Folge 
der jedesmaligen Umgebungsverhältnisse), ergiebt sich die 
Vererbung folgegemäss, so dass Variabilität und Erblichkeit 
von vornherein mitsprechen, und dabei hat (im Kampf ums 
Dasein) das Passendste zu überleben (aus des Stärkeren 
Recht). Wenn (innerhalb normaler Spannungsweite) die Gor- 
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relatioh des Wachsthums gestört ist, hat der Orgsmismus 
^oin TodiBskeim getroffen) dem Zerfall entgegenzugehen, 
statt höherer Ekitwicklung [die im (bestgemeinten) Enthu- 
siasmus ihih zugemuthet worden. ist]. 

Der Begriff (conceptus) verknöpft Mannigfaltiges zum 
einheitlichen Gedankfen (in den Vorstellungen), und so ergiebt 
sich die (logische) Art als ein, den Umfang seiner Art, be- 
stimmender Ausdruck, der naturwissenschaftlich also das^ 
jenige zu' umfassen hat, was nach jedesmaligem Statusquo 
des System's unter dem, aus solchem Gesammt yergleichungs- 
weis, gezogenen Fazit sich als zusammengehörig erweist 
{mnerhalb eines höheren Begriffes, als Gattung), und wenn 
man Uiebei schliesslich bis auf das Individuum käme, so 
hätte dies beim Menschen (als Zoon politikon) von vorne- 
herein als. gesellschaftliches*) zu gelten. 

Solcher Zusammengehörigkeit wird die gleichartige Fort- 
pflanzung (in Gicero's Definitionen) stets einzureihen sein, 
während soviel Arten aufzustellen, als ursprünglich erschaffen 
seien (b. Linn6), durch dogmatische Verknöcherung den Port- 
schritt der Forschung hemmen würde (statt den Artbegrifif 
dem jedweiligen Standpunkt des System's angeschmiegt zu 
halten). 

Bei culturellen Einflüssen auf den Wildzustand findet 
ein Aeugeln oder Pfropfen**) des Stammes statt (durch Edel- 



*) Die Principien der Moral werden nicht durch blosse Vernunft 
erkannt, sie gründen sich zuletzt auf innere Erfahrung, mithin auf 
verworrene Erkenntnisse und dem^emäss Instincte, welche, ohne dass 
erst Schlüsse zu ziehen noth wendig, mit einem mächtigen, obwohl 
nicht unwiderstehlichen Antrieb zu demjenigen hindrängen, was das 
Sittengesetz vorschreibt (b. Leibniz), wie im Geselligkeitstrieb (s. 
Reinhold); aus Voranlagen humanistischer Existenz (praeconditionell). 
**) Den Pfropfhybriden wären Mulatten, Mestizen, Eurasier ver- 
gleichbar, während congenial verwandte Rassen [wie (zu natürlicher 
Züchtung) in der Geschichtsbewegung zusammengeführt, sich veredeln. 
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reiser veredelnd) , während bei geschichtlicher Berührung 
zweier in voller Blüthe stehender Culturvölker eine Hybri- 
dation (wie bei Bastardpflanzen) statt haben mag, wobei mit 
einem gekräftigten Wuchs, neben den in den Eltern über- 
nommenen Eigenschaften, eigenartig neue auftreten mögen, 
zugleich aber die Sexualität geschwächt ist (unter naturge^ 
setzlicher Vorsorge, dass „die Bäume nicht in den Himmel 
wachsen,") , 

Das klimatisch-geographische*) Problem ist mit Beihulfe, 
meteorologischer Daten (cf. Ü. K., S. 212) in Angriflf zu. neh- 
men, das historische auf topischer Unterlage, im Verfolg der 
Küstenentwicklung und der unter orographischer und hy- 
drographischer Gliederung, für geschichtliche Gangbarkeit 
ausgebauten Verkehrsstrassen desjenigen Landes, das in 
jedesmaligen Sonderbetracht gezogen werden soll. 

Dass die Givilisation zu ihrer höchsten Blüthe in Europa 
gelangt ist, liegt in der Natur eines alle übrigen in seiner 
Küstenentwicklung sowohl, wie nach oro- und hydrographi" 
schem Erdgezimmer, übertreffenden Gontinentes; und sobe- 
züglich (bevorzugter, als auf dem gesammten Globus jede 
andere Localität) begünstigst ausgestattet, in den gezackten 



(durch Copuliren), und so schlägt die Impfung am besten an, wenn 
Subject und Impfling nur Varietäten derselben Art darstellen (so dass 
ans verwandtschaftlichen Affinitäten reine Kristallisationen ansprin- 
gen). Der (beim Pfropfen) dem „Wildling** (als Subject) aufgesetzte 
Zweig eines Edelreises oder Pfropfreises (als Impfling) adelt im Aeu- 
geln (oder Oculiren) durch die eingesetzte Knospe (als „Auge**), unter 
Erweiterung der „Visio mentis**, mit Ausdehnung historischen Hori- 
zontes (unter der die Interessensphäre umziehenden Peripherie). 

*) „Soll die Thiergeographie wirklich zu einer erkenntnissreichen 
und nicht zur nebensächlichen Abtheilung der Zoologie werden, so 
hat sie unbedingt die Wechselbeziehungen zwischen den Thieren und 
ihren Existenzbeziehungen zu untersuchen** (s. Semper), und so ist in 
der Ethnologie mit dem Menschen (als Naturobject) zu verfahren 
(auf seiner leiblichen und geistigen Sphäre). 
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Halbinseln des Mittelmeer's (den Mutterherden klassischer 
Cultur). 

Aehnliches wiederholt sich in Lagerung der indischen 
Halbinseln und ihrer Beziehungen zum vorliegenden Archipel^ 
während die ostasiatische Cultur einen stagnirenderen Gha* 
racter trägt, in Folge allzubeschränkter Nachbarschaft, von-» 
woher fremdartig anregende Reize, mit zureichender Trag* 
weite, auftreffen konnten, um die ganze Weite eines com- 
pact ungeheuren Hinterlandes belebend zu durchzucken. Ein 
fast gänzlicher Mangel in solcher Hinsicht — der Küsten- 
entwicklung wenigstens (abgesehen von einigen hydrogra- 
phischen Erleichterungen, oberhalb des Gurteis der Strom- 
schnellen) — wäre für Afrika zu constatiren, eine weit in 
die Oeden des Atlantic (inert) hinausgeworfene Masse, und 
ähnlich für den australischen Gontinent; während Amerika 
auf orographischen Verbindungsbahnen (statt den Flussläufen 
entlang in alter Welt) seine einheimischen Culturen gezeitigt 
hat, von denen vornehmlich die der, in ihr Inselmeer hinaus- 
erstreckten, Halbinsel monumental bezeugt steht. 

In Oceanien haben die Strömungen geleitet, um die 
nach polynesischen (neben mikronesischen und melanesischen) 
Scheidungen besonderlich gekennzeichneten Eilandsgruppen 
mit einander in Gontact zu bringen; und, dem kosmogoni- 
schen Process ihrer (in „pua-ma-mai**) emporgebl übten 
Schöpfung gemäss, trafen dort die ersten Entdeckungsschiffe 
ein lieblich aufgeblühtes Geistesleben, dessen poetisch aus- 
geschmückten Epen die damaligen Sendlinge schon mit Be- 
wunderung lauschten, während seine in philosophischem 
Tiefsinn geprägten Züge (einer, im Reflex metaphysischer 
Speculationen, durchsprenkelten Physiognomie) durch die 
neuerdings, nach ethnologischer Methode, eingeleiteten Un- 
tersuchungen an's Licht gestellt worden sind, — aus dem 
Wenigen, was unter der allzuplötzlich eingebrochenen Kata- 
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«tropbe übrig geblieben war (uiid gificklich noch gerettet 
werden konnte, in elfter Stunde). 

Das Entstehen ans Leäi (öder Köre), einem Noch-Nicht, 
{tö fMfj Sy Plato's) entspricht dem zwisch^i Sein und Nicht- 
sein (Sad and Asad der Veda) zwischengeschobenen „Sein- 
können '^ (Schelling's) als dvydfA6$ öv (peripaletisch); der im 
Raum (cf. E. a. S., S. 73) umschauende Kopf (auf Samoa) 
•dem durch solche Umschau (im Schöpferwahn) vierköpflg 
verdrehten Brahmas' (als Wishesha, in Hahabrahmaloka); 
4as (durch das Firmament) begrenzte Unabsehbare (in Nimo- 
Nimo) dem Apeiron (b. Anaxagoras); Kumulipo (Hawail's) 
4em gnostischen Bythos (zum Emaniren syzygischer Aeo- 
nen); die aus Rehua's Hochsitz (bei den Maori) belebend 
durchdringende Feuersgluth dem (stoischen) nv^ aldviog (des 
Skoteinos), während bei (nigritischen) Bantu die Lebens- 
<iuelle (Uthlanga) von unten heraufwallt, in fortwogender 
Bewegung oder (b. Aristoteles) „Kinesis'^ (und deren Eflfec- 
ften). Alles in den Erscheinungen der Natur ist zugleich 
I mechanisch und metaphysisch, „aber die Quelle der Mechanik 
I in der Metaphysik" (s, Leibniz). „Omne vivutn ex ovo" (s. 
Harvey), dem Weltenei (der Orphiker), in Prajapati's Gold- 
kern (als Hiranyagarbha). Das Wesen Gottes ist in jedem 
Dinge vorhanden (nach den Gahmiten), als Einsitzer (in 
Innuä oder Vui). Gott ist das absolute und das einzelne 
Sein (b. Afif al-din al Tilimsanis), als Saburang im Sakalian 
(indonesisch), cf. L. B. III (S. 9). 

Was aus dem (in Beneke's Fassung einer naturwissen- 
schaftlichen Psychologie) zu „Grundvermögen" (mit Beihülfe 
von „Vorbildungsvermögen" und „Bildungsvermögen") um- 
gestalteten „Urvermögen" — und allerlei Möglichkeiten (im 
Möglichkeitssein) sonst [für (Herbart's) „Strebungen" oder 
Tendenzen und Dispositionen] — auf dem Entwicklungswege 
(des zum Paradigma gewählten „Kirschkern") sich fortge- 
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staltet zu Abstractionen oder (nach dem ^von Kant entlehnten 
Namen'') „Schemen" (s, VVaitz) mag schematisch sodann, 
im Vollschreiben von Folianten aufwuchern, von Generation 
zu Generation, bis auf dickleibiges Anschwellen zu Kameel- 
lasten (tibetisch) heiliger Texte, obwohl, was mit all solch' 
blassen „Schemen" (oder Gedanken-) Schatten (beim Oel- 
lampenschein herausgegrübelter Hirngeburten) sachlich viel 
genutzt sein soll, betreffs des scholastisch der Theologie 
Geleisteten kaum verständlich ist, in Ansehung des, durch 
pSchifferreligionen" für Bekehrung bereits vorbereiteten, See- 
lenzustandes der Samoaner e. g., denen es, (durch Schrift- 
losigkeit an memorialem Aufzeichnen verhindert) nicht zum 
Vorwurf gemacht werden kann, wenn sie betreffs eines 
systematisch construirten Ausbaues des Weltalls bescheident- 
lich in den Anfangen stecken geblieben sind; indess ganz 
Annehmliches immerhin geleistet (uöd beigetragen) haben 
(für die Lehre vom Völkergedanken). 

* 

Die Frage nach dem Ursprung der Sprache (oder ihr 
Verweis unter die „Erfindungen **) gehört zu den hoffnungs- 
los widerspruchsvollen im Geiste derer, die den Aufbau an 
dem Dache begannen, im Zeitalter der Deduction, 
- Indem das im träumenden Dunkel der Kindheit gezei- 
tigte Denken, beim Erwachen zum Bewusstsein, seine Ideale 
fertig vor sich sah, begann es am Höchst-Ersten (oder, dort. 
Letzten) die erklärenden Zerlegungen bis auf das Letzt- (oder 
Erst-) Aeusserste im Drunten hinab und zurück, und das 
(dem Verständniss entzogene) Sein mochte in seinem Werden 
sich aufhellen, aus causaler Verknüpfung der ineinander 
wirkenden Relationen. Mit solch letztäusserst kleinsten An- 
schaulichkeiten des „Augenthiers" (s. Geiger) war (bei Pro- 
jection glottischer Concordanz, wie der akusto-optischen ent- 

4 
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sprechend) das Denken dann erschöpft, und mit Aufsaugen 
des Nahrungssaftes im letzten Getröpfel des labenden Kelch's 
(bis zur Nagelprobe) die Sache zu Ende. Wenn die in's 
Rollen gesetzte Denkmaschine über die Grenze einen Schuss 
weit hinüberrutscht, gelangt man auf „flatus- vocis" [denn 
„wo Begriffe fehlen", da stellt das (leere) Wort sich ein]^ 
auf eine (stoisch erwärmte) Weltseele vielleicht, auf Natura 
oder Zeus, auf innerlich in seiner Fülle frei entwickelndes 
Lebensprincip (s. W. v. Humboldt) oder üthlanga (der Zulu) 
u. dgl. m. 

Die Naturforschung hatte deshalb vorgezogen mit dem 
letztäusserst einfachst Denkmöglichen, in Zellen und Ele- 
menten (oder deren Atomen und Molecülen höchstens) sich 
soweit zu begnügen, bis speculative Nachwehen aus dem 
„Geheimen Bautrieb'' auf das Plasma (der Descendenzler) 
oder naturphilosophiscfien „Urschleim" hinaus- (oder zurück-) 
führend, die klar deutlichen Rechnungsoperationen des Den- 
kens durch Einführung eines metaphysischen Gedankendinges 
wiederum trübten (nutzlos nicht nur, sondern schädigender 
Weise). 

Wer 100 Lstr. im Besitz hat, mag sie sich verkleinern 
zu 2000 M. oder 200000 Pf., für zweckdienlich verwendbare 
Ausnutzung, im Vollgenuss seines Besitzes, während, wenn 
sodann, (mit den Pfennigen begnügt), das sie repräsenti- 
rende Rohmetall im Kassenbestand magazinirt wird, das 
Vermögen beträchtlich sich verringert (ohne irgend welche 
Aussicht auf dadurch erreichten Neugewinn). Dass 100 ge- 
dachte Thaler genau soviel als 100 wirkliche, ist den durch 
Kritik der reinen Vernunft vom Nützlichkeitshang Gereinigter^ 
bewiesen, aber dem Durchschnittsmenschen wird die klin- 
gende Münze doch congenial lieber klingen (und vorziehbar 
scheinen). 

Das in der Existenzfähigkeit einer Wesenheit vorbedinglich 
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eingeschlossene Gedankending schliesst mit dortiger ^Causa 
sui" ab, und so die Sprache in den Functionen des zoopoli- 
tischen Organimus, die bei ihm (als sociologische) gleich 
naturnothwendig vorauszusetzen (oder prädestinirt) sind, wie 
die physiologischen im somatischen (des psycho-physischen 
Individuums). Nach dem Ursprung*) der Sprache zu fragen 
wäre ebenso widersinnig, als nach dem Ruf der Signal- 
pfeife in der vom Menschen (als Schöpfer seines Mikrokos- 
mos) construirten Maschine (wogegen im Zusammenarbeiten 
der Maschinerie die Erklärung aus sich selbst gegeben ist). 

Niemand vermag über seinen Schatten fortzuspringen, 
und so auch das Denken nicht über den eigenen Reflex 
(innerhalb seines Mikrokosmos). 

Nachdem jedoch die Denkmöglickeiten erschöpft sind, 
in Weite und Breite (mikrokosmisch) humanistischer Welt, 
dann [bei gegenwärtigem Barometerstand der „Lehre vom 
(ethnischen) Menschen" im „Zeitalter der Naturwissenschaften] 
steht die Aussicht eröffnet, bei Durchschau der dort durch- 
wallenden Krafläusserungen Anhaltspunkte zu gewinnen, um 
die physikalischen (der Physik oder Physis), wie im Makro- 
kosmos schöpferisch wirksam, in proportioneile Gleichungs- 
formeln zu stellen, und aus den (auch auf dem psychischen 
Bereich des Noetischen) einklingenden Harmonien kosmischer 



*) Die Sprache ist nicht erschaffen, sondern bricht selbstthätig 
aus der innersten Natur des Menschen hervor (s. W. v. Humboldt)» 
gebar sich „mit der ganzen Entwicklung der menschlichen Kräfte^ 
(s. Herder), aus naturnoth wendigen Voranlagen (gesellschaftlicher 
Existenz. Die Onomatopöie (s. Steinthal) „ist ein Reflex der Wirkung 
des Objects auf das Subject (des Gegenstandes auf den Geist); die 
Einwirkung des Objects auf das Subject und im Laut vom Subject 
nach aussen zurückgeworfen" („von Neuem als ein Subjectives wahr- 
genommen, wird sie zum geistigen Object"). Indem zu der akustisch- 
optischen Concordanz die glottische tritt, bekleidet das daraus He- 
enltirende sich mit dem Laut (aus Empflndungsregungen). 

4* 
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Gesetzlichkeiten dasjenige herauszulauschen, was sie zu be- 
sagen haben, für menschliches Verständniss (soweit es reicht). 

„Wer das Auge gemacht hat, sollte der nicht sehen, 
wer das Ohr gemacht hat, sollte der nicht hören,'* lautete 
(bei den Erörterungen über Toland's Pantheismus) der phi- 
losophischen Königin Einwurf, der nun jedoch über den 
Organismus, worin Auge und Ohr eingebettet, erweitert, 
auf Protagoras' „Maass der Dinge** zu führen hätte, am 
Menschen gemessen (und dessen Anthropomorphosirungen). 

Da derselbe indess, um mit dem heutgültigen Welt- 
system einheitlichen Zusammenhang zu wahren, sich auf 
planetarisch excentrischen Standpunkt gestellt findet, wäre, 
betreffs des Kosmos, die Fragestellung zu wiederholen über 
den, der die Erde sowohl, wie Sonne, Mond und Sterne 
geschaffen, um somit an's Ende der Schaffensmöglichkeit zu 
gelangen (für die Weite menschlichen Verständnisses). 

Es verbleibt jedoch die Denkmöglichkeit Dessen, was 
(in Ursächlichkeit begrifflich) hier vorbedingt waltet, und da 
auch darin wieder (soweit die Durchschaulichkeit reicht) die 
humanistisch angeborene Vernünftigkeit eingeschlossen zu 
liegen hat, steht ihr das gleiche Recht gleichfalls zu, ihre 
vollen Rechte zu beanspruchen (und deren Berücksichtigung). 

* 
Unter den Beobachtungen der Natur lagen die des (dem 
Menschen durch seine Gesten verähnlichbaren) Thieres am 
nächsten, bis auf verwandtschaftliche Beziehungen, im (in- 
dianischen) Totem der Jagd Völker, während Ackerbauer eher 
über das Wachsen der Pflanzen nachsannen, ob durch das 
Walten demetrischer Kräfte in der Untererde gefördert oder 
(bei den Maori) durch die Schädel der dort Begrabenen (mit 
mythologischen Weiterfolgerungen sonst). In beiden Fällen 
war das Interesse ein vitales, weil mit der Beschaffung des 
Lebensunterhaltes verknüpft, und so schlössen verschiedent- 
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lieh allerlei Gedankenassociationen sich an, nach deren BiU 
dungsfähigkeit (bald so, bald so). Hatte sich der seelisch 
suggerirte Elementargedanke des Schutzgeistes {xfidefAfop, als 
deus tutelaris) im Begleitthier (oder -geist) aus Gewohnheit 
dogmatisch fixirt, so wurde dieses im Jünglingstraume (unter 
den Manitu) gesucht, während der noch nicht zu Jahren der 
Discretion (bei der Pubertät) Gelangte (oder wer, bei apa- 
thischem Naturell, seinen Gleichmuth durch Aufregungen zu 
stören, sich abgeneigt fühlte), auf das im Stamm familiär 
bereits vererbte Symbol (des Totem) sich hingewiesen fahd, 
wie von den Vorfahren bereits vorgefunden, über den Vater 
hinaus mit dem Urvater sich verknüpfte (in Verkettung der 
Ideen ^ wie sie auseinander zu fliessen haben). Und die in 
einzelnen Gruppen dadurch abgeleiteten Folgerungen hatten 
sich einzuverweben in die für das gesellschaftliche Gemein- 
wesen (im Ganzen des Stammes) gültigen, während die 
Constitution des zoopolitischen Organismus bis an die An- 
fänge zurückreicht (in naturnothwendigen Voranlagen seiner 
socialen Existenz überhaupt, für das Gesellschaftswesen). 

Wenn erobernde Wandervölker auf den Sitzen sesshafter 
siedeln (im Gange der Geschichte überall), verblich die frü- 
here Heiligkeit zu schmückenden Wappenzeichen, die dann 
in der Legende wiederum verarbeitet wurden, für weifische 
Abstammung von Hunden, zu einer das geraubte Kind pfle- 
genden Bärenmutter — in Björn, Vorfahr des schwedischen 
Königsgeschlechts (s. Afzelius) — oder dem Adlervater (in 
dessen Gestalt Zeus seinen Ganymed davonträgt, als Garuda 
im Vahan), den Schwanenrittern beim Baden (unter Alfuren 
und sonst) von der ihres Flügelgewandes beraubten Jung- 
frau geboren, in die Eigeburt von Leda's Kinder überlaufend, 
in der Taube*), die zeugungskräftig zur Schwängerung 

*) Hagne (der Nibelungen) raubt das Gewand der Schwanen* 
Jungfrau, Wielant, der in Taubengestalt herabgekommen (im Mythusi 
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herabkommt oder (in der Melusinensage) zu Ungelhümlich- 
keilen ausgestaltet (einer „Meerfei" oder „Merimenni"), die 
(gleich Oannes) aus dem Meer hervorgestiegen waren, oder 
zur Verfertigung von Masken angetroffen wurden (bei Klamath 
u. A. m.). 

Mit dem Schauspiel der Natur vor Augen, wo unter 
der wechselnden Scenerie pflanzlicher Umkleidung, bei Illu- 
mination der herabflimmernden Gestirne, grotesk oder ko- 
misch die Thiere agiren, spielen imitatorisch die Wildlinge 
(oder Wildfänge) der Naturkinder im Frosch-Mäusekrleg, im 
Wettfliegen der ihren Zaunkönig krönenden Vögel, und der 
Füchsinnen (im Reich ihres Mediums), unter bunten Fabe- 
leien (über Reineke de Vos), worin der Fuchs (Japan's) oder 
der Coyotl der Indianer, die leitende Rolle führt; auch 
manch' andere wohl der animalischen Repräsentanten (unter 
animistischer Projection). 

Die an dem Namen — unter den Seelentheilungen (der 
Eskimo) — haftenden Bezeichnungen verweben sich, mit ihren 
Symbolen, zu instinctiv zusammengereihten Ideenassociatio- 
nen, um (gewohnheitsgemäss) aus „Hexis" (b. Aristoteles) ein- 
verwachsen, zur anderen Natur zu werden, in der (b, Plato) 
insichselbstbewegten Seele, mit derjenigen (deterministischen) 
Bindung, die religiös umflort in den (bis auf Wappenzeichen 
überlebselnden) Totem und Nagual (oder Kobong etc.). 



von Völundr), und die Analogien finden sich überall (bei Japanern, 
Maori, Indianern u. A. m.). Die Fölgie (s. Faye) zeigt sich (dem 
Norweger) in „Gestalt desjenigen Thieres, das zur Sinnesart des 
Menschen stimmt, dem sie angehört" (s. Grimm), wie das (heilige) 
Thier (des Totem) im Pub er täts träum (des Indianers). Die der Seele 
thierisch eingemischten Characterzüge (s. Plato), treten bei den Rein- 
carnationen wieder hervor (auch dem Karman gemäss) neben dem 
„Genius cum quo nati sumus**, als mit der Seele eingegossener Engel 
(b. Berthold), und der „Genius familiaris" wird hinzuerworben (aus 
den Manitu). 
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Wenn hier (in Wichara) die Forschungsgier , geweckt 
ist — die (nach der Herkunft*) zu suchen) Moncotch Ap6 
{s. Le Page du Pratz) auf Reisen trieb; von Meer zu Meer 
(bis an die Grenzen seines Gebiets) — und in der Abstam- 
mung auf den Ahn zurückgeblickt wird, erweitert sich der- 
selbe; mit abdäramernder Entfernung, zu gigantischen Sche- 
men (vor visionärer Schau), und aus solcher Erinnerung 
werden (im Nyat) Zwangsverpflichtungen (der Mokisso) auf- 
erlegt, unter Begabungen mit Zaubermacht im magischen 
Ceremonial (aus Riten des Intichiuma-Ceremonial etc.). 

In Polemik gegen die Auffassung, dass menschliche 
Einrichtungen „nicht gemacht werden, sondern wachsen'' 
(b. Spencer), wird der Totemismus (s. Pikler) „von den 
wirklich irdischen, praktischen Lebensbedürfnissen und aus 
den, auf die Befriedigung dieser bezüglichen, nüchternen, 
praktischen Kenntnisse oder Erfindungen" entsprungen ge- 
setzt (aus ihrer „Technik")^ auf culturellem Standpunkt der 
Abstractionen, wo die elementaren Vorgänge nicht sowohl 
für Elemente des Bewusstseins, als für „Elemente der Be- 
wusstseinsforschung- und Beschreibung'' (s. Cohen) sich er- 
geben (in der Psychologie). 

Der Verschönerungen des Lebens wegen werden die 
Culturheroen gefeiert — Maui (bei Maori), Dpwet (der Lar- 
rakia), Menabozho (der Algonkin), die Augel (auf den Pelau), 
die Herculesse (s. Varro) bei verschiedenen Völkern (40 an 



*) ndyiig (iyd-Q(onoi> tov Miyt& oQiyoyiM (s. Aristoteles). „Who 
can have given to the earth, the wisdom and power to produce?" 
(s. Casalis), fragte sich in Bekümmerniss der Betsileo (b. Arbousset), 
wie der Bishi grübelt (in vedischen Liedern) und Vanini seinen Rich- 
tern aus einem Strohhalm zu erklären versuchte; aber die aus ge- 
waltsam aufgeklemmtem Munde hervorgezogene Zunge sich zer- 
quetschen lassen musste — unter dem, vom Nekrologisten, vermerkten 
»Gebrüll** [das vielfach (bei derartigen Gelegenheiten) auf Erden ge- 
hört worden ist]. 
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Zahl) — , wenn die Erfindung aufblitzt, in genialischer 
Schöpfung, beim Reifezustand dessen, was aus den, in ihrem 
(von Uthlanga's Lebcnsquell getränkten) Boden eingeschla- 
genen, Wurzeln (potentiell geschwängerter Keime) emporge- 
wachsen, zur Entfaltung gelangt, aus den Elementargedanken 
(in ethnischen Verkörperungen). Aus „naturnothwendigem 
Thun der Vernunft'' (b. Fichte) entstammt (nach innerer 
Nothwendlgkeit) das Recht mit der naturg^mäss ^natur^- 
wüchsigen" Volksgestaltung (b. Savigny), im organischen 
Wachsthumsprocesse entfaltet, zu civilisatorischen Cultur- 
blüthen [aus den im Wild- (oder Natur-) zustand eingeschla- 
genen Wurzelverzweigungen; mit denen die Anfänge sich 
berühren]. 

In den ausgestalteten Gebilden sehen wir die Gegenwart 
in temporärer Stabilität, während dem in die Einfachheit 
der Vorveranlagungen versenkten Blick neben actueller Ge- 
genwart das auch sich enthüllt, was in der Vergangenheit 
auszweigt: nach der einen Richtung; und nach der anderen 
empörschwebt*) der Zukunft zu, längs organisch geregelten 
Verlaufs, — der in seinen Gesetzlichkeiten conform mit dem 
des Denkens, wenn äquivalente Gleichungsformeln eingehalten 
werden (im logischen Rechnen). 

Die Logik, die Naturgesetze (in der Psychologie) auf 
ihre Normalgesetze (in den ablaufenden Processen) untere 
suchend, beschäftigt sich mit den Gesetzen des Denkens,**) 



*) Aus den Dünsten eiförmigen Chaos' (am Anfang) schwebt 
das Männliche nach Oben, sinkt das Weibliche abwärts (im Ying 
und Yang), wie auf Hawaii (kosmogonisch). 

**) Das Denken (die „Selljstbethätigung des menschlichen Geistes") 
führt zum Erkennen, uuter logischer Trennung und Verbindung der 
(aus Empfinden und Wahrnehmen gewonnenen) Vorstellungen nach 
den Denkgesetzen („die stets gleichbleibenden Formen, uuter welchen 
das Denken sich vollzieht"), im Gesetz der Identität, sovie als Satz 
des Widerspruchs (und als ausgeschlossenes Drittes) Aind „Satz vom 
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als formale Disciplin (wie die materiale mit dem Inhalt des 
Denkens), auf anthropologischer Grundlage (b. Fries), als 
Metaphysik (bei Hegel). Die Dialektik, in Fang- und Fehl- 
schlüsse auslaufend (seit Zeno), ist die Architektonik alles 
Wissens (b. Schleiermacher), nachdem die Bausteine be- 
schafft sein werden (in ethnischen Thatsachen) und diese zu 
correcter Verwendung kommen (im logischen Rechnen). 

Die Psyche ist (auf Samoa) Anganga, die (wie im Athem 
schon bethätigt) ein- und ausgehende Seele — „to go and to 
comc'' (s. Turner) — , im Traum als Leipya (in Birma) flat- 
ternd, als Aristias' Rabe und zu (Hermotinos') Leibe rück- 
kehrend (wenn nicht verbrannt). Zum vollen SeelenbegriflT 
muss die in den q>Q4p6g (bei Homer) localisirte Lebensseele 
[als (Aristoteles') threptische] hinzukommen, beim „Autos*^ 
(Heracles' im Olymp), wogegen zur Unterwelt [in der die An- 
gekok freilich (gleich Teiresias) das Leben zu bewahren ver- 
mögen] nur (im Erinnerungsbild) das Eidolon wandert [nach 
(nigri tischen) Kotomen], in einem, — weil die (sichtlichen) 
Knochen [in denen (b. den Huronen) die Seele steckt] auf der 
Oberwelt bleiben [mit dem sie (in Sisa) umspukenden Ge- 
spenst] — , unsichtbaren Aufenthaltsort oder Aides, so dass die 
Schau schattenhaft abschwächt in Skiai (der äfiyfjvä xaqfivd). 

Wenn bei Erweiterung der Gedankenreihen eine Prä- 
existenz in Nodsie (der Eweer) angereicht wird, kehrt dort- 
hin (auf Madagascar) Saina (in Levona gewandelt) zurück^ 
und sofern damit dem Fortbestehen genügt ist, haucht 
Aina aus in (leerer) Luft (Rivotra), obwohl auch hier (im 
Reflex der Persönlichkeit) ein Erinnerungsbild (in Fanahy^ 
zur Erneuerung im Schutzgeist) verblieb [unter (contempla- 



Grunde**, für die Kategorien, bei Lehre vom Begriff, Urtheil und 
Schluss und die Methodenlehre (unter den Operationen in ,,Aufmerk- 
samkeit, Abstraction, Begreifen, Urtheilen und Schliessen,'*) in der 
Logik (als „Wissenschaft vom Denken"). 
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tivem) Ausbau jenseitiger Welten], und das Gespenst (Mata- 
toa); bis zum Verwesen der Knochen (b. Paracelsus). 

Obwohl das Kind der Mutter angehört, auch nach der 
Geburt noch (in der Säugezeit), steht dessen Seele (bei den 
Gebräuchen der Couvade) in Beziehung zu der activen 
Zeugungsfahigkeit des Vaters, der an (Hestia's) Heerde (d«r 
Oikia) die Speisung (der Pinda's, in Indien) darbringt, den, 
in x^eol YBvi^Xioh oder dii genitales. Abgeschiedenen (als 
Anakes), wie sie in der Hütte begraben dort zusammen- 
wohnen, und die exogamisch gefreite Frau, nach der Ent- 
lassung (durch Traditio) erst, unter sich zulassen (beim 
9v€tv ydfAog), so dass die Ehe einen sacramentalen Gharacter 
besitzt, der als paganische Reminiscenz in der Siebenzahl 
der Sacramente überlebselt (seit Petrus Lombardus). 

Die in männlicher Linie agnatische Verwandtschaft, die 
(auf Tucopia) mit gewitternden Tritopatores abschliesst, mag 
über Sapindas und Samonadacas hinaus, noch weiter zu- 
rücklaufen bis auf einen letzten Ahn, der in gespenstisch 
nebliger Vorzeit,*) einer Alcheringa (bei Aruntas), in phan- 
tastischer Gestaltung zurückschaut, mit Maskereien vielerlei 
Art, auch thierisch nächstliegend (aus zoologischer Verwandt- 
schaft), wenn vom „Great Transformer ** in Behandlung ge- 
nommen (durch den Coyotl und sonst). 

Indem die später zu Wappenzeichen erblassenden To- 
tem (oder Kobong) aus ihren Symbolen gedeutet werden, 



*) In Mak a hama's Stammbaum (s. Shortland) finden sich, nach 
der Abzweigung unter Korokui 17 Generationen durch Rangi tunacke 
und 16 durch Panui-o-marama , bis auf Te Pukuatua (1854 noch am 
Leben). Meist werden 20—30 Generationen gezählt (s. Taylor) „and 
high f amilies carry theirs back even to the beginning of all things," 
vom Nichts (oder Noch-Nicht) zu Etwas (na te köre i ai) aussetzend 
(bei den Maori). König Tamatoa leitete seinen Geschlechtsstamm- 
baum bis auf Tangaroa zurück [als Phra-In im (olympischen) Zeuger 
seines Bastard]. 
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mag dann für das zunächst wichtigste Geschäft der Nah- 
rungsbeschaffung (im Intschuma-Ceremonial) Verwerthung 
eintreten, auch pflanzliche bei den Ackerbauern, und so 
wurden die von Cecropiden besiegten Eumolpiden in ihrer 
Priesterschaft (zu Eleusis) belassen, damit Demeter's Gunst 
nicht verloren ginge (wenn bei Abhaltung ihrer Mysterien 
aus ünkenntniss gefehlt würde). Rolfr. als „Thorsvinr" (in 
der Eyrbyggasaya) hies Thorolfr, Vater des Thorsteinn's (in 
Erblichkeit*) des Cult's). 

Aus dem Recht des Stärkeren (bei Altersklassen und 
Geschlechtern) folgt das Hinzunehmen der Frau (im Contu 
bernium) durch die Manneskaste, sowie auf nächst unterer 
Stufe der Raptus (zum pecuHum castrense) und nach Been- 
digung dos Rachekrieg'§, das connubium mit coemtio (statt 
Frauentausch), für Entschädigung des dem Stamme gemin- 
derten Eigenthum's; und wenn dasselbe voll in das des an- 
dern übergeht, schliesst (mit Gonfarreatio) der sacramentale 
Act sich an, bei Eintritt in den Totem (und „in manu", 
unter „patria potestas"). In der (durch Epigamie) erweiterten 
Peripherie des Ganzen werden (der Endogamie durch Exo- 

*) Sofern, an Stelle gesellschaftlicher Ordnung durch einen 
Aesymneten, der monarchische Autokrat die Alleinherrschaft an sich 
riss (in der Tyrannis), bedurfte es zum Abgleich der Beziehungen 
zur unsichtbaren Welt einer damit vertrauten Kaste der Festordner 
(b. Irokesen) oder Hofgodar (der Äsen) für priesterlichen Cult, und 
nachdem dann der in seinem Temenos gemächlich fungirende Hiereus 
(als Wongmä, der Fanti) den Mantis (der Sacerdos den Vates) sich 
zur Seite gesetzt hatte (um die ekstatischen Aufregungen zu sparen) 
tauschten die Wongtsä in Collegien (der Auguren oder Haruspices) 
ihre Erfahrungen mit einander aus [wie (indianische) Medicinmänner 
die Geheimnisse ihres Medicinsack's]. Sacerdos muliebri ornatu (b. 
Tacitus) bei den Germanen (und Indianern), inesse quin etiam sanctum 
(den Frauen) meinend (s. Tacitus), perita augurii femina (s. Saxo), 
unter Wizago oder Vitega (als Boko neben Wih der Karen) aus neu- 
rotischer Veranlagung; aber der männliche Hexenmeister bemeistert 
die Hexen (bei den Indianern), und dann galt das Hysterische unge- 
ziemend (den Männern). 
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gamie vorzubeugen) Scheidungsstriche gezogen, für Kreuz- 
heirathen (der Phratrien), in Doppelung (bei Irokesen) oder 
vier- und achtfach (in Australien), auf üeberlebsel der in 
VVechselehen eingetretenen (Vor-)Stämme deutend (bis aus- 
gewischt, im Fortgang zu geschichtlicher Entwicklung). 

Nachdem das Connubium zu Commercium (im fried- 
lichen Handelsverkehr) und dieses zu dem (die Rohheit der 
Sitten mildernden) Gastrecht geführt (bei Wandlung des 
Hostis in Hospes), schliessen sich (am Murray) amphictyo- 
nische Bünde zusammen, bei denen, wie im „koinon lalinum" 
(der „Prisci Latini") Alba longa, im Hodenaussee (Hiawa- 
tha's) der Stammsitz der Onondoga, den Vorort bildete in 
geregelter Beschickung (oder gemeinsamer Einladung zu den 
Pubertätsfesten, bei ParncuUa, etc.). Hiermit ist (nach die- 
ser Richtung hin) das aus naturnothwendigen Voranlagen 
Resultirende abgeschlossen, mit der die hellenische Nationa- 
lität) einigenden Gründung Amphictyon's, Sohns Deucalion's 
und Pyrrha's, bei der Welterneuerung (nach der Fluth), und 
jetzt (im Zuzug der Dorer und Joner) setzt historische Be- 
wegung ein, bis mit Macedoniens Beitritt (unter Philippus), 
und dort andauernder Hegemonie, die primitive Unterschich- 
tung entschwindet (wie in Italien, bei Rom's Gründung). 
Die jetzt folgende Erweiterung (in Eroberungskriegen) durch 
gewaltsame Zuziehung fremdartiger Elemente (ehe erst all- 
mählig wieder zu neuer Nationalität sich abgeglichen, unter 
üeberwiegen einer lingoa geral) knüpft an den ^Dux ex vir- 
tute** an, als Tua (der Maori), der seine Altersklasse, mit 
der er (wie Sesostris für seine Feldzüge) erzogen ist, mit 
feudalen Belehnungen (der Chichimeken) belohnt; wenn bei 
siegreicher Rückkehr seine Dictatur niederzulegen unwillig; 
als Imperator gebietend im Gemeinwesen (wo bisher „nullus 
magistratus in pace" gegolten). 

Dass aus der „Soldatenkaste" (der Mönnitarris) die 
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Herrschaft auf einen Senatus (der Geronten) fällt, ergiebt 
sich aus dem Erfahrungsschatz, wenn die vorher als Depon- 
tani (oder im Sichselberbegrabenlassen auf Fiji) beseitigten 
Alten, als „Weise und Greise*^ anerkannt werden, in den 
^VVeissbärten'' (der Kirgisen) und Grafen (oder „Grauen**). 
Und dabei, solange das Aufrücken noch genealogisch (in 
Kedibo, Sedibo, Gnekbade), tritt (bei den Kru) der (gleich 
dem Himmelssohn des Mittelreichs) verantwortliche Bodio an 
die Spitze, bis wiederum das Priesterkönigthum durch einen 
Finow oder Ergamenes beseitigt ist. 

Im complicirt ausgestalteten Staatsgänzen, wo die Gil- 
den oder Kasten (rechter und linker Hand) nach ihren Be- 
schäftigungen sich zusammenfinden, schliessen sich engere 
Theilganze zusammen, an (Hestia's) Heerde der Oikia oder 
in den (durch Aufnahme von Clienten) zum Clan erweiterten 
FamiUen, wo der Generator oder Genetor als Pater familias 
die Beziehungen zu den ^toi yBvi&Xtoh oder Abgeschiedenen 
^wie zur Wiedergeburt im Stamme berechtigt) unterhält, auf 
die Sapindas hin, bei Verminderung der Opfer bis zum Ku- 
chen und Wasser schliesslich nur; und die Endkette läuft aus 
auf neblige Vorzeit (Alcheringa's) in der Ahnenreihe, auf die 
Wandlungen des „Great Transformer" (und deren Masken- 
iänze). Nach den individuellen Veranlagungen (wie in der 
Horde bereits eingesäet), wird das Communaleigenthum 
durch Privatbesitz (aus grösserer Geschicklichkeit zum Er- 
werb) durchbrochen, und solche, (socialistische) „Klassen- 
iämpfe** einleitende, Timokratie (der Orang Kajan), wenn 
nicht durch Liberalität [des (indianisch) „noble savage"] in 
Potleachfesten gesichert, bedarf [bei (zunehmender) Gewinn- 
sucht] in pkaiserlos schrecklicher Zeit '^ der von Vehmgerichten 
gewährten Beihülfe, in Geheimbünden (des Semo, Purrah, 
Egbo etc.), während andrerseits neurotische Excentrizität 
<(nach Ausbau der Himmelswelten, in Gontemplation der Va- 
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naprastha und Tapasye) zu der offiziellen Installirung eines 
^Ishta-Devata" Anlass bieten mag (im Prophetenberuf). Ho- 
mer und Hesiod hatten den Hellenen ihre Götter geschaffen 
(s. Herodot), als Poietai („Macher") oder liodhasmidr (in der 
Ynglingasaga) ; nach Benamung des (vorher) Unaussprech- 
lichen (in Dodona). 

Das &av[i>d^€tv (im Wakan der Dacotah) bildete de» 
Ausgangspunkt der Philosophie (b. Aristoteles) und (dem 
Cult) der Religion (im Puja), während die, in flüchtigen Tages- 
dichtungen (Horaz's) schmeichelnde Athaumasie als höchstes 
Gut (b. Demokrit) dann zu schätzen ist, wenn heranreifende 
Kenntniss auch unter übermannender Bewunderung (der 
Wunder des Wunderäer's ringsum) die Beherrschung einzu» 
halten befähigt (zum Einblick in durchwaltende Gesetzlich- 
keiten). 

* * 

* 

Wie in jedem Gegenstande, seines (Da-) Seins wegen^ 
das Princip desselben (im Ens positivum) weilt, als Innuae 
(der Eskimo) oder Einsitzer (im „Genius loci''), so auch (le- 
bendig noch verwandter) in den Thieren [des (geträumten) 
Totem], und nachdem aus dem gespenstisch Dämonischen 
ein Göttliches [mit dem (in Dodona) beigelegten Namen] zur 
Abklärung kommt, wählen dann solche Kalith wieder (hei- 
lige) Thiere (auf den Pelau) zum Sitz als Vahan (symbolisch 
verbleibend den &€oi), und dann, statt des Töndi oder Fylgjar 
(im Forynjar und Hamingjar) begleitet ein Deus tutelaris,. 
der, wenn im Herzen seinen Sitz nehmend, von dort (dem 
Padanda) als Deva redet (mit des Daimonions Stimme). 

Für innigere Vereinigung wandelt solcher Schutzgeist, 
sich weiblich in Amchi-malghem oder „Schutzmädchen** 
(der Araucaner), wie Vile (der Serben), als Oskmeyjar oder 
Wunschmädchen (b. Saem.) und (wenn gleich Ferner der 
Fravaschi) das Haupt (wie Kara das Helgi's) überschwebend^ 
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im Schutzgeist,*) führt das hin zu Wallkyren oder (in Coorg) 
Apsaras, zu Tawatinsa fortleitend (oder Walhalla). Der 
Beduine isst mit der Leber des Feindes seinen Muth in sich 
hinein, und (bei den Watschundis) wohnt der erst erschla- 
gene Gegner (s. Oldfield) in der Leber, als Warnungsgeisl 
(bei Gefahr kratzend). 



Jede Gultur beginnt mit der Deduction, indem durch 
gezeitigt fertig stehende Ideale (aus unbewusstem Schaffen) 
getroffen, der Volksgeist erwacht (zu grübelnd zersetzender 
Forschung), seine Kindheit vergessend, wenn in Schwärm- 
zeit der Pubertät der praktische Lebenslauf sich anmeldet. 
Instinctiv unbewusst zunächst arbeitet die Induction, im 
Empfinden und Wahrnehmen, aus deren Gefühlsregungen 
die (anschaulichen) Vorstellungen (in lautlicher ümkleidung) 
hervortreten, um zu denjenigen Abstractionen sich zu er- 
heben, bei welchen die Denkthätigkeit dann ansetzt für die 
forschenden Zerlegungen der Deduction, und nachdem sie 
durch die ihr eigenartig einwohnenden Kräfte selber sich 
bewusst geworden, mögen diese dann im Lichte des Ver- 
ständnisses für die Induction selbstthätig verwendbar wer-^ 
den, solange realer Stoff zur Verarbeitung vorliegt, der im. 
jedesmaligen Culturvolk früher oder später in Stagnation^ 
sich zu erschöpfen hat (in Weite des Gesichtskreises), jetzt 
dagegen (in mitlebender Generation) zum Aeussersten peri- 
pherischer Ausdehnung gelangt ist, den Erdumfang einbe- 



*) Wit „Velorios" wird der im abgestorbenen Säugling gewon-^ 
nene Schotzgeist (oder Patron) gefeiert, der „Gott in seine heiligeiv 
Ohren* flüstert (s. Xavier), und Kinderscelen (der Karo) wimmern. 
Orakel (in Micronesien auch). Hanno (Hanulap) spricht zu seinen, 
Auserwählten „par Finterm^diaire de leurs enfants morts ä bas äge" 
(auf den Carolinen). 
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greifend, mit dem „Menschengeschlecht unter all seinen Va- 
riationen" (durch Raum und Zeit). 

Wie jedem Organismus, um in die Existenz seines Da- 
seins einzutreten, die praeconditionellen Veranlagungen seiner 
Functionen in Voraussetzung stehen, so dem zoopolitischen 
des Gesellschaftswesens. 

Wie der somatische Leib, als einheitliches Ganze (worin 
die Mittel den Zwecken und diese jenen dienen) zu einheit- 
licher Reactionsfähigkeit mit den Fäden des Nervensystem's 
durch woben ist, so wird der Gesellschaftskörper von dem 
Sprachband einheitlich umschlungen, aus „conditio sine qua 
non" seiner Lebensfähigkeit an sich, ohne welche er in die 
Welt der Wirklichkeiten überhaupt nicht hätte eintreten 
können, zur Realisirung aus dem Möglichkeitssein (und auch 
solche Vorexistenz Hesse sich nicht denken, weil ein Denkun- 
tnögliches, „point blanc"). 

Die Sprache beginnt ihre Thutigkeit beim üebertritt der 
physischen Entelechie (im infiiuxus physicus) auf die noe- 
tische Sphäre, wo durch die Denkschöpfungen (in den Vor^ 
Stellungen lautlich umkleideter Anschauungsbilder) der Or- 
ganismus des Zoon politikon dem psycho-physischen Indi^ 
viduum zum Mikrokosmos ausgebaut wird, als die dem Men* 
sehen erb-eigenthümliche Welt (seiner humanistischen Ein- 
behausung). 

Durch den Zutritt des Psychischen (im somatisch psycho- 
physischen Organismus) zum Physischen wird dieses abge- 
schwächt, da das Centrum grösserer Schwere auf die Geistes- 
kraft hinüberfällt (ihrer jenseitigen Zielrichtung zugewandt). 

Und so, damit die leibliche Einkörperung des Seelischen 
innerhalb stofflicher Umgebungswelt ihr Bestehen wahre 
<dem in der Reactionsfähigkeit des Organismus betheiligten 
Selbsterhaltungstrieb genüge), bedarf sie vorgreiflich (in 
Anticipation) ihrer Ergänzung durch die primäre Kunst- 
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Sphäre, die ebenfalls eine unerlässliche Vorbedingung bildet 
für die Existenzbeßlhigung überhaupt. 

Der „Homo inermis'^, nackt und bloss (s. Plinius) auf 
die Erde gesetzt, erscheint, auf primitivstem Niveau bereits, 
als ein „toolmiaking animal'^ (s. Franklin), die Gliedmaas$en 
^verlängert" (s. E. Kapp) zu Werkzeugen: zu Waffen und 
Geräthen, ohne deren Mittel (und Vermittlung) das ^Animal 
rationale'^ unfähig sich finden würde die zwei (Haupt- und) 
Vorbedingungen im Lebensprinzip (jedes Lebewesens) zu er- 
füllen: die Beschaffung des Unterhält's [den Lebensfunken 
{durch Speisung) zu schüren], und die (sein Ausblasen be- 
drohenden) Feindlichkeiten abzuwehren (in dem, was von 
aussen auftriflft). 

Die zoologischen Anverwandten des Bimanus sind durch 
die Natur bereits mit ihrer Gewappnung ausgerüstet, während 
der „Homo sapiens" mit seiner Fingersprache nachhelfen 
oiuss, aus einer Naturnothwendigkeit, die ihm ebenso natur- 
gemäss einwohnt, wie diejenige, welche das aus dem Ei 
hervorgekrochne Schildkrötchen zwingt, seine Füsse zu ge- 
brauchen und dem Wasser zuzueilen (dem für seine Lebens- 
existenz congenialen Medium). 

Der Besitz von Werkzeugen gehört zu „den unterschei- 
denden Merkmalen des Menschen im Gegensatz gegen das 
Thier" (s. Geiger), auf primärer Kunstsphäre der Moluches, 
die aus ihrer Höhle,*) mit den Jagdwaflfen begabt (vom 



*) Die Apaches stiegen bewaffnet aus dem Erdinnern herauf. 
Die Zulu kamen aus ihrer Höhle (der Schöpfung) mit Assagais, Schau- 
feln, Feuerzeug, einigen Rindern und ein wenig Korn („thinking that 
we possessed all things**), die Mbaya mit ihrem Waffenzeug (Bolas^ 
Bogen, Pfeil u. s. w.), mit denen sie von der Gottheit (wie die Larrakia 
von Dowet) ausgestattet waren (als primär-praeconditionelle Kunst- 
jpphäre); und. so sind dip Ä(oluches in der ürsprungshöble schon vor- 
sorglich ausgerüstejt durch ihren Schöpfergott, ehe hinausgesandt in 
-die weite Welt (um ihren Unterhalt sich zu beschaffen). Auch im 
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Schöpfer) hinausgesandl werden (zur Selbsterhaltung in ihrer 
geographischen Provinz), und unter solchen (als unbedingt 
liehe Voraussetzungen der Existenz benöthigten) Geräthen 
bildet der (den Kasya aus dem Himmel herabgereichte) Bogen 
einen üebergang zur Cultur und Fortbildung zur Armbrust 
(die als CJeberlebsel dann auch wieder unter Wildstämmen 
angetroffen werden mag). 

Indem sogemäss in primärer Kunstsphäre die Glied, 
maassen durch ihre Werkzeuge sich verlängern, je nach der 
Anfertigung des aus den Umgebungsverhältnissen gelieferten 
Materials (und der Zweckbestimmung im Weswegen), so 
haben dabei (auf den mathematischen*) Unterlagen des Als) 
die Grundprinzipien der Mechanik zur Durchwirkung zu ge* 
langen, nach der Theorie des Hebels zunächst (worauf die 
mechanischen Vorrichtungen nächstliegend sich zurückführen 
lassen). 

Je nach der Spannungsweite der elementar instinktiven 



Pule Heau ist Vorsorge getroffen, indem die Nutzpflanzen schon in: 
vierter Generation hervortreten und (in der fünften) die dem Men- 
schen benöthigten Geräthschaften, in einer früheren als er selbst (in 
der achten erdt erscheinend). Auch die Anticipationen menschlichen 
Sinnens und Trachtens (in Arbeit der Beptilien) gehen voran (cL 
H. S. d. P., S. 121), sowie die der (den Ayatana ihre Aromana lie- 
fernden) Denkschöpfungen (in praestabilirter Harmonie) in siebenter 
Periode (aus göttlichen Kräften), sowie die Zaubersprüche oder die 
(zur Bannung unerlässlichen) Gebete (in Karakia und Mantras). 

*) In Statik und Dynamik zerfallend, führt [in ihren Grund- 
gesetzen als Kinematik oder Phoronomie (die Mechanik)] auf die 
„Philosophiae naturalis principia mathematica^ (als Principien der 
Mechanik), im BehaiTungsvermögen (oder Gesetz der Trägheit), für 
die Aenderung der Bewegung in Proportionalität der Kraft (nach dem. 
„Parallelogramm der Kräfte"), beim Gesetz der Gleichheit von Wir* 
kung und Gegenwirkung und dem Princip der Erhaltnng der Energie- 
pm Zusatz zu (Newton's) Dreiheit]. Auf die Theorie des Hebels wur* 
den alle mechanischen Vorrichtungen zurückgeführt (b. Heron), im 
Verfolg des von Archimedes Ausgezirkelten (dem auch hierfür ein. 
„Heureka^ zu danken war). 
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Denkregungen wird auf heimischem Boden das Gleichartige 
gegeben sein müssen (bis zur Erschöpfung bei andauerndem 
Zeitverlauf), und die hier gezogene Grenze wird dann durch 
die individuell bevorzugte Veranlagung (eines erfinderischen 
Genius) überschritten werden, unter Verbesserungen des Da- 
seins, durch autochthone oder aus der Fremde zugezogene 
Culturheroen, wenn bei den Maori ein Maui auftritt, Mena- 
bozho unter den Indianern oder die Augel herbeisegeln (auf 
den Palau). So wurde jedem Volke sein Herkules beigelegt 
— bis 40 an Zahl (bei Vano) — , und von ihm war den 
Hellenen der (die Entdeckung elastischer Trieb- oder Feder- 
kraft voraussetzende) Bogen gebracht, wie (in Indien) von 
den Göttern geschenkt (s. Egerton) oder aus dem Himmel 
herabgereicht (bei den Kasya). ^Such a man was wanted, 
and such a man was born'' (s. Emerson), gleich dem Pro* 
pheten (an Schwelle seines Jahrhunderts). 

Die allgemein (naturnothwendig) unausbleiblichen Re- 
alisationen der ethnischen Elementargedanken bleiben auf das 
naturnothwendig Benöthigte eingeschränkt (dort aber zwin- 
gend erforderlich), während die Ausdehnung der Spannungs- 
weite [wie die Ereignisse im Geschichtsverlauf durch die 
aus ihm hervorragenden (im Heroencult verherrlichten) Len- 
ker desselben] bereits (innerhalb der geographischen Pro- 
vinz) durch individuelle Begabung beeinflusst sein mag, und 
ihre fortschreitende Erweiterung dann zu erhalten pflegt, 
wenn auf den die geographischen Provinzen topisch verbin- 
denden Geschichtsbahnen culturelle Reize her beigetragen 
sind, die je fremdartiger desto stachelnder anregen, aber zu 
dauernd nutzbringendem Erfolg dann nur, wenn gesetzlicli 
geregelt (aus wahlverwandtschaftlichen Affinitäten). 

Was der Einzelne durch genialischen Blitz zum Aus- 
schlag bringt, lag in seiner socialen Atmosphäre mit Explo- 
sivstoffen bereits angesammelt, aber immer doch bleibt ihm 

5* 
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die Entscheidung zu verdanken (im Angedenken dessen, was 
durch rechtzeitige That verwirklicht worden ist). 

Auf mathematischer Unterlage des Alls gelangen die — 
für optischen Eindruck (nach Construction der Linse) — geo- 
metrischen Erscheinungen dos Draussen bei den arithme- 
tischen Vorgängen des Denkens (im logischen Rechnen) zur 
Verständlichkeit. 

Durch ihre specifischen Energien erfassen die Sinne die 
ihnen adäquaten Reize, die Ayatana die ihnen zugehörigen 
Aromana (unter praestabilirten Harmonien). Den Natur- 
gesetzen reihen die Vernunftgesetze sich an , den naturge- 
mässen die vernünftigen (wenn nicht, weil unnatürliche, als 
widernatürliche und unvernünftige, sich selbst negirend). 

Im Object der Sinnesauffassung steht ein Sein gegen- 
über, das aus Wirken der, über den planetarischen Hori- 
zont hinaus (im Makrokosmos), waltenden Kräfte einen (fer- 
tigen) Abschluss bereits erhalten hat, während, wenn es 
innerhalb des (humanistischen) Mikrokosmos durch lautliche 
Umsetzung der optischen Anschauung seine sprachliche Ein- 
körperung erhält (aus akusto-optischer Concordanz) die da- 
bei mitwirkende Thätigkeit des Denkens auf das Werden 
{Gewordensein des Seienden) hinführt», wie in den organi^ 
sehen Processen (innerhalb des tellurischen Dunstkreises) 
vor den Augen abspielend, als Bewegung (in Kinesis) aus 
dem Ruhezustand (einer „vis inertiae"), auf schöpferische 
Ausgestaltungen überleitend (zum Fortverfolg dessen , was 
im Denken wirkt). 

Der Wilde lässt den glimmenden Scheit nicht erlöschea, 
um die Arbeit des Feueranmachens zu sparen, instinctiv 
solcher Schlussfolgerung (aus dem Selbsterhaltungstrieb) sich 
bewusst, sowie, dass er sonst vielerlei Nützlichkeiten, in 
Speisekochung, Erwärmung, Beleuchtung u. s. w, zu entbeh- 
ren hätte ; ohne deshalb im nvQ %€xvix6v (Heraklit's) schon 
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den „Vater der Künste" (b. Aeschylus) zu feiern (oder aufflam- 
menden Pyräen das den finsteren Ahriman bekämpfende*) 
Lichtreich Ormuzd's zu ehren). 

Der jung heranwachsenden Generation wird eingeprägt, 
das Feuer vor Erlöschen zu bewahren, und sie folgt diesem 
[mit Strafe (beim Bruch) bedrohenden] Gebot**) aus sobe-r 
züglicher Ehrung oder Scheu, die mit mehr-weniger heiligemi 
Nimbus sich bekleidet, — aus der (zum <p6ß6g ^sov veredel-^ 
baren) Furcht (im „timor, qui primus fecit deos"); und in- 
sofern aus dem Selbsterhaltungstrieb, der das Feindliche, das 
brutal (durch Körperkraft) nicht abzuwehren möglich, durch 
Verkehrung in Freundliches zu beschwichtigen sucht (in 
deisideimonischen Ansätzen). Und nachdem also (mit Wieder- 
geburt beim Pubertätsfest) der Jungmann in den Stand der 
Mannheit übergetreten ist, bleibt permanent das Feuer (neben 
somatischer Beeindrückung) mit einer Nebenbedeutung be- 
haftet, zum elementaren Ausgang: potentiell geschwängerter 
Keime, für „Mutter üt" (Sibirien's), für Baiwe (der Lappen), 
im nysvfm svd-sQiAov (aus Lebensquellen allerlei), für Zerstö- 
rung (durch Siwa), Reinigung (in der Feuertaufe), bei traulicher 

*) Während (bei den Albanensern) das böse Princip in seiner 
ewigen Schöpfung die Seelen im Himmel verführt hat, ist (bei den 
Concorezensern) der böse Gott (des alten Testaments, als gefallener 
Geist) nur Ordner der schon geschaffenen Welt, aus der Jesus die 
Rückkehr zum Heil anweist (durch die katharische Kirche). „Quant 
Dieu eut fait la terre et le ciel, il fit la terre un peu trop grande 
et le ciel ne pouvait la couvrir. Dieu s'aper^ut que le diable causait 
de quelque chose avec le h^risson et envoya l'abeille ecouter ce qu'ils 
disaient" (s. Schischmanof), und erfährt so, dass die platte Erde durch 
Zerklopfen in Berge und Thäler vermindert werden müsse (bei den 
Bulgaren; im folksloristiechem Ueberlebsel). 

**) War das Feuer der Vesta erloschen „virgines verberibus affi* 
ciebantur a pontifice, quibus mos erat tabulam felicis materiae tam- 
diu terebrare, quousque exceptum ignem cribro aeneo virgo in aedem 
ferret** (s. Festus), wie beim Notfeuer aus Holz gerieben (für Vieh- 
krankheiten). 
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Einigung der Häuslichkeit an Hestias' Herde oder an dem des 
staatlichen (für das von den Apoikien zur Fortverbindung 
mitgenommene Feuer der Prytaneen), für Palladien in Vesta's 
Tempel oder den der Sonnenjungfrauen (inCuzco), für das 
Symbol des Heiligreinen in Ormzud's Kampf des Lichtes 
{ge?rn die Finstemiss), aus schöpferischem ürfener (der 
Stoa); und in ^heat as a mode of motion^ (b. Tyndall) pro- 
klamirt sich (s. Helmholtz) „das Gesetz von der Gonstanz 
der Energie" (im Zeitalter der Naturwissenschaft"). 

Und so im Verfolg ethnischer Elementargedanken klingen 
ihre culturelleji Schöpfungen harmonisch ein (in den Gleich- 
klang kosmischer Gesetzlichkeiten). Durch das natürliche 
Licht (lumine naturali) sind die „notiones communes" un- 
bez weifelbar (b. Descartes), in Elementargedanken aus vofiok 
ayQaffOi (auf sittlichem Gebiet). 

Die Arbeit auferlegende Schwierigkeit der Feuererzeu- 
gung führt im mystischen Gefühl derselben auf die Fort- 
bewahrung als glimmenden Scheits, und da diese der Kind- 
heit von Jugend auf schon eingeprägt ist, noch ehe ihr aus 
eigner Erfahrung selbstverständlich geworden, wird sie von 
dem Verbot, das Feuer nicht erlöschen zu lassen, (oder dem 
Gebot, es stetig glimmend zu halten), mit geheimniss- oder 
verehrungsvoUer Scheu beeindruckt sein aus Furcht vor der 
Strafe*) sshon (unter Ansätzen zu religiösem Cult). 

Mit dem Feuer ist dem Menschen zuerst, in der Kunst, 



*) War aus Nachlässigkeit das Feuer erloschen, wurden die 
jungfräulichen Leiber (der Ugitai, a(^ndQd-(voi> ^ als virgines Vestales) 
biosgelegt, und [da zur Virgo die Virga (oder doch virgula) gehört] 
gezüchtigt (zur Züchtigkeit und Zucht), mit der Ruthe, und die 
(väterliche) Hand, die sie geführt, mochte dann geküsst werden, statt 
des Pantoffels des „Papas" oder „Pontifex", dessen bronzene Zehe 
halb schon weggeküsst ist [so dass die häutige (oder heutige) nicht 
riskirt werden durfte — während eine crepidula sich aufbessern oder 
flicken lässt; aber: „ne sutor ultra crepidam"]. 
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die Erfindung aufgeblitzt, rait ihm (kein Element, sondern 
im Zerstören und Erneuern lebender Umgestaltungsprocesse 
bethätigt) hat er sich die Natur erobert (kraft der Wärme- 
kraft) im Gesetz von ^Erhaltung der Kraft"), mit dem, den 
Krieg (im Kampf um's Dasein), entzündenden Feuer, dem 
^Polemos*^ (Heraklit's), als Vater aller Dinge {naviiQ navteav); 
und in Agni locken die Brahmanen, mit dem Feuerquirl, die 
Götter hervor (die in ihrer Hand liegen). So als heiliges 
Palladium flimmert das Feuer am häuslichen Herde, in Vesta's 
Tempel oder dem der Sonnenjungfrauen (Cuzco's), auf Pyräen 
flammend oder auf Schaale der Damara, von der Häuptlings- 
tochter den Wanderungen der Horde vorangetragen (und 
ähnliches mehr). 

Dem voralten Titanengeschlecht angehörig, unterstützt 
Prometheus (Sohn der Themis) den Götterkönig der Olym- 
pier, im Bändigen der wüsten Naturkräfte (beim Aufstand 
der Titanen), und als aus Neid der Götter (^d-ovog täv S^eav) 
das Menschengeschlecht (aus Erneurung nach der Fluth, 
wiederum) vertilgt sein soll, wegen des beim Opfer zu Si- 
cjon geübten Betrug's,*) wird ihm (vom Feuer des Sonnen- 
wagens) der ^Vater der Künste" [und der Götter (als Agni) 
in den Veden] gestohlen, im nvQ Tsxytxov (Heraklit's), als 
ürfeuer (der Stoa). 

Die Befreiung aus den (zur Strafe) geschmiedeten Fesseln 
(von Hephästos, wenn dessen Esse bestohlen war) hatte zu 
folgen, als der auf Heilung der Leiden (durch Arzneikunst) 
bedachte Chiron (unheilbar durch den Giftpfeil verwundet) 
freiwillig für ihn zum Hades eingegangen (in Sühnung der 
Schuld). 

Bei der in klassischer Trilogie vorgeführten Mythe ist 

*) Kai yag ot* ixQiyoyjo d^iot d^vrjxoi 7^äy&Q(onoi> (in der Titanolo- 
gie), and dann werden die gegenseitigen Vereinbarungen getroffen, im 
Oult (zum Bundesabschluss), wie mit den Deva (auf Bali). 
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es das Feuer also, wodurch die providentielle Entscheidung 
in der Bestimmung des Menschengeschlechts herbeigeführt 
wird, durch Anstreben seiner Gleichberechtigung zum Ein- 
wohnen auf idealen Welten (wie durch das Götterreich hier 
symbolisirt), und für solche Zugehörigkeit ist eine naturge- 
setzliche Unterlage gebreitet, im heutigen ^Gesetz von der 
Constanz der Energie", die (energetisch) auch in der Denk- 
thätigkeit zur Auswirkung gelangt, nachdem mit correcter 
Exactness dort ebenfalls nachgewiesen (seit Anwendung der 
comparativ-gehetischen Methode auf das in ethnisch realen 
Thatsachen beschaffte Arbeitsmaterial). 

Um die Arbeit des Reibens zu vermeiden, bewährt öich 
(in Australien) der glimmende Span und dem Kinde (wie 
bemerkt) wird eingeprägt denselben nicht ausgehen zu lassen, 
auch im besonderen ein (mehrweniger nichtsnutziges) Mäd- 
chen (bei den Damara) zu seiner Erhaltung beauftragt , so 
dass das Feuer mit einer Art (heiliger) Scheu betrachtet 
wird (im Nimbus der Heiligkeit insofern). Dem Erwachsenen 
wird durchschnittlich solcher Eindruck (unter den Geschäft- 
lichkeiten activen Lebens) wieder verwischt werden, aber 
aus neurotischer Anlage zu prophetischem Berufe Neigende 
mögen , in dem eindrucksfähigsten Durchgangsstadium der 
klimakterischen Jahre (in der Pubertät), zur Anknüpfung wei- 
terer Gedankenassociationen (über Reinheit des Feuers aus 
reinigender Kraft, seine Helle, Zerstörungsmacht u. dgl. m.) 
veranlasst sein, wenn gelegentlich zufallige Veranlassung da- 
für geboten ist, aus einfallenden Reizen, — unter der (nach 
Ueberwiegen des passiven oder activen Factors, im Motiv) 
bedingten Richtung der Weiterfolge (beim Ausspinnen des 
Denkgewebes, in Ideenassociationen). Generationen mögen 
ohne derartige Incidenzen vorübergehen und solche auch 
überhaupt niemals vielleicht eintreten in gesammter Existenz- 
dauer des Geseilschaftswesens (als Horde oder als Volk), 
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wogegen wenn sie einmalig Platz gegriffen haben, dies unter 
Umständen dann genügen mag die dadurch angeregten Er- 
zählungen (aus den innerlichen Erlebnissen) zu allgemein 
populären zu machen, sofern sie ein gläubig erweckbares 
Publikum gefunden haben sollten (während andernfalls wie- 
derum tauben Ohren, in der Wüste, gepredigt wäre). Hat 
nun ein unter seinen Grübeleien vom Enthusiasmus Er- 
griffener das Ohr des Königs etwa dafür gefunden [weil er 
e. g. sein lahmes Lieblingspferd (wie im Sonderfall entschied) 
ihm geheilt] so mag dem Volke eine Feuer-Religion octroy- 
frt werden, zumal wenn Ormuzd's Kampf gegen Ahriman 
sich in der Politik praktisch verwerthen lässt (für den Iran's 
gegen Turan). 

In deisidämonisch (aus dem Bangsa alus) bedrängender 
Umgebungswelt, im Leid des Lebens, wird die mildernde 
Erleichterung bei dem (durch passiven oder activen Anlass) 
associirten Begleitgeist (als Dämon oder Deus tutelaris) ge- 
sucht,*) soweit eine solche zu gewähren, in seiner Macht 
steht. 

In den, meditative Hirnarbeit begünstigenden, Musse- 
stunden culturell gepflegter Zustände sucht das Denken mit 
der die concreten Eindrücke abbleichenden Abstraction die 
verletzenden Härten abzuschleifen (sie zu beseitigen durch 
Fiction gewissermaassen), und so mag, „wer Kunst und 
Wissenschaft besitzt '* zu (religions-) philosophischem Aus- 
gleich**) gelangen (soweit seinem Temperamente dies genügt). 



*) Alle Sterblichen bedürfen der Götter (in der Odyssee) oder 
des Dämon zunächst (im Schutzgeist), ly^o? ydg dvd^qiantfi dai/uti)y xara 
^Hqdxkhnov (s. Alex. Aphor.), wie Aklama der Kla (oder der Suman« 
gott das Seelenpaar). 

*•) oder Gleichgültigkeit (je nach dem Naturell). Melissus lehnte 
jede Aeusserung über die Götter ab (s Diog. L.)- Nee deos negavit 
aut tacuit (Anaximenes). Vor dem Himmlischen ist das Irdische zu 
erlernen (im Mittelreich des Himmelssohn's). 
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Solch complicirte Denkgebilde (der Gebildeten), — • die 
nur beim subtilen Ausverfolg des die Einzelnheiten um- 
schlingenden Fadens eine Befriedigung zu simuliren vermö- 
gen [ohne durch allzu offenkundige Fehler (zumal bei illegi- 
timen Bilanzaufstellungen in der Buchführung des Gewissens) 
gegen die Richtigkeit des logischen Rechnens zu Verstössen]—, 
sind unter den Geschäftlichkeiten des praktischen Tages- 
lebens dem Gemeinmann nicht brauchbar, so dass derselbe 
anderswo seinen religiösen Trost zu suchen hat (wenn dessen 
bedürftig; in Andachtsstunden). 

Hier bieten sich zur Aushälfe diejenigen neurotisch ver- 
anlagten Individuen, welche (mittelst cerebraler Akrobatik) 
den langsam dialektischen (Gedanken-) Gang ekstatisch zu 
überspringen vermögen, in (intuitiv*)) contemplativer Schau 
(der Vanapraschta oder Tapasye), um so, wenn dichterisch**) 
begeistert (aus der Musenquelle), statt im Jammerthal hie- 
nieden, in den Seligkeiten des Himmels zu leben („So oft du 
kommst, er soll dir offen sein"). 

Solch berauschender Taumel (einer x^Q^^^ ^y^sog) hat 
kurz vorüberzugehen und wird (des nachfolgenden Katzen- 
jammers wegen) von Vorsichtigeren lieber gemieden sein, doch 
mag auch dem Nothbedrängten der Anreiz kommen, seinem 



*) Die intuitive Erkenntniss von den inneren Zuständen ist siche- 
rer, als alle Sinneswahrnehmung (s. Occam). Cogito ergo sum (b. 
Descartes). Das eigene Denken, und somit das eigene Sein, ist das 
Gewisseste (s. St. Aug.), im Gewissen (wenn sich selber gewiss). 

**) ol noi^aapjfg d^ioyovitiv "Ekktjci' xal iolai> d^ioiai infavvftiag doyrfg 
(s. Herodot) Hesiod und Homer (oder dQxccloi> noitjrai sonst). Odhin 
und seine Hofgodhar fungiren als Liodhasmidhir (in der Yngliugasaga). 
Nisi haec (sprach Athanasia), „quibus plenum pectus geris, coactissima 
egestione vomueris forasque diffuderis" (s. Mart. Capella), wird das 
„immortalitatis poculum" nicht gereicht [und die Indianer (Florida's) 
unterstützten die Reinigungen (in Waschungen der „Phu-loi)" durch 
Emetica und Purgativa]. Ad divos adeunto caste (s. Cicero), gilt für 
den Pamangku (auf Bali). 
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Elend (momentan wenigstens) sich zu entrücken, nachdem 
ihm von einem aus landläufigen Ingredienzen zusammenge- 
brauten Quietiv ein Vorgeschmack verschafft worden ist, bei 
Gleichstimmigkeit in „Revivals*^, oder in pietistischen Con- 
ventikeln; worin freilich infectiöse Keime ansetzen mögen, 
zum Grassiren psychischer Epidemien (bei dahin tendirender 
Luftconstitution). 

Je nach dem sittlichen Gehalt anschlüssiger Lehren (wie 
sie dem Urheber aus prophetischer Inspiration sich aufge- 
drängt hatten) werden sich dieselben (für eine orthodox 
festgestellte Theologie) verwerthen lassen, um bei staatlicher 
Ordnung des socialen Lebens mitzuhelfen, solange gesetz- 
liche Verhältnisswerthe gewahrt werden, zwischen den bei- 
den Gewalten (in geistlicher und weltlicher Macht). 

So war die Sachlage,*) als in das occidentalische Ge- 
schichtsleben „ex Oriente lux'^ hineinschien, wo die in den 
Oelgötzen hausenden Bösgeister, ol dalfAovsg fisxä xov ryov- 
lidvov ait&v Jtog (s. Tatian), in die Flucht**) geschlagen 

*) Die V Sacra municipalia^ der unterworfenen Völker blieben 
ungestört, aber der Uebertritt eines römischen Bürgers war strafbar 
(im Abfall), weil das Beste des Gemeinwesens beeinträchtigend und 
seine Wehrkraft schwächend, zumal wenn die der „Poiiteia*' benö- 
thigten Soldaten fortgeworben wurden, nach einer „Civitas Dei" (der 
Kirchenväter). „Die im Kampfe vordringende Kirche löst Bande der 
Treue, verletzt Rechtsanschauungen, die im Gewissen der Völker 
wurzelten, absorbirt jene Quollen, in welchen das natürliche Recht 
und das Urtheil der Menschen ruht, um sich selbst als die alleinige 
Quelle alles Rechts und alles Urtheils an die Stelle zu setzen" (s 
Preger), „das Volksleben ist wie aus dem Schlafe geschreckt" [in 
(waldensische) Ketzerbewegungen hinein — und die folgenden Albi- 
genserkriege, mit ihren Greueln], 

**) Laryatiy furiosi et mente moti, quasi larvis exterriti (s. Festus), 
cerriti et larvati (b. Nonius). Die in Verrücktheit gerathene Alcu- 
mena, voU von Larven steckend, war zu lustriren (b. Plautus), unter 
Austreibung der „unsaubern Geister" (durch Exorcisation) ; auch aus 
(dem Rotz) der Nase gezogen, durch ägyptische Kunst (zu Vespa- 
sian*s kaiserlicher Schau). 
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wurden durch das Kreuzeszeichen dessen, der vom Gotte 
reinster Güte — ^bonus deus, qui salvat animas" (der Ca- 
tharer) — herabgesandt war, um die vor der Verfuhrung des 
Versuchers [Lucifers oder (s. Radulph) Luciabels] gefallehen 
(Engel-) Seelen zurückzuführen in die Heimäth ihrer Prae- 
existenz*) (im Kosmos noetos). 

Was im Sittlichen religiös durchwallt, wurzelt im Ge- 
fühl der Einheitlichkeit mit der Welt, die in ihren Wundern 
uns umgiebt, wenn unter dem Thun und Treiben der 
Menschen diejenige Zielrichtung bewahrt wird, aus der es 
harmonisch zurückklingt (zu innerer Befriedigung). 

Tugend und Sittlichkeit setzen religiöse Vorstellungen 
(und die Abhängigkeit davon) voraus, aber diese brauchen 
nicht die des jedesmalig theologischen**) Systems zu sein^ 



*) Die von Jupiter verliehene Seele kehrte beim Tode zu ihm 
zurück (s. Macrobius) , in Zeus' (-^fjv) Lebensquell (Utlanga), wie Su- 
mangot zu Debata (für Absorption, in Brahma). 

**) „Das Christenthum hat eine tiefgreifende Wirkung ausgeübt, 
aber nicht zur fortschreitenden Entwicklung der Menschheit, sondern 
zur Erstarrung, indem es das Menschliche nicht zur Anerkennung 
gebracht, sondern dessen Verkümmerung bereitet, nicht zur Freiheit, 
sondern zur Unterdrückung alles dessen, was nicht in seine enge 
Begriffssphäre sich zwängen lassen wollte" (s. Geiger), unter Mysterien 
oder (s. Hamann) „Pudenda** des christlichen Glaubens natur- und 
menschenfeindlich (b. Daumer). Das Gewissen (das „Organ der sitt- 
lichen Wahrnehmung") bildet gewissermaassen die Resonnanz, kraft 
deren die sittlichen Schwingungen von dem Gebiete der objectiven 
Realitäten her in dem Subject wiedertönen (s. Frank). Als „Bestand- 
theile der Tugend", sind Klugheit, Mässigung, Muth und Gerechtigkeit 
die „Eigenschaften des Menschen, welcher sich, der ursprünglichen 
Anlage seiner Natur getreu, entwickelt hat" (s. Garve). Beatitudo 
non est virtutis praemium, sed ipsa virtus (b. Spinoza), im xaroQ&oDfia 
(der Stoa). „Das Wesen der Sünde ist Selbstsucht, aber das Wesen 
der Tugend ist Liebe; denn diese ist der Gegensatz zur Selbstsucht; 
die Sünde ist die Uebertretung des Gesetzes, aber die Liebe ist die 
Erfüllung des Gesetzes; das ist das Ideal der christlichen Moral" (s. 
Luthardt). Das Sündlichkeitsgefühl wurde vom Dualla seinem Missio- 
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da auch unter anderen Symbolen allegorisirbar: bis deutli- 
cher lesbar geworden (unter Entzifferung der Räthselzeichen, 
aus andauernder Denkarbeit). „Si mens nondum est idonea, 
quae possit vel demonstrata cernere, vel abstrusa investi- 
gare, sine ulla haesitatione credantur" (s. Aug.) Was nützt*) 



nar eingestanden (oder gebeichtet), in (nigritischer) Version der ge- 
predigten Ermahnungen (bei ethnischen Pubertätsfesten). „Some el- 
derly mun of a household or some chief would oftcn speak to the 
people until late at night admonishing and advising them, especially 
the young of both sexes, how to act and live with one another, tel- 
ling them the benefits of being good and the results of being evil" 
(s. Teit), teaching them (die Thompson-Indianer). Die Gelegenheit 
der Feste (bei den Irokesen) „were seized upon by their moral teachers 
to inculcate anew the precepts of their faith and to offer admonitions 
for their spiritual guidance" (s. Morgan), wie die Erntefeste (der 
Kayan) oder (Daramulau's) Pubertätsfeste (in Australien); auch bei 
Giemawong^s (nigritischen) Predigten (in Quimbe etc.). 

*) Nostrumque non progredi, jam reverti est, statt rückwärts 
stets voran (mahnt Pelagius), „grandis labor" wird durch Aussicht auf 
die Belohnung erleichtert (noch deshalb keine gläubige securitas^ 
auf Gnaden gestellt), „in Leugnung der Grundvoraussetzung des 
Christenthums, der Erbsünde* (s. Wörter), welche vorausgesetzt wer- 
den muss (um die darauf zugeschnittenen Heilmittel der Kirche nicht 
zu entwerthen). (pvai'X^v ilvai^ Trjy ä/uagtiar (lehrte Apollinaris) , aber 
if>vüi(ag nagcctQonfjy (b. Athanasius), aus Ungehorsam (gegen das Gebot), 
fiien qu'on püt comprendre „claire et distincte**, fand Descartes (im 
Schöpfungsbericht der Genesis); „alors s'^tant aper^u, qu'il ne pou- 
vait point entendre ce que Moise avait voulu dire et m^me qu'au lieu 
de lui apporter de nouvelles lumi^res, tout ce qu'il disait ne servait 
qu*ä embrouiller davantage, il avait du renoncer ä cette etude" (s. 
Foucher de Careil), zum Entsetzen „Mll. de Schurmann's" (s. Guh- 
rauer) über „l'homme profane" (den ihr antipatischen Philosophen). 
i,Cette eternelle sagesse de Dieu" (s. Spinoza) „s'est manifeste en 
toutes choses, et principalement dans Täme humaine, et plus encore 
que partout ailleurs, dans Jesus-Christ" (s. Suisset). „Quant k ce 
^u'ajoutent certaines Eglises, que Dieu a revetu la nature humaine, 
j'ai express^ment averti, que je ne savais point ce qu'elles veulent 
liire, et poiir parier franchement, j'avouerai qu'elles me semblent par- 
ier un langage aussi absurde, que celui, qui dirait, qu'un cercle a 
revetu la nature du carne (im Briefe von Oldenburg). Wären die- 
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solcher Glauben? besser ein Non-liquet soweit, eine inoxvr 
(um den Grund des Noch -Nicht -Wissens mehr und mehr 
zu ergründen). Auf dem vorschnellen ürtheil über, was 
noch nicht klar und bestimmt erkannt ist, beruht der Irrthum 
(s, Descartes), nur das in Evidenz Erkannte (für seine Gültig- 
keit) bewährt sich wahr (und klar, das Vernunftauge erhel-^ 
lend, — wenn aus dem „Oculus naturalis" im „Oculus ra- 
tionalis" aufleuchtend, für des „Oculus contemplativus" 
Schau; seiner Offenbarungen). Aus Gewissheit der eigenen 
Existenz erschliesst sich das Dasein Gottes (s. Campanella),, 
im „tactus intrinsecus" (zur menschlichen Erkenntniss des 
Göttlichen). „Dum Deus calculat, fit mundus (s. Leibniz)^ 
und so schafft sich die (Menschen-) Welt des Mikrokosmos 
(im logischen Rechnen). 

Da zu den Vollkommenheiten die Existenz gehört, also- 
von Gottes Wesen untrennbar sein muss, folgt daraus die 
seinige (s. Desartes), für den jedesmaligen Gottesbegriflf, 
dessen Richtigkeit aber nur beim nachgeprüften Einklang 
der ihn hervorrufenden Wiikungen constatirt sein kann (aus 
den Harmonien kosmischer Gesetzlichkeiten, mit Einbegriflf 
der für das Denken gültigen). 

Mit Gott bezeichnet sich, was als Grösstes denkbar (s- 
Anselm), für den jedesmaligen Begriff (dessen Bildung auf 
seine Richtigkeit in Einzelnheiten erst nachzuweisen wäre). 
Das reale Sein des Object's hat im Voraus festzustehen,, 
damit aus seinem Wesen die Prädicate sich erschliessen 
lassen (s. Gaunilo), und da ein — das, im Menschen (und 
seinem Intellect), Endliche — Ueberragendes nicht umgriffen' 



jenigen, die „das unbegreifliche, gar nicht auszudenkende höchste 
Wesen nicht vielmehr als ihresgleichen" behandeln, „durchdrungen 
von seiner Grösse, sie würden vorstummen und ihn vor Verehrung 
nicht nennen mögen" (s. Göthe) im „unbekannten Gott" (des Apostels)' 
oder agnostischen Vater (nar^g äyyfaatog) in Anonymität (der Gnosis)^ 
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werden kann, lässt die Correctheit nur in Durchprüfung der 
dahinführenden Wirkungen sich feststellen, wenn sie zu- 
sammenklingen (in den Gesetzlichkeiten kosmischer Harmo- 
nien, wie im Denken auch waltend). 

Die Materie ist (bei „Trägheit der Substanzen") uur 
durch Anstoss beweglich, aber in ihren kleinst verschwin* 
denden Theilchen (nach dem principium minimae actionis) 
durch innere Kräfte,*) worin übergehend; wie im Denken 
ausgewirkt (wobei keine an die Ausdehnung geknüpften 
Prädicate involvirt sind). Alle Vorgänge sind durch Wechsel- 
wirkungen zwischen den Teilen der Welt bedingt (b. Cam- 
panella), im lebendigen Spiegel Gottes Antlitz zurückwerfend 
(in dem Buche, worin „ein ewiger Verstand selbsteigene Ge- 
danken" niedergeschrieben). 

Indem im Denken die Gottesvorstellung angetroffen 
wird, projicirt sich dieselbe als (denkbar) höchste Substanz, 
(des an sich Begreiflichen), in (einheitlicher) Voraussetzung 
der (dualistisch einander gegenübergestellten) Substanzen,, 
der denkenden und der ausgedehnten (b. Descartes), die 
für ihre Existenz der göttlichen bedürfen (im weiter nicht 
definirten Zusammenhange). Indem also hier der Ur- (oder 
Vor-) gründ als Product des einen Gegensatzes nur, dafür 
allein etwaigenfalles ausreichen kann, hat für den anderen 
ihre Causalität eine ungenügende zu verbleiben, und han-^ 
delt es sich demnach auch hier um Anderes nicht, als um 
denjenigen Gottesbegriflf, der (in den Theologien durchweg) 
aus dem jedesmaligen Reflex**) des humanistischen Mikro^ 

*) »Ist jedes Dasein nur ein beständiges Werden, so ist es auch 
ein beständiges Wirken und Gewirkt werden^ (s. Stumpf), nicht aus 
„inneren Kräften nur** bewegbar, indem dabei „Lebensbedingungen im 
weitesten Sinne maassgebend sind für die Natur jedes Dinges** (aua 
natumothwendigen Wechselbeziehungen, unter kosmischen Harmo- 
nien). 

**) Nur die Zustände, nicht das Wesen der Seele sind durch die 
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kosmos hervorspiegelt (unier ethnischen Variationen), als 
^Sprössling des Hirns" in religiöser Hypothese (s. Hume), 
nach Menschenmaass (b. Proiagoras). Wenn andrerseits 
Denken und Ausdehnung, als Attribute der Einen Substanz 
(in Gott gleich der Natur) gesetzt werden (b. Spinoza), für 
philosophische Synthese [im (Abstract des) Rationalismus], 
80 mag es mit dieser allerdings (nach mathematischer Ord- 
nung) frischweg vorangehen, aber freilich in luftigen Wort- 
bauten nur, da jeder Zuhilfenahme der Erfahrung (um den 
Boden gesichert zu fundamentiren). von vornherein entsagt 
worden ist; und der für praktische Abhülfen den Gefühlen 
bedürftige Gottesbegriflf erhält (unter Verzichtleistung auf 
eine Erklärung, die sich als haltlose zu erweisen hätte) seine 
Berücksichtigung erst unter dem Anhängsel eines in bedu- 
selnder Mystik auslaufendenden Schwanzendes, die mit dem 
^amor Dei intellectualis" ihre unliebsam erotisch duftenden 
Blüthen trieb [in (zeitgenössisch) hysterischen Frauenzim- 
mern besonders]. 

Davon abgesehen, kam der Spinozismus den Architekten, 
die den ^Hausbau vom Dache" beginnen (s. Beneke), wie 
gefressen, und machte sich selbst bei dem „Erzieher des 
Menschengeschlechtes" bemerkbar (1780), während der 
Cartesianismus in Holprigkeiten des „Occasionalismus" hin- 
intuitive Erkenntniss des Intelleetes erfasst (b. Occam). Die durch 
den „innern Sinn** bedingte Selbsterscheinung (im Zweifeln, Denken, 
Wollen) ist, wie die durch die äusseren Sinne vermittelte, von dem 
was solche Erscheinung veranlasst hat, zu entkleiden (b. Kant), so 
dass auch hier das „Ding-an-sich" im Hintergrund steht (das jedoch, 
soweit mikrokosmisch umgriffen, aus proportioneilen Relativitäten 
festgestellt werden kann). Die Wissenschaft hat das theoretische 
Moment der Eeligion von der Stufe der Vorstellung zu dem Denken 
zu erheben (s. A. E. Biedermann). Die Gewissheit beruht auf der 
wahrhaften Identität des Denkens und Seins, im Ichgedanken (s. 
Günther), wenn bewusst geworden aus dem Zwiegespräch (zwischen 
psycho-physischem und zoopolitischem Individuum). 
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€ingerielh, und Malebranches' Auseinandersetzungen mit 
Spinoza (dass nicht Gott ein Universum, sondern das Uni- 
versum in Gott sei). 

Sofern die [durch den „akademischen Skepticismus" (zur 
Zeit des Criticismus) aus „dogmatischem Schlummer" gerüt- 
telten] Lucubrationen der beiden Väter moderner Philosophie 
unter dem im „Zeitalter der Naturwissenschaften" hervor- 
gebrochenen Lichte beleuchtet worden, so beeindruckt zu- 
sagend Spinoza's einheitliche Auffassung, wenn der vom 
{klassischen) „Philosophus" (der Scholastik) eingeschlagene 
Forschungsweg (nach Richtungsweise eines „Novum Orga- 
non") ausverfolgt wird,*) denn (obwohl aviloytcfidq fiiv %i 
iattp, flQfjTat 7t Q 't€QOv), inayay^ di iy äno tdy xa&' ixatnov 
inl tä xad-oXov s(podog, olov el Sgxi, xvßegv^Ttjg 6 inKfräfis* 
voc xgduaTog xal fjvioxog, xcri oXcog iatly 6 inKfttifASVog tisqI 
ixaatop oQKftog (unter Controlle der Induction durch die 



*) So lange die Prämissen (für die a priori bewiesenen Lehr- 
sätze) „nichts Anderes als blosse Verallgemeinerungen aus Beobach- 
tung von Thatsachen, d. h. als blosse empirische Gesetze von nur 
komparativer Allgemeinheit sind^, wird auch allen ans ihnen herge- 
stellten Schlussätzen nur eine komparative Allgemeinheit und rela- 
lative Gewissheit zukommen, und deshalb geht die Zielrichtung dar- 
auf hin, ein Grundgesetz zu entdecken, welches die ganze Mannig- 
faltigkeit der auf jedesmaliges Forschungsgebiet bezüglichen Lehrsätze 
als Einzelfälle in sich schliesst, als hinreichender Erklärungsgrund 
für alle (s. Kannengiesser), was indess nicht „entdeckt" werden darf 
{durch die „vis repräsentativa**, in subjectivistischer Zuthat), sondern 
zwingend hinzunehmen ist, weil (aus dem Rechnen) aufgedrängt, unter 
den bis zur Erschöpfung fortgehenden Vergleichungen, indem sodann, 
unter allgemein durchwaltenden Gesetzlichkeiten das in jedem Sonder- 
falle gültige Gesetz selber sich auszusprechen hat, um mit den ander- 
weitig festgestellten Gesetzen seinerseits wieder in Gleichungsformeln 
gestellt und geprüft zu werden ; wobei ein absoluter Abschluss bei dem 
in Unendlichkeiten an sich negirten Umblick, dadurch eben ausftlllt; 
die üebereinstimmungen aber (als og^a/uot dyanodHxroi) aus gesetz- 
lichem Walten sich manifestiren (bei Verbindung der genetischen 
Methode und der komparativen). 

6 



Digitized by VjOOQIC 



— 82 — 

Deduction), wogegen der psychologische Ausgangspunkt (b. 
Descartes) einen gesicherten Anhalt gewährt, sofern auch in 
„denkender Substanz" die gleichen Gesetze wiederklingent 
wie sie die „ausgedehnte" durchwalten, weil ihr somit, ob- 
wohl [im (makrokosmischen) Sein] einem Ümblick entzogen^ 
einheitlich dann eingefügt, betreffs der Vorgänge im Wer- 
den (für eigene Empfindung). 

Die Welt ist weder eine (optimistisch) gute, noch eine 
(pessimistisch) schlechte, sondern die einzig mögliche (b. 
Spinoza) für die Denkmöglichkeiten (humanistischer Fassung)» 
als (ungeplant) naturnoth wendig; aber in ihren Gesetzlich*- 
keiten — einen „Entwicklungsplan"*) (s. Kölliker) — spie- 
gelnd, wenn aus den lautlich umkleideten Vorstellungsbildern 
der Sinn derselben zu reden beginnt (dem darauf hingerich- 
teten Verständnlss), mit vorher „stummen Gedanken" (b^ 
Leibniz), in Latenz (des Logos). 

Das Denken lebt sich selber in seinen Thätigkeits- 
äusserungen, mit dem, was daraus zur Empfindung gelangt. 
In den Gefühlen fühlt es die aus den in die Umgebung 
versenkten Wurzelverzweigungen zuströmenden Kraftwir- 
kungen, mit deren Entfaltungen der Wissenschatz sich er- 
weitert und bereichert durch erhellenden Einblick in was 
das Daseiende durchwaltet. 

Das dem Menschen die Lehre von sich selber nächst 
liegend (als Mathema megiston), spricht aus dem Gemein- 
verstand allgemeinverständlich genug. 

Zur Erkenntniss des Menschen müssen vorher seine- 
Erscheinungsformen, innerhalb der Menschheit, zusammen- 



*) Auf Differencirung und Integrirung (b. Spencer) beruht die 
Vervollkommnung in der Entwicklung, die indess auf rückläufigen. 
Kreislauf reducirt bleibt, im Planetensystem, so dass sie, bei dem für 
dieses in Aussicht gestellten Zusammensturz, auf anderer Sphäre sich. 
zu vollziehen hätte (für ihre Erfüllung auf geistigem Bereich). 
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getragen sein, da, um die (im „Zeitalter der Naturwissen- 
schaften*^ erprobte) Behandlungsweise nach komparativ-ge- 
netischer Methode zur Anwendung zu bringen, als conditio- 
sine-qua-non, das Arbeitsmaterial vorausgesetzt ist, in Voll- 
ständigkeit der Ueberschau, wie durch die Aussagen ethni- 
scher Thatsachen geliefert (und seit Steigerung des kosmo- 
politischen Völkerverkehrs in der Ansammlung begriffen). 

Und somit ist in mitlebender Generation zuerst ein V^eg 
eröffnet, um das höchste der dem Menschengeschlecht ge- 
stellten Probleme (sein erbeigenthümlich eigenes) in ratio- 
nelle Betrachtung zu ziehen, für allmählige Ausnäherung 
seiner Lösung (im Fortgang der Forschung). 



Das Gleichartige fliesst zusammen („Grieich und Gleich 
gesellt sich gem'^) oder vielmehr: vorbedinglich gehört es 
bereits zusammen, (der Naturlage nach), ofioiog dfiolm (oder 
wahlverwandschaftlich, die Contrarietäten miteinander). 

Wenn Oel und Wasser in einem Geföss zusammenge- 
mengt sind, werden sie, trotz des Schütteins, beim Eintritt 
des Ruhezustandes wiederum schichtenweis sich abscheiden, 
den Gewichtsverhältnissen gemäss, unter Anziehung der 
Massentheile, *) und je nach überwiegender Zahl derselben. 



*) Auf die beiden Kräfte von Attraction und Repulsion wird die 
Materie zurückgeführt (b. Kant). „Cessante causa, cessat effectus*' (in 
Stagnation). Ist zwischen Attraction und Repulsion (aus noth wendig 
äusseren Folgen der inneren Zustände, in welche mehrere verschie- 
dene Substanzen sich gegenseitig versetzen) das Gleichgewicht her- 
gestellt, so bildet die betreffende Verbindung vom einfachen und 
realen Wesen, ein materielles Element, als Atom (s. Herbart). Der 
»Organismus der Menschennatur ist in seinem Wesen den nämlichen 
Gesetzen unterworfen, nach welchen die äussere Natur allgemein ihre 
organischen Erzeugnisse entfaltet** (s. Pestalozzi). Die Principien, 
worauf die Verallgemeinerungen der Erfahrungen beruhen, können 
nicht selbst aus der Erfahrung geschöpft sein (s. Tennemann), liegen 

6* 
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wird das „Recht des Stärkeren" (das in der Natur*) durch- 
weg bethätigte Recht) zur Auswirkung kommen (beim Cen- 
trum grösserer Schwere), indem der (anziehenden) Attraction 
die (abstossende) Repulsion hinzutritt (zum Beherrschen des 
Niederen durch das Höhere). 

Es handelt sich um was (im Sinne der Veredlung) das 
Höhere ist (bei der, geistig die körperliche übertreffenden 
und bezwingenden,**) Macht), das Bessere nämlich in An- 
strebung des Besten, als wahrhaft Gutes (im Akrotismus). 

Und so aus primär in der Horde schon, ihrer gleich- 
massig gallertartigen Masse (im Gesellschaftskreis diminu- 
tivster Form), eingesäeten Differenzen — aus sexueller Thei- 
lung (in stärkeres und schwächeres Geschlecht), aus Reihen- 
folge der Altersstufen [mit dem Centrum grösserer Schwere 
in Virilitas (oder Virtus); bis (mit dem durch den Erfah- 
rungsschatz vergrösserten Vermögen) in die Weisen und 
Greise fallend], sowie mit den (neurotisch excentrischer ver- 
anlagten) Individualisirungen zwischengestreut (für prophe- 
tischen Beruf) — beginnt in ersten Anfängen dasjenige zu 
keimen, was (auf sittlicher***) Grundlage) zum Staatsleben 
sich ausgestaltet (unter cultureller Geschichtsbewegung). 



aber potentiell darin involvirt (zur Entfaltung aus principiellen An- 
fängen). Das Wesen der Kräfte fällt in's Unbekannte [des (noch) Nicht- 
gewussten], bis auf Erschöpfung des Wissensmöglichen (dermaleinst). 
*) Tu d' ävayxaiop ovx iy^s^ftai äkk(og f;f**>' (b. Aristoteles), nach 
dem Satz vom Widerspruch (als Grundlage aller Axiome). 

**) Die Fische sind zum Schwimmen geschaffen, und für das 
Wasser, wo die grossen die kleinen fressen (s. Spinoza), die Menschen 
für den Verkehr in geistiger Atmosphäre, wo (bei rationeller Ueber- 
legung) das brutale Recht des Stärkeren sich idealisirt (um Jedem 
das Seine zu lassen). 

***) „La loi de l'homme est son droit, c'est de couserver son etre, 
et en ce sens toute action, la plus violente et la plus criminelle en 
apparence, est legitime" (b. Spinoza), aber dabei unterscheidet sich 
zwischen „l'appetit aveugle et brutal, et le d^sir, que la raison con- 
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Und hier (ehe die Recrutirungen für eine Civitas De! 
dem Gemeinwesen seine Bürger fortwerben), gilt dem Zoon 
politikon seine „Politeia** zunächst, auf dem, das Dies und 
Dort scheidenden, Grenzstrich*) des Flamen dialis; auch im 
Shintoismus Japan's (oder levitischem Verbot). „Lasset die 
Todten ihre Todten begraben*^, in (verkehrt) „umgestülpter 
Welt" (nach Eschatologie der Wildstämme), aber weil um- 
gekehrt, richtig gestellt nun eben, in eigentlicher Realität 
(auf dem Buddhagama), trügerischer Maya gegenüber (im 
Neibbhan entschwindend). 

Die Weisheit des Menschen Hegt nicht im Nachdenken 
über den Tod, sondern über das Leben (s. Spinoza), um in 
diesem Alles rechtlich gerecht geordnet zu haben, der Pflicht 
gemäss (da dann auch in Zukunft die best gerechte Ord- 
nung zu folgen hat). So bedarf es einer ernstlichen Wil- 
lensrichtung auf das Gute hin, um das „Höchste Gut** zu 
sichern, das, wenn es im thatenlosen Flehen um Gnade er- 
bettelt werden soll, aus Gerechtigkeitssinn schon versagt 
sein müsste (weil die zur Erfüllung menschlicher Bestimmung 



duit** (s. Saisset), im „Becht des Stärkeren** (bei Ausverfeinerung 
des roh brutalen, zum rationell idealen). Die im zoopolitischen Or- 
ganismus fungirenden Functionen der Sittlichkeitsgesetze stehen, als 
naturnothwendige Vorbedingungen der Ermöglichung seiner Existenz 
voran, und der „Uebergang von den blinden Trieben und den ge- 
wohnheitsmässig befolgten Sitten zur bewussten Sittlichkeit^ (s. 
Stumpf) würde zu normalgerechter Entfaltung kommen, wenn nicht 
durch gewaltsame Eingriffe (unter historischen Conjuncturen) gestört 
[unter Missverständnissen der bei civilisatorischer Verfeinerung noch 
schwerverdaulichen Sittenlehren (s. Aristophanes) für Strepsiades], 
so dass dann auf höherer Scala ein neuer Abgleich wieder zuge- 
wonnen ist (bis allgemein friedlich befriedigende Einheit hergestellt 
sein kann). 

*) Tis (foliftr tl 10 C^y fjiiy Icft* xca&ayfly (s. Euripides), wu'd ver- 
spottet, als idealistische Einmischung in das reale Leben, von dessen 
Hüter (auf attischer Bühne) ; weil (in seinen Kämpfen) das Gemüths- 
leben aufschliessend, [ein den Japanern (s. A. Fischer) fremdes]. 
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überwiesenen Talente nicht im nutzbringenden Wucher ver- 
werthet, sondern zwecklos vergeudet sind). Beim Bewundern 
der Wunder ringsum, zu ihrer Erforschung anregend, bildet 
das duviidt^iv den Anfang der Philosophieen (b. Aristoteles) 
und das Wunderbare („Wakan") die Religion (der Dacotah); 
&avfiäaag ßaadsvast xal S ßatuXevtfccg ävanai<SBtcu (s. Gl. AI.), 
als Tucupacha in ünbegreiflichkeit (den Taraskern). 

^Dass die sittlichen Ideen nun einmal so sind, wie sie 
sind, und dass die Umwandlung sozusagen vom Zufall oder 
Willkühr abhänge/ kann nicht als „der Weisheit letzter 
Schluss" gelten, für die Ethik (s. Stumpf), aber nachdem 
sie so „wie sie sind" überblickt worden, in Vollständigkeit 
der Umschau, betreffs aller Möglichkeiten ihrer Erscheinungs- 
formen in der Menschheit, wird dann aus den Gleichungs- 
formeln des logischen Rechnens (nach komparativ-geneti- 
scher Methode) das normal Gültige sich feststellen lassen, 
wie aus exacter Gontrolle correct bestätigt; um dann wie- 
derum mit dem Dictat eines „kategorischen Imperatives" zu 
reden — nicht eines philosophisch erklügelten in seiner den 
Eingeweihten nur verständlichen Sprache, sondern dem 
naturnothwendig gesetzlich seine Gebote allgemein erzwin- 
genden (der „Humanitas" in ihrer Humanität.) 

Co qui subsiste apres la mort, c'est la raison, ce sont 
les idees adequates, tout le reste perit (b. Spinoza), „ä 
meme, que nous rendons notre äme plus raisonnable et 
plus pure, nous augmentons nos droits ä Timmortalite" (s. 
Saisset), in den durch gesetzlich geordnete Gedankenthat 
lebensfähig gezeugten Schöpfungen (bei Richtigkeit des lo- 
gischen Rechnens) ; und darin hat das aus dem Persönlich- 
keitsgefühl herübergenommene Element, weil bei der Bil- 
dung ein mitwirkendes, auch fernerhin immanent zu bleiben 
(unter gesundheitlich normaler Anpassung an die entspre- 
chend veränderte Sphäre im Dasein). 
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Die Einheitlichkeit eines Hinlebens in Realität des Selbsts 
wird gespalten durch die Frage nach der Seele, beim Tode 
des Andern angeregt, und dann für das Wandern der Traum- 
seelen verwerthet, neben dem im Körper verbleibenden 
Lebensprinzip (einer Lebensseele oder -kraft). 

Aus der im Hause bewahrten (oder begrabenen) Leiche, 
der Angehörigen, folgen die aus activer Zeugung in männ- 
licher Linie angereihten Wiederverkörperungen (zur Vereini- 
gung mit dem im mütterlichen Leibe wachsenden Embryo), 
bis nach contemplativer Ausgestaltung des kosmogonischen 
Systems die eine oder andere Localität dem fortwandernden 
Erinnerungsgebilde reservirt wird, obwohl ein Theil zugleich 
aus unheimlicher Scheu, beim Anblick des Todten, neben 
diesem fortspukt, so lange die Verwesung dau6rt (in Lemu- 
ren, gleich Sisa oder Matoatoa). 

Ungetrennt von entschwebender Psyche, geht Herakles 
als avTvg zum Himmel ein , und Teiresias bewahrt in der 
Unterwelt die [sein Redei> (ohne Bluttrinken) ermöglichenden] 
Phrenes {sfinsdoi), wie Schamanen und Angekok im sonst 
stummen Todesbereich lebendig verkehren, mit Ansätzen für 
eine „Resurrectio carnis" (wie beim Tiwafest nachträglich 
besorgt). 

Wenn die aus dem ^Bangsa Alus" treffenden Schädlich- 
keiten zum Abkommen mit einem Begleitsgeist veranlasst 
haben, findet dieJScheidung zwischen sinnlichem und geisti- 
gem Eindruck (im Aussendinge) auch im Innern statt, wo 
der Schutzgeist zugleich in der eigenen Seele sich incarniren 
(oder aus derselben abscheiden) kann, und wenn — nach- 
dem die aus individuell übertreffender Geschicklichkeit be- 
dingte Erwerbung von Privateigenthum die Einheitlichkeit 
des Communalbesitzes zerstört und aus den aufdämmernden 
Vorstellungen über Rechtlichkeit des Besitzes, wie das Land 
von den Deva, so jedes Ding von dem „Einsitzer" abzu- 
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kaufen zwingt — der Rechtsbesitz auch bei der Seeje in 
Frage kommt, mag sie von ihrem ^Herren '^ herabgesandt 
sein aus Praeexistenz, und sofern, in Doppelung*) mit dem 
Schutzgeist**) weiter, dieser (auch in weiblicher Wandlung 
zum innigeren Abgleich) über dem Haupte, (Kara's seine Helgi)^ 
schwebt (als Ferner), so liegt ihm nahe, seinen Sitz in sol- 
chem Haupt (als ^Akropolis^) zu nehmen, und königlich 
(gleich Mingkhuam) die sonst im Leibe waltenden Kräfte zu 
beherrschen (als „Tso"), im mitgeborenen [und auf dem 
Haupte („ülu") gehätschelten] Genius***) („cum quo nati 
sumus") desgleichen, neben dem der Seele des Kindes ein- 
gegossenen Engel (s. Berthold); und zur Vereinbarungf) 
der verschiedenen Functionen wird von Kla (bei Rückkehr 
nach Nodsie) zum Vollzug der Wiedergeburten Bla abgeschie- 
den, wie während des Lebens Aklama, — auch gedoppelt 



*) Bei „Verwandlung unbewusster Empfindungen in bewusste** 
bildet „das Auftreten des Bewusstseins den Kern des ganzen Räth- 
sels^ (s. Stumpf), das seine Lösung erhält, wenn die individuell starre 
Doppelung in Bewegung geräth [um in Wechselrede (des psycho- 
physischen und des zoopolitischen Individuums mit einander) sich 
auszusprechen]. 

**) Im „Angang" angetroffen und im Empfänglichkeitsmoment 
eingeprägt (nach praestabiiirter Harmonie insofern). Das Prjncip der 
logischen Denkassociation ist nicht das Princip der Identität (wo- 
durch Nichts weiter gewonnen wäre), sondern ihrer gesetzlichen 
Wahlverwandtschaften (zum Neuschaffen). 

***) Unter Akua-ma-ki-po-ma gehören die Kane (Tane, im Männ^ 
liehen, zeugend ; als Genius) den Männern, die Pele's den Frauen (als 
Junones), von der Vulkangöttin (Hawaii's). Singulis aut Genium aut 
Junonen dederunt (s. Seneca). Nounulli binos genios, in iis dumtaxat 
domibuff, quae essent maritae, colendos putaverunt (s. Censor.), als 
Kalith (auf Pelau). 

t) Unter den Manen geht der Geist des Verstorbenen um, als 
Lemur; waltet im Hause, als Lar; oder spukt (wegen Uebelthaten, 
zur Qual der Bösen) als Larva (s. Apulejus), — in der ^religio La- 
rum" (des Volksglaubens, allüberall). 



Digitized by CjOOQIC 



— se- 
in „Phylakes"; statt bewusstlicher Empfindung des Morali- 
schen, in Gbesi (nigritisch) oder Thah (b. Karen), — nach- 
dem die Stimme des Dämonion geredet (in Unterhaltung des 
pGötterfreundes''). X> vovg f/fitt^ 6 &€Ög (s. Menander), als 
Deva im Herzen (des Padanda). 

Die Abstammung vom gemeinsamen Ahn (nach cogna- 
tischer Verwandtschaft (in der Mannesreihe) bleibt eine so- 
weit rechtskräftige auch unter der mit Erweiterung der Gens 
zum Clan eingetretenen Fiction, im Totem (der Indianer) 
gleichfalls, [den üebergang des Matriarchats (der aus ama- 
zonenartigen Ausnahmefallen euphemistisch verschönten 
Knechtschaft der Frau) in die Patria potestas vorausgesetzt]. 
Bei den Gruppenehen (Australiens) führt sich die Abstam- 
mung auf die klassenweis abgestorbnen*) Vorfahren (der» 
in Thier-Menschen-Aehnlichkeit verschwimmenden , Alche- 
ringa) zurück (bei den Arunta), an den Oertlichkeiten , wo 
im Boden wurzelnd, mit spirituell prädestinirten Wechsel- 
beziehungen gleichsam zum Lebensunterhalt, aus der für 
Eintritt der socialen Existenz in ihr Dasein vorherbeding- 



*) „Their ancestors roamed about in bands, each band consisting 
of members of the same totem-group; where they died their spirits 
wont into the ground, waiting for a favourable opportunity to be 
born again into the world" (s. Spencer- Gill), seit der Alcheringa (der 
Arunta), wo der „Kangaroo-Man" und der „Man-Kangaroo** durch- 
einander liefen (im Kangaroo-totem). „The members of a totem class, 
call themselves by the name of their totem and commonly believe 
themselves, to be actually descended from it" (s. Frazer). „The na- 
tives do not consider themselves descendants of the totem" (s. Boas), 
in British-Columbia (unter dortigen Maskereien). Der persönliche 
Manitu (der Omaha) wird erblich in der Familie (s. Fletcher). „The 
totem of a clan is a class of material objects, reverenced by a body 
of persons, who believe themselves to be united to the totem and to 
one another by a special band, conferring certain mutual rights and 
obligations** (s. Hartland). Das Ceremonial des Engruwa (neben dem 
des Intichinma) ist vererbt oder direct von den Iruntarinia mitgetheilt 
(bei den Arunta) cf. E. N. II, 1 R. (S. 27 u. a. a. 0.). 
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liehen Anticipationen, wie auch im Pule-Heau vorgesorgt 
(in Hawaü*s Kosmogonie). 

* 

Indem, nach ursprünglicher Gegenüberstellung der Ge- 
schlechter und ihrer (australischen) Naturtheilung (s. Howitt) 
— wie am Gabun (b. Duchaillu), und in Clobbergöll über- 
lebselnd (auf den Pelau) — , das schwächere vor dem stär- 
keren zu erliegen hat und die (in Mannheit) stärkste Klasse 
dieses, die (indianische) ,,Soldatenkaste" (s. Neuwied), die 
anziehenden Frauen monopolisirt, wird die nächstuntere der 
{erotisch um so brünstigeren) Jünglinge auf (sabinischc) 
Raubehe geführt (ein contubemium dem „usus" zufügend). 
Nachdem der den Krieg (um eine Helena) beendende Friedens- 
schluss das „connubium" eingeleitet hat (in Epigamie), folgt 
das „commercium" (unter Wandlung des ^hostis** in „hospes", 
in Gastfreundschaft) und dann der Abschluss (australischer) 
Bundesgenossenschaften (am Murray), die im Hodenaussee 
(der Irokesen) eine formellere Ausgestaltung erhalten haben, 
zu einem amphictyonischen Bunde, dem ,,Koinon latinum*^ 
(der Prisci Latini) entsprechend, mit Alba longa als Vorort 
(dem der Onondoga correspondirend), und durch Hieromne- 
mon beschickt (wie die Sachem die Preisnaraen ihrer Vor- 
bilder bewahrten). 

Der Amphictyonenbund der Thermopylen (bei Delphi) 
war von Amphictyon (Sohn des Deucalion und der Pyrrha) 
begründet, bei Erneuerung*) einer (neuen) Weltperiode aus 
der Fluthzerstörung (im Umschwung der Kaipen), zur natur- 
geraäss herbeigeführten Unterlage somit, beim Anbruch cul- 

*) Bei der Menschenschöpfung (des Laos) aus rückgeworfenen 
Steinen (in Guyana). Laulaati (auf Uea) schuf einen Stein, aus dem 
Mann und Fr an hervorkamen (s. Turner). Die Natamalinefat („men 
of the stone**) oder Natamolinatana („men of the earth") waren von 
Supa (»firm, enduring") geschaffen (auf Vate). larbas (in Lybien) 
wächst aus der Erde (Antäus' Mutter), wie Tuiscon (Mannus' Vater). 
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tureller Bewegung, als (im Tagen derselben) aus damaliger 
Morgenrölhe die (hellenische) Geschichtssonne emporstieg 
<um fortab ihre historische Zeit zu bescheinen). 



Im Ausverfolg des Zusammenhangs mit mathematischen 
Naturgesetzen, wie der physiologischen in den Individualitäten, 
ist in erster Linie das Studium der Elementargedanken*) 
vorangestellt, während die Hypothese einer Entlehnung, wenn 
etappenweis nicht nachweisbar (auf historischen Wegen), eine 
nutzlose üedankenspielerei bleibt (weil praktisch überhaupt 
nicht ausverwerthbar, zur Mehrung der Kenntnisse ; und bei 
vorschnell gezogenen Folgerungen, durch Verstörung präcis 
ausverfolgter Untersuchungen zugleich mit Verwirrung be- 
drohend). 

Da die kosmischen Kräfte, welche als mathematische 
sich bethätigen, innerhalb des tellurischen Umkreises, über 
denselben nicht hinausverfolgt werden können, für zeiträum- 
liche Denkweite, bleiben sie dieser (weil in ihrer, aus den 
Folgen bewiesenen, Existenz unwiderlegbar) unerschütterlich 
gewiss, soweit mit dem Dasein selber verwoben, das, bei 
ihrer Störung, eben zu Grunde gehen würde (vom Sein in 
Nicht-Sein verkehrt). So haben, wie die arithmetischen 
(Denk-) Gesetze (im logischen Rechnen), schon die instinctiv 



*) Die Erkenntniss wäre adäquat und intuitiv, wenn sich die 
Begriffe in ihre „notiones primitivae* auflösen Hessen (s. Leibniz), 
den letzten Best der Sinnlichkeit abgestreift, was freilich nicht an- 
geht, da damit die Ursprungsquelle verstopft und aufgetrocknet wäre; 
^o dass es bei den Elementargedanken zu verbleiben haben wird (in 
»Unitäten des Gesellschaftsgedankens"). Alle Schlüsse auf Grund der 
Erfahrung sind Wirkungen der Gewohnheit und nicht des Verstandes 
(s. Harne), dem sie dann indess aus (naturgemässer) Gewohnheit zur 
andern Natur werden (und somit verständlich). Der Gedanke allge- 
meiner Wechselordnung gilt als aprioristischer Grundsatz des Ver- 
standes (b. Kant), weil vorbedinglich, dem logischen Rechnen (fflr 
den ersten Anfang überhaupt). 
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eingebetteten Vorregungen der Denkthätigkeit darnach sich 
zu reguliren, und liegen also unter in primärer Kunstsphäre 
(wie für die humanistische Existenz vorbedinglich) bei ihren 
Auswirkungen an den zu Werkzeugen verlängerten Glied- 
maassen, in den Verwendungen bei Hebel- und Schwung- 
kraft, sowie* bei localen Kraftaufspeicherungen, um (im Bo- 
gen) den Ausschlag der Elastizität zu verstärken, wo dann 
die Grenze des (mechanisch) unmittelbar Erreichbaren ge- 
steckt ist, um fernerhin den Einblick in die für die Mechanik 
(als Statik und Dynamik) gültigen Gesetze, auf ihre Bewe- 
gung hin (kinematisch) auszu verfolgen , unter Ansatz zu le- 
bendigen Zeugungen (in den Denkschöpfungen). 

Zum Bewahren des Gleichgewichts (im Ruhezustand) 
dient am geeignetesten (in der Statik) die auf vier Pfosten 
gestetigte Stütze, die bei den Quadrupeden durch vorsichtig 
allmähliges Bewegen verschoben wird, mit (dynamischem) 
Eingriff des Lebens, in Bewegung (peripatetischer Kinesis). 

Indem beim Menschen, als Anthropos emporschauend, 
unter Balanciren der Zweifüssler, die vorderen Extremitäten 
zur Bewegung frei werden in Gliederung der (vom Tasma- 
nischen Schöpfer der Eidechse eingeschlitzten) Finger (zum 
Radius), ergiebt sich aus Befestigung der Armmuskeln am 
Humerus (zur Drehung im Schultergelenk) und seinem Re- 
sistenzpunkt am Ellbogen (unter Beugung und Streckung 
der Ulna), der Wurf, als nächster, gradlinig im gespitzten 
Speer und durch (centrifugalen) Schwung bei der (kopf- 
schweren) Wurfkeule, mittelst der Schleuder (verstärkt), hebel- 
artig im Wurfbrott, worauf dann (in Centralbewegung) die 
gradlinige*) Bewegung, in Form von Pfeil und Bogen, ange- 

*) Die gradlinige Bewegung (in der Mechanik) wird in Form von 
Pfeil und Bogen angewandt, unter Zuhilfenahme eines elastischen 
Kraftsammlers, des Bogenjoches (s. Reuleaux). Der Bogen des Pfeil- 
schützen ist das machinale Organ der Kraftaufsammlung, in seinen 
Hörnern wird die sensible Kraft der Muskeln latent gemacht; die la- 
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wandt wird, unter „Zuhilfenahme eines elastischen Kraft- 
Sammlers des Bogenjoches'^ (s. Reuleaux) ; und damit ist (für 
das „Prinzip der Erhaltung der Flächen") die „Verlängerung 
der Gliedmaassen" (s. E. Kapp) an die Grenze der Erfindungen 
gelangt, für das Auftreten der Culturheroen (im Heroencult). 
Dowed (der Larrakia) „taught the Blacks to make all the 
various weapons and instruments" (s. Fölsche), wie sie die 
Moluches in der Ursprungshöhle erhielten (aus der die Na- 
vajoes in voller Ausrüstung heraufstiegen). 

„Es ist ein dynamischer, aus sich annähernd ausglei- 
-chemlen Auf- und Abwärtsschwankungen combinirter Gleich- \ 
gewichtszustand , in welchem der lebende Körper des Men- \ 
«chen mit den äusseren Lebensbedingungen steht" (s. Ranke), j 
im steten „statu nascenti" (anpassungsfähig). Und so hat 
das (psych o-physisch) zoopolitische Individuum mit den aus 
den Umgebungsverhältnissen der geographischen Provinz 



teote Kraft der Bogenhörner, später der Armbrustbogen, ^ist es, 
welche den Pfeil abschleudert" (die ausgeübte Muskelkraft aufge- 
sammelt, um sie im gegebenen Augenblick in ihrer Gesammtheit zu 
verwenden). An concav-convexer Spitze des Assagai wirkt die den 
Antrieb beschleunigende Schraube, wie bei schräger Stellung in Be- 
fiederung des Bogenpfeils. Was innerhalb der primären Kunstsphäre 
seine Verwendung erhält, gelangt zur Auswirkung, unter den elemen- 
tar natumothwendigen Grundzügen der Mathematik, in der Mechanik, 
deren sämmtliche Vorrichtungen auf den Hebel zurückgeführt wurden 
'(s. Heron), bis nach der Umgestaltung des geocentrischen Weltsystems 
die Fallgesetze (seit Galilei) zum Mitreden kamen (vom Jenseits pla- 
netarischer Kreislinie in diese hineinfallend). Bei der dadurch herbei- 
geführten Lockerung terrestrischer Schranken wurde (neben der 
Theorie der Functionen) die Rechnungs weise einer „höheren Analyse" 
erforderlich (wie sie auch dem „logischen Rechnen" zu Gute zu kom- 
men hat). Die Unendlichkeit gehört zur Natur der Substanz, als Dens 
.(b. Spinoza). Im Unendlichen liegt mehr Realität, als im Endlichen 
(b. Descartes), nicht eine Negation (wie in Ruhe und Finsterniss zur 
Bewegung und Licht). Das Endliche ist ein Nicht, weil vergänglich, 
Bein Gegensatz die eigentliche Realität, in Asangkhata-Ayatana (beim 
Verschwinden der Maya). 
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einfallenden Reizen sich in's Gleichgewicht*) zu setzen, für 
seine leibliche Hälfte zunächst, und dann mit der Weite je-^ 
desmal geschichtlichen Horizont's (auf no§tischem Umbereich). 

Die Darlegungen der primären Kunstsphäre bilden ge- 
wissermaassen den Aufbau des zoopolitischen Organismus 
in seinen (leiblich praesupponirten) Organen, die dafür ebenso- 
noth wendig vorausgesetzt werden müssen, wie für den soma- 
tischen Organismus die seinigen. 

Die letzten werden in der anthropologischen Schwester^ 
Wissenschaft der Ethnologie abgehandelt, in ihrer Anatomie 
-— die neben der eigentlich medicinischen sich besonders dei> 
Berührungspunkten des Physischen und Psychischen zuwen- 
det (in der Psycho-Physik) — , betreffs der Physiologie ihrer 
Functionen, die für den zoopolitischen Organismus in der 
Sprachthätigkeit realisirt, dann vornehmlich mit der Ver- 
nunft verknüpft stehen, in ihrer (philosophischen) Unter- 
scheidung vom Verstände, nach der in Fühlen, Wollen,. 
Denken (und sonst) vertheilten Psychologie, die aber bei 
einseitigem Anschluss an den psycho-physischen Körper ihre 
logische Richtigstellung erst erhalten kann, nachdem der 
zoopolitische (Gesellschafts-) Körper construirt ist (um das 
Grenzgebiet zwischen beiden zu sondiren). 

*) „Die Zuräckführung aller Naturerscheinungen auf die Mecha- 
nik" (s. Kirchhof) bildet das Ziel der Naturwissenschaften (1865), „die 
Lebenserscheinungen auf die allgemeinen Naturgesetze, also schliess* 
lieh auf die Grundgesetze der Mechanik zurückzuführen" (s. Wundt)j 
auf mathematischer Unterlage; einer geometrischen (b. Galiläi) und 
arithmetischen (im logischen Rechnen), „unter ewig ehernen Gesetzen» 
nach denen wir alle unseres Daseins Kreise vollziehen" (s. Hegel)^ 
Die Chemie in der für sich zu erstrebenden Gestaltung führt auf die 
Mechanik der Atome (s. Naumann). Jede Energie ist kinetisch (im 
Umsatz aus latenter Potenz). Mundus est Dei viva statua (s. Campa' 
nella). „Mens actu semper cogitat" (s. Decartes), aus (Gotte's) „Actus 
purus" (b. Thom. Aq.) „L'Ente crea l'esistenze" (s. Gioberti), in Wesen- 
heit (einer Essentia in der Existenz). Nur wirkend, wo es ist, ist da» 
Ding (da), wo es wirkt (bei der „actio in distans"). 
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Die Spraclie ist der (für die „Visio mentis**) verkörpertö^ 
Ausdruck sämmtlicher Functionen in ihrem organischen Zu-r 
sammenhang, mit Auffassung des (psycho-physischen) See- 
lischen als Entelechie, aus ihrem Rückgang auf das Leben- 
dige selber (als „Nisus formativus" im Wachsthumprocess). 

Die Bedeutung jedes Organes realisirt sich in seiner 
Function (la fonction pt-^cede Vorgane). Die Lebenskraft 
(an chemische und physikalische Gesetze gebunden) ist da& 
Leben selbst (s. J. Müller). Dass der Organismus ohne Leber 
oder Niere nicht bestehen kann, will sagen, dass die Anlage 
zur Gallenabsonderung schon präsumirt sein muss, ehe er 
überhaupt in Existenz getreten sein kann. Wenn jeder 
Mensch spricht, wie er schwitzt (in Gleichnissrede), so ist 
solchem Ausschwitzen der Sprache die Materialisirung schon- 
deshalb entzogen, weil der Vorgang auf idealer Region ab- 
verläuft (an den sprachlichen Abstractionen des Denkens). 
Bei Verbindung der genetischen Methode mit der compara- 
tiven ist unter Rückgang auf die ^Unitäten des Gesellschaftsr, 
gedankens" in ihren Elementargedanken*) der Boden ge-/ 
sichert zu fundamentiren zunächst, um eine zuverlässige^ 
Unterlage zu besitzen (für den Aufbau). 

Die Seele**) als Secretion des Gehirns bezeichnen zu 
wollen, wäre ebenso unrichtig ausgedrückt, als wenn das^ 



*) „II ne reste que la seule id^e de Dieu, dans laquelle il faut 
consid^rer, s'il y a quelque chose, qui n'ait pu venir de moi-meme*^ 
(s. Descartes), aber neben den „idees innres" werden die „adventices* 
und „factices" unterschieden (in drei Kategorien), unter gemeinsamer 
^Rückführung auf naturnoth wendig gesetzliche Elementargedanken (in 
ihrer potentiellen Veranlagung). 

**) Beim Widerstreit zwischen Sinnlichkeit und Vernunft besitzt 
der vovs eine substanziell gesonderte Existenz (s. Occam). Die Selb" 
ständige Existenz der Seele (in Absonderung vom Leibe) folgt aus 
der klar bestimmten Vorstellung vom Denken (b. Descartes), wobei 
dann jedoch die Aphäresis, in fortschreitender Abstraction, schliess- 
lich in einen /(o^tö^,uo? überzuspringen hätte, in den (b. Plato) abge- 
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sehen oder Hören dafür gehalten würde, da das optische 
{und akustische) Organ als (zwischengeschobene) Vorbedin- 
gung gilt, ehe die in's Gehirn verlaufenden Nervenfäden dort 
ihre cerebralen Erzeugnisse zusammenzubringen vermögen 
(in Hirngespinnsten oftmals nur, ephemerster Dauer). 

Und so, wie für das Seelische die Gesammtheit ihrer 
Functionen im körperlichen Organismus, wird im zoopoliti- 
schen das Gleiche (praeformirt) zur unbedingt voraussetz- 
lichen ^conditiosine-qua-non" (in rationeller Betrachtung). 

Die Sprache (yt'cr«»^ nicht &da€i; oder so doch später 
erst) als Gottesgabe zu erklären (in nachträglicher Anlernung) 
trägt denselben Widerspruch in sich, wie ihre allmählige Ent- 
stehung*) aus instinctiv thierischen Lauten, indem sie eben 
{aus Zutritt gloltischer Concordanz zur akusto-optischen) als 
unerlässiiche Vorbedingung der Existenz überhaupt zu setzen 
ist (bei einheitlicher Doppelung in der Menschenwesenheit). 

Durch das Sprachband wird der zoopolitische Organis- 
mus organisch umschlungen zusammengehalten und hätte 
demnach ohne solch* unerlässiiche Vorbedingung in*s Dasein 
überhaupt nicht eintreten können (so dass die menschliche 
Existenzmöglichkeit von vornherein annullirt sein würde). 

Wenn biologische Erscheinungsweisen (pflanzlicher und 
thierischer Organisationen) in Vergleichung mit einander 
gestellt werden, zum Unterschiede von anorganischen Ding- 
lichkeiten, so ergiebt sich der Begriff des Lebens, für das 



trennten Ideen, so dass das insichbegründet Seiende des Seelischen 
«rst aus der Symphonie mit dem das All des Daseienden harmonisch 
durchwaltenden Gesetzlichkeiten sich manifestirt (unter prüfend exact 
angelegter ControUe); die (tugendhaft tauglich) seelische Harmonie 
-(b. Plato) einklingend in pythagoreischen Sphärensang (wenn man 
so will, in poetisirender Stimmung). 

*) Die Kunstsprache (s. Steiner) ist nicht ursprünglich in der 
Sprachschöpfung schon gegeben (wud'i), sondern entsteht erst später 
durch gegenseitiges Uebereinkommen (istilah). 
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(Gleichartiges verbindende und Anderseitiges trennende) 
Denken, unter (rational) proportionellen Gleichungsformeln 
(des logischen Rechnens) gewonnen, und — weil wechsel- 
weis controllirbar (aus seinen Ursächlichkeiten insofern) 
— als richtiger bestätigt, aus rationellen Folgerungen (der 
Vernunft). 

Im Uebrigen ist damit zunächst nichts weiter ausgesagt, 
über seine Beziehungen zu (substantiirten) Realisationen und 
etwaige Verwendung im praktischen Sonderfalle (auf dem 
Bereiche des Wirklichen demnach). 

Es handelt sich dabei um die (lautliche) Symbolbezeich- 
nung in einer Buchstabenrechnung,um Namengebung oder 
Benennung, zu beliebigem Gebrauch, da Alles (Mögliche) 
darin stecken, daraus also gemacht werden kann, solange 
in solchem „Möglichkeitssein'' verharrend; nicht jedoch in 
(willkührlichem) Belieben stehend, wenn (realiter) die An- 
wendung auf einen (verwirklichten) Sonderfall erprobt werden 
soll, indem die Möglichkeitsbefähigung (wie damit conform) 
in dem, was daraus gemacht werden kann, auf (proportio- 
nal) aequivalente Relationen (in den Beziehungen zu ein- 
ander) beschränkt bleiben muss. 

Wenn einer Erscheinung Leben zugesprochen, dieselbe 
als lebendige rubrificirt werden soll (im System, wie dem 
Heute gültig), müssen alle die Componenten des Begriffs noch- 
mals nachgeprüft werden, ob sie gleichfalls sämmtlich wieder 
stimmen wollen (im Zusammenhang), ob nicht z. B. für eine 
oder die andere derBethätigungen eine absonderliche Stellung 
■etwa beansprucht werden darf, neben (oder unter) den (im 
Anorganischen) chemisch und physikalisch bereits bekannten 
Causalwirkungen (für die „raison d'^tre'^ einer Lebenskraft). 
Es bedarf hier strengst genauer Analyse bis in letzt minu- 
tiöses Detail hinab (ohne eine ^quantite negligeable" zu ver- 
nachlässigen), denn wenn irgendwo ein Rechnungsfehlcr 

7 
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stecken bliebe (aus mangelnder Gleichnamigkeit, in Corre-^ 
spondenz der Wurzel mit ihren Exponenten), wäre die ganze 
Rechnung damit gefälscht (eine unrichtige somit); und der 
unscheinbar kleinste könnte (unter Umständen) als schwer- 
gewichtigst entscheidender grade den Ausschlag geben, so* 
lange zum Abwägen ein Normalmaass fehlt (um die Ver- 
hältnisswerthe unverletzt entsprechend zu bewahren). 

Davon abgesehen mag mit dem LebensbegrifF operirt 
werden, wie Rechnungen dies zulassen; er kann in Bruch-» 
theile zerlegt werden, für die Verschiebungen, wie bei den 
Lebenserscheinungen zur Beobachtung kommen (phytologisch, 
zoologisch, Protist ologisch, pathologisch, nosologisch etc.)^ 
und dafür lassen rechtsgültige Formulirungen sich aufstellen; 
unter der Voraussetzung, dass, so oft ein aufstossender Zweifel 
Bedenken erregt (eine Nachprüfung anregend), die Theil- 
ganzen wiederum in das Ganze aufgehen (ohne Rest). Bricht 
irgend etwas in diesem Gedankenbau zusammen, so ist es 
mit ihm überhaupt nichts mehr, und leeres Zahiengeklimper, 
was ihn stützen sollte. 

Ebenso wie in Verkleinerungen, kann (im Fortschreiten 
von Monomen oder Mononomen zu Binomen , Trinomen, bis 
Polynomen) der Lebensbegrifif auch in Vergrösserungen ausge- 
zogen werden, durch Einordnung unter höhere Begriffsweiten; 
so [auf Brücke einer (threptischen) Lebensseele und ihrer 
Entelechie] unter die eines Seelischen e. g.; und das Hesse 
sich dann im Infinitesimalcalcül vielleicht dementsprechend 
weiter noch fortführen, von dem damit Vertrauten unter Be- 
achtung der benöthigten Cautelen ; um vor dem Wust einer 
Zahlenkabbalistik bewahrt zu bleiben (der der Ungeübte 
unabweislich verfallen müsste). 

Sofern nun hier ein naturforschlicher Hirnkünstler mit 
diesem weitschweifendst complicirten Umbegriflf des Lebens 
(bis zu geistigen Regionen aufwärts): niederst einfache Zuckun* 
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gen (auf primären Niveau) beglücken will, und den Atömchen 
schmeicheln, durch Ausstattung mit ihrer Seele,*) so thut er 
besser, seine Rechentafel zusammenzupacken, und sich zum 
(pythagoräischen) Tempel hinauszuscheren, wo Geometer 
nur eingelassen waren (nach der Aufschrift). 

„Gott soll uns das Eisen sein,'* singt (in patriotischer 
Begeisterung) der Dichter (unter enthusiastischem Beifall 
der Gleichgesinnten). Wer dagegen das Stück Eisen in 
seiner Hand, einen ungehobelt rohen Abbruch des metalli- 
schen Elementes „Ferrum"^ als seine Gottheit proclamirte, 
der würde im plumpsten Fetischdienst so tief drinnensteckend 
sich erweisen, dass seinen gesunden Verstand, (einer ärm- 
lichst armen Seele), zu retten, besser wohl aufzugeben sein 
wird [da gegen Unmöglichkeiten — und (in poetischer Li- 
cenz) „Dummheiten'* (oder, prosaischer, Unverständigkeiten) 
— die „Götter selber" vergebens kämpfen]. 

Jedem organisch geschlossenen Ganzen ist die Auswir- 
kung seiner Ursächlichkeit eingepflanzt (mehr weniger zu- 
sagend nachweisbar), während, wenn darüber hinausgefragt 
wird (über die Setzung des Dinges an sich), die Beantwortung 
stockt, weil für Anfang und Ende anschaulich nicht umgreif- 
bar, zum Einbegriff der Fragestellung (und ihrer Präcision). 

Alle Sterblichen bedürfen der Götter (in der Odyssee), 
und wenn Finow (s. Mariner) dies Dasein der Götter zugab, 
(obwohl ihm, was die Priester darüber erzählten, als deren 



*) Die Pflanzen trauern, wenn sie welken, und empfinden Freude 
nach erquickendem Regen (s. Campanella), in Nanna's Pflanzenseele 
(b. Fechner). Dadurch wird auf ein Anderes der, (im Selbste, selbst) 
seiner Klärung noch bedürftige, SeelenbegriflP unklar verwirrigter über- 
tragen, wogegen bei ihm der, durch vergleichende Beobachtungen 
greifbare, Wachsthumsvorgang (im Pflanzenleben) gleichnissweise zur 
Anwendung gebracht werden kann [für (bildliche) Aufklärung der 
innerlichen Processej. Und so mag auch durch dichterischen Genius 
poetisirte Auff^assung gelten (dem, der grade dafür gestimmt ist). 

7* 
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Erfindung galt), so erweist sich (wie überall) auch hier das 
Bedurfniss einer Ursächlichkeit, die wenn das Irdische über- 
ragend, im Göttlichen gesucht wird; oder herausgehört wer- 
den mag, aas des Dämonion Stimme (im eigenen Herzen) 
von dem, der (dafür) „Kunst und Wissenschaft'' besitzt, wäh- 
rend die Anderen ihre Auskunft über ihnen zusagende „Re- 
ligion'^ von denen entgegenzunehmen haben werden, denen 
sie in solchem Punkt Glauben schenken wollen, da irgend 
eine Stetigung gesucht werden muss, in „pietas" (justitia 
adversus deos), um nicht bei haltlosem Umhertreiben zur 
Verzweiflung getrieben zu werden (in Selbstvernichtung hin- 
ein), ndytsg ävd-Qfanoi %ov sldivM ÖQiyovtM (s. Aristoteles); 
und solchem Naturgebot ist irgendwie . zu genügen (wenn 
nicht durch deutliches Wissen schon, durch Glauben zu- 
nächst; wie in der Kindheit). 

* 

Bei Abstractionen, (den zu Begriffsbildungen fortschrei- 
tenden Vorstellungen, als lautlich umkleidete Anschauungs- 
bilder), handelt es sich um eine (die Algebra einleitende) 
Buchstabenrechnung, in ihrer Allgemeinheit (als Theil der 
Mathematik), die Grammatik für das Ganze der arithmeti- 
schen Lehren repräsentirend (bei dem, aus seinem Rechnen 
redenden, Logos), mit dem Sichselbstgleichsetzen der Dinge 
anhebend (in Identität,*) a = a). 



*) oder bei Umkehrung des Identitätsgesetzes) im „Satz des 
Widerspruchs" (principium contradictionis). Alles Existirende ist der 
daseiende Widerspruch (s. Hegel). „Malheur aux inventeurs de nou- 
velles logiques" (s. Saisset), im Werden (bei Umschlagen von Sein und 
Nichtsein in einander). „Die Hegeische Schule, im Uebermuth ihrer 
Methode, höhnt die Erfahrung und läugnet die Gesetze" (s. Exner). 
Beim „ausgeschlossenen Dritten" (tertium non datnr) beginnt die 
(didaktische) Trilogie (in einer Regula-de-tri) und „unschuldige Tri- 
logien" (Rosenkranz's) können nicht zugelassen sein (weil nicht so un- 
schuldig, wie sie aussehen). 
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Nach dem „principium idenlitalis indiscernibilium" fin- 
det sich absolute Identität nur bei den BegriflFsbeziehungen 
zu einander, während in Wirklichkeit (realiter) relative Iden- 
tität einzigallein gilt (das principium identitatis relativae), 
und so bewegt (die Koeflficienten berechnend) das logische 
Rechnen des Denkens, innerhalb seiner Relationen sich um- 
her, beim Aufstossen an das Absolute*) in's Stocken ge- 
rathend: zum Stillstand also der Bewegung (im Leben), und 
demgemäss absterbend (im Tode). Das Unendlichgrosse (00) 
steht, wie Unendlichkleines (Voo) in sich selbst annullirt, 
absolut genommen (zur Realisation aus dem Gegensatz, 
wenn's geht), so dass bei irrationalen Grössen nur Approxi- 
mationen oder Annäherungen (bei Vervollkommnung des 
logischen Rechnens) übrig bleiben, rationellerweis (im Be- 
reich des dem Denken zustehenden Vernunftgebrauchs). 

Die Potenzen des Unbekannten, als Hauptgrössen be- 
trachtet (in Gleichungen), repräsentiren in den bekannten 
Zahlen die Koefficienten (die unveränderlichen Zahlen in 
Formeln mit veränderlichen Grössen). 

Wenn zur Hinrichtung auf das Unbekannte (die „Cosa" 
einer „Regola de la cosa'*) im X (der causae finales) die Koe- 
fficienten (unter Streichen der den Zählern oder Nennern 
gemeinschaftlichen Factoren) bei ihren Berechnungen um- 
herbewegt werden (in causae efficientes), bleiben sie als 
solche unveränderlich, „facts are stubbom things" [und das 



*) Das Systema assistentiao (b. Descartes) ist ein unbegreifliches 
Princip der Erklärang, ein wahrer „Dens ex machiua^ (s. Sigwart). 
Die Spinozisterei ist entsprungen aus der Unmöglichkeit der Schöpfung 
(s. Wolf), beim Transcendiren (ins Absolute). Ein Mensch möchte 
wohl ebensowenig aus blossen Ideen an Einsichten reicher werden, 
als der Kaufmann an Vermögen, wenn er, um seinen Zustand zu 
bessern, seinem Kassenbestand einige Nullen anhängen wollte (s. 
Kant), bei dem ontologischen Beweis Gottes (Anselm's), aus wagibu- 
1-wagud [in (arabischer) Scholastik]. 
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(stoffliche) Element ein unzerstörbares; in seinen ^Uhatu" 
oder aio$x^^]' 

Aus der Buchstabenberechnung [mit deren Erfindung 
die Formel (in Verbindung algebraischer Zeichen) eingeführt 
wurde] ergiebt sich für eine beliebig grosse Anzahl von 
Fällen eine allgemeingültige Formel (zur Lösung einer Einzel- 
aufgabe). 

Als „Al-gebr-val-mokabala** (Ergänzung und Verglei- 
chung), ist die Algebra (bei Transposition und Reduction 
der positiven und negativen Grössen) auf Vergleichungen 
hingewiesen [sowie (unter Verbindung der genetischen Me- 
thode mit der comparativen) auf Variiren derselben unter 
experimentellen Beobachtungen], zur Ergänzung unterein- 
ander soweit thunlich (im Möglichkeitsbereich). 

Wie kein Satz als wahr, wird kein Factum als wirklich 
angenommen (s. Leibniz) ohne einen zureichenden Grund 
(principe de la raison determinante ou süffisante), da Nichts 
ohne Ursache geschieht (nihil fit sine causa), aus einem 
dem Geist (b. Kant) „ursprünglichen** Begriff der Kausalität, 
unabhängig von der Erfahrung (a posteriori), im ^post hoc, 
ergo propter hoc" (gewohnheitsgemäss). 

Im Unterschiede von der algebraischen Gleichung (unter 
Bestimmungsgleichungen), die unter Bedingungen nur (je nach 
der Bestimmtheit) richtig, ist für alle Fälle richtig (in den 
„Gliedern" ihrer „Seiten**) die (analytische oder) identische 
Gleichung, wo die Erschöpfung (in Zerlegung durch die 
Analyse) bis auf letzt minutiöses Detail hindurchgedrungen 
ist [in einer aus „Inductio completa** (bei Vollständigkeit) 
gestetigten Statistik], bei Verbindung der Comparationsme- 
thode mit der Eliminationsmethode (und der Substitutions- 
methode), nach comparativ-genetischer Methode (im logischen 
Rechnen). An die Algebra (als Lehre von den Gleichungen) 
angeschlossen, beschäftigt sich die (mathematische) Analyse 
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mit den endlichen Grössen (in der „Theorie der Functio- 
nen"), sowie den unendlichen Grössen (zur Integral-, Diffe- 
rential- und Variationsrechnung, in Fluxionen), als Exhäu- 
stionsmethode, bei „Erschöpfung, der Denkmöglichkeiten" (da- 
iiiit aus solchen Möglichkeilen des Denkens die eigene Macht 
ihm zum Bewusstsein gelange), wenn aus Stoichcia (der 
Elementargedanken) die „Rhizai" (classischer Philosophie, in 
„Pakriti" indischer) emporwachsen (zu cultureller Fruchtent- 
faltung). Erst nachdem mit Durchschau des Mikrokosmos*) 
der Standpunkt eines gesicherten Fussauftrittes gewonnen ist, 
wird beim Hinausspähen in den Makrokosmos, das Problem 
der Ursprungsfragen in Betracht gezogen werden können (für 
die aus den Harmonien kosmischer Gesetzlichkeiten hervor- 
klingende Beantwortung). 



In der Blüthezeit hellenischer Cultur setzte man (als 
Sqxi^ in causaler Bedeutung) den Anfang der Religion oder 
(Religions-) Philosophie (ein Erbstück der äqxccTot S^BoXoyot 
oder noifjTai) in das Bewundern (^avfia^etv), und solche Be- 
wunderung ~ eine „admiratio majestatis'^ (b. St. Bernard) — 
führt dann.auf ein (in ^Puja") feierndes Preisen ((Jer Veden), 
Hilf das Gejubel**) der Amschaspands, mit dem (im Lobge- 
sang der Sphären) die von Ahuramazda (in seinem „Kosmos 
noetos") geschaffene Welt begrüsst wurde; als hinabgelassen 
in den ^Raumbehälter" [einer (platonischen) ds^afAsvr], wie es 

'*') Als höchstes Gut gilt die Erkenntniss der Gemeinschaft, in 
welcher die Seele mit der ganzen Natur steht (b. Spinoza) zur Ein- 
fügung (unter kosmischen Harmonien). Nur diejenige Philosophie 
(s. Sigwart), welche das Zusammenwirken aller intellectuellen Kräfte 
ist, kann eine wahrhaft menschliche sein (bei gesamter Durch Wirkung 
derselben in «Erschöpfung der Denkmöglichkeiten"). 

**) Als unter Emporringeln der Schlange der auf der Erde ruhende 
Himmel emporgeschoben war (s. Turner), wurde diese unter beifälli- 
gem Händegek latsch aller Creaturen. begrüsst (auf Nui). 
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in wogulischer Kosmogonie gleichfalls stattgehabt hat, unter 
Gewittergotose, — als die Erneuerung untergegangener Kalpe 
[oder (transatlantisch) Tonatiuh] eingeläutet wurde (mit dem 
Glockenschlage der Zeituhr). 

Mit den Weltwundern (ihrer sieben oder unzähligen) vor 
Augen, erhebt sich das Staunen in religiösem Gefühl; das 
Gestaun und Gewunder über die Wunder ringsum, wie sie 
der in der Oede schweifende Indianer vor sich sieht, (im 
„Wakan" der Dacotah), als durch den Donnerschlag aus 
einer Betäubung erwacht (in Californien), cf, D. u. W. (S. 15). 

Auch er, gleich jenem (peripatetischen) ^Philosophus** 
qua talis (der Scholastik), als erster Lehrer — al-ma allimu 
l'awwand) in der Philosophie (b. Ibn Haldun) — findet 
(oder fühlt) sich beeindruckt von den Räthseln des Daseins, 
im wunderbar Unbegreiflichen (Tucupacha) der Welträthsel, 
die umgeben; in unendlicher Zahl (obwohl man auch sie 
bescheidentlich auf sieben zu reduciren sich beschieden hat, 
in moderner Bescheidenheit). 

Solcher Unendlichkeit wegen darf jedoch nicht das In- 
finitum oder Indefinitum („the infinite") zum Anbeginn ge- 
nommen werden, (schon um den gesunden Menschenverstand 
mit den Aeffungen eines „Regressus ad infinitum"*) zu 
verschonen). 



*) Wer mit Epikur's Neugier über die Vorzeit des „Chaos** oder 
(bei den Arunta) die Alcberinga hinausfragt, wird „verlacht** (s. Spen- 
cer-Gillen). Die Erde (der Inder) wird von Elephanten gestützt, die 
auf Schildkröten stehen, die auf den Wassern schwimmen, die von den 
Winden darunter getragen werden, über den Abgrund wehend, wo 
hinabstürzt, wer weiterfragt. ^Moooi Supports the earth** (auf Tonga); 
they have no idea of what he lies on, nor ever make any inquirie» 
abont it, and say it would be folly to do so, for: who can go there 
and see? (s. Mariner). Die Welt (Australien's) ist von Boyma ge* 
schaffen, aus dem Kristallfels erwachsen, dessen Entstehung auf Wasser 
und Wolken zurückgeführt wurde, und als um diese weiter befragt^ 
antwortete der „Black fellow** (s. Manning): „Nobody can know that. 
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Bis zum Unendlichen eines Infinitesimalcalcüls ist noch 
ein gar weiter Weg für das logische Rechnen, das kaum 
erst an Erlernung seines Einmaleins zu stümpern begonnen 
hat. In kühnst metaphysischen Gedankenflügen hat man 
vergeblich es anzunähern versucht, das (Unendlich-)Ewige 
(oder den Ewigen), und wie sollten also „les Primitifs* 
(s. Reclus) daran heranreichen, an eine „causa supramun- 
dana'' (b. Leibniz), mit ihren kurzen Gedankenreihen, im 
Horizont engst beschränkten Sehkreises (und ohne die Instru- 
mentalhülfen einer „Visio intellectualis"). 

Was dem Wildling gegenübersteht, ist das „Unbekannte**, 
woraus die Fragestellungen einfallen (für psychologisch cor- 
recte Beantwortungsweise). Er findet sich noch auf tief* 
unterster Stufe der (in einander verketteten) „Nidana" (eines 
Buddhagama), inmitten der „Avidya" in (dunkel umnachten- 
der) Unwissenheit, wenn der aus dem Chuti-Chitr gewandelte 
Patisonthi-Chitr, in Vinyana, von dem Reflex der aus ihm 
projicirten Sankara rückgetroffen wird, der Welt des (san» 
skritisch) „Zusammengesetzten" (in ihren Wandlungen als 
„monde ambiant"). 

Im allgemein ersten Eindruck impressionirt sie ihn mit 
der Existenz des „Bangsa alus", im Reich (und Bereich) der 
(oder des) Unsichtbaren, ein derartig fein („alus") ausverfei- 
nertes*) Geschlecht (gleich den „Orang-alus'' der Passumah), 

do you?'* (in Weisheit des Weissen). Gegen eine Schöpfung i^ ovx 
vvTiay wurde protestirt (s. Beveridge), so lange kein ^Pimble" (StoflF) 
gegeben sei (in „materia jprima** oder »prima prima"), cf. D. u. W. (S- 7). 
*) Wenn nicht die Sonnenstäubchen in der Luft (ra iv tw «e^* 
^vgti(tj€(), galt, was diese bewegt (s. Aristoteles), als Seele (den Pj- 
thagoreern), und mit solchem Staub wird beim Conglomeriren der 
„Anu" (oder Atome) die Sichtlichkeit (in der Vaisheschika) erreicht 
(aus Adrishta), „The combination of these atoms is ürst into an 
aggrcgate of two; three of them again are suposed to combine into 
a particle, called Trasarenu, which like a mote in a sunbeam, has just 
sufficient magnitude to be perceptible" (s. M. Williams); eaeh atom 
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dass es der Auffassung durch die ^lens cristallina'^ sich ent- 
eieht: dass es also nun eben nicht mehr gesehen werden 
kann; ausserhalb der Sehweile darüber hinausfallt (ins Jen- 
seitige). 

Dort ist nun alles das beisammen, womit, im ^dumpfen 
Weben des Geistes" (b. Hegel), die Gefühle [aus (Leibniz's) 
j^stummen Gedanken"] ihre „natura naturata" begeistigt ha- 
ben, air die „Einsitzer'^ der Dinge [der, . durch keinen Nous 
(kraft seines Logos) noch geordneten, nayxa x^fi^iata]^ die 
Innuä (unter dem „Verbiet er"), die Vui, die Irritarinia und 
sonstigen Wichtelein mehr, männliche und weibliche (s. Grimm), 
im bunt mannigfaltigen Durcheinander [ethnischer Elementar- 
gedanken, (im „abditum mentis"),. unter ihren local topischen 
Färbungen]. 

- . Was aus diesem „Bangsa alus" auftrifft, macht (im „Leid 
des Lebens") leidensvoll zunächst sich fühlbar, im Schmerz 
(einer Dukha) meist, in (patho-)nosologischen Störungen des 
normalen Gesundheitszustandes; und dadurch wird die Auf- 
merksamkeit (in Witchara) überhaupt erst erweckt, während, 
ehe die Sensation „devient attention" (s. Condillac), kein 
Anlass vorläge, sich viel darum zu kümmern, denn „was 
ich nicht weiss, macht mich nicht heiss" (aus den Augen 
aus dem Sinn). 

.( Indem „Es" nun aber (das drinsteckende „Tad" oder 
ein Sa-barang) mit schmerzlicher Zuckung trifft, so drängt die 
yision optischer Anschau sich auf, das Gespenst eines bös- 
Willig Feindlichen, im Hexenschuss eines (finnischen) Gan 
(geschossen), eines (australischen) Munguni (geschleudert oder 
^öworfen), unter (eines Taqdir) Scbicksalsschlägen vielerlei 



Las a Vishesha or eternal essence of its own (in Unterschiedlichkeit). 
Das Bilden von BegriflPen u. a. beruht vornehmlich anf dem Unter- 
scheiden (s. H. Ulrici), auf DiflPerenzen (für den Differentialcalcül; 
zum Integriren, sodann). . 
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Art; und was nun folgt hätten die Associationspsychölogen 
(seit Hartley und Pristley) zu erklären, denen (aus Locke's 
Schule) Reid und Hume sich anreihen (bis auf Mill und 
Herbart): aus „Verschmelzungen und Complextonen^ der 
Vorstellungen (oder ihrem „Zusammenfliessen"), und deren 
Folgen, — denn „da die Einrichtungen der menschlichen Seele 
nach streng sich gleichbleibenden Gesetzen vor sich gehen" 
(s. HerschelJ, steht einer exacten Durchforschung psychischer 
Wachsthumsprocesse nichts entgegen, wenn aus ihren (im 
dvyd(i€$ ov) potentiell geschwängerten Keimungen (elementarer 
Denkregungen) die Völkergedanken sich entfalten, bis zu 
Schelling's „Potenzen" und deren Potenzirungen, meinetwegen 
(nachdem das logische Rechnen seinen Algorithmus dafür 
gefunden). Unter welchem Objects-Eindruck, aus den durch 
die Anima, oder (b. Hrabanus Maurus) „den Anemos", mit 
ihren von Animationen durchwehten Wesentheilen , die 
Aussendinge subjectivistisch assimilirt sind, bleibt im jedes^ 
maligen Sonderfalle von den mitwirkend gegebenen Umstän- 
den abhängig, um die Erwerbung eines „objectiven oder sub- 
jectiven" Fetisch zu erleichtern (cf. M. i. d., G. I, S. 184). 

„Wie der Mensch, so sein Gott" (s, Feuerbach), aus 
Wieder&piegelung des (geschaffenen) Ebenbildes, als (der 
forma formatrix zugewandter) „formatus" (b. Wilhelm von 
St. Thierry); aber dass der Mensch sich „malt" in seines 
Dichteres „Göttern" (wie Rinder und Pferde, in den ihrigen; 
zu Xenophanes' Zeit) dürfte auf dieser dämonischen Vorstufe 
im Numen [oder (samojedischen) Num] noch nicht gesagt 
werden, da es erst um verworren brütende Vorregun- 
gen des Denkens sich handelt, und die ihnen in grausig 
fratzenhaften Verzerrungen entgegengrinsenden Popanze : 
unter thierischen oder pflanzlichen Maskereien*) (theriomor- 

*) Wenn in mystischer Macht hingezogen zu einem Stein, so 
erkennt der Korjake, dass dieser für ihn beseelt ist (s. Erman), als 
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phischen und anthropomorphosirenden), aus meteorologisch 
auftreflfenden Offenbarungen, aus Steinen auch, wenn ihnen 
ein Gesicht angewachsen, in des „Duke's Nose^ oder den 
mancherlei Physiognomien, mit welchen sie die Beduinen 
(s. Goldzieher) anschauten (zu „Zeiten der Unwissenheit"), 
oder wie sie aus „schmelzendem Schnee" (s. Boas) hervor- 
rollen (bei den Eskimos). 

Und solch aussergewöhnlicher Excentricität bedarf es 
kaum, denn jedes Steinchen, an dem man früher gleichgültig 
vorüberging, mag vollauf genügen, um zum (patronisirenden) 
Schutzgeist (an Stelle eines aus eigener Seele, oder Kla, be- 
gleitenden Aklama) gewählt zu werden, wie von dem (ni- 
gritischen) Caboceer z. B., als er in erregter Stimmung aus 
seiner Hausthür hervortretend (s. Roemer), mit dem Fuss 
anstiess (im „Angang"); und so lassen sich „Mustika" in 
beliebigen Sortimenten — für „Augenblicksgötter" (s. Usener) 
— auffinden (nach indonesischen Mustern) oder (bei den 
Arunta) Churinga [zur Weiterverwerthung in (therapeutisch) 
ausgesogenen Quarzstücken allüberall, die fünf Continente 
hindurch], wie der „Suman" (je nach den Launen) geschnitzt 
oder gebündelt werden mag (im Fetischkram). 

Unter dem, im „Bangsa Alus" durcheinander*) wimmeln- 
den, Dämonenpack (der „dii minuti und minutissimi") mögen 
auf Hawaii auch Uhane make (und deren ethnische Aequi- 
valente) untergeschlupft sein; nicht sowohl der am Grabe 
(unter Verwesung der Knochen) verbleichende Spuk einer 



(indonesische) Mustika (beim Angang). Die Bätylen waren beseelt 
(wenn in der Hand des Priesters geschwungen). 

*) Alles durcheinander zusammen (spirituell), wie (materiell) als 
„rudis indigestaque moles" (b. Ovid), in unotog ovaUe, oder (Plato*s) 
Ekmageion, das sich dann knetbar erweist für zauberische Schöpfer- 
kraft (kun faya kun). „Das, wo die ganze Natur als ein dumpfes 
Weben des Geistes in sich erscheint" (s. Michelet), ist die Empfin- 
dung (als erster Schimmer des Bewusstseins). 
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Sisa (in Guinea) oder (hawaiischer) Lapu (Ovid's, „Umbra"), 
sondern tiefgreifender: das aus dem „Erinnerungssinn" (der 
Temme) oder Kukubi (am Bonny) im „Eidolon" verbliebene 
Erinnerungsbild*) an die (folksloristisch) „umgehende" Per- 
sönlichkeit, aus Matatoa's madagesischem Avelo auch, das 
— nachdem die [dem Munde oder der Wunde (b. Homer) 
entfleugte Psyche, mit Leipya's (birmanischen) Schmetter- 
lingsflugeln] oder Saina (als Eheha auf Nyas) in Luft ent- 
schwunden, [und Alna (s. Zaborowsky) im Herzen aus- 
geschlagen, in des Blutes Pulsationen] — von rechtswegen, 
ohne den Lüsten der „Revenants" zu fröhnen, zu (alfu- 
rischen) Seeleninseln oder nach dem [durch Naiho oder 
(in China's „Vergessenheitsthee" strömenden) Letheflüssen 
sonst] abgeschiedenem Kotomen (im Todtenland der Eweer) 
hätte fortwandern sollen, im (unsichtlichen) Aides (oder 
Hades), unter (schattenhaft schweifende) Skiai hinein ; wäh- 
rend der [Peter Schlemihl gestohlene oder vom (genarrten) 
Teufel (in spanischer Kirche) weggegrififene] Schatten (der 
Efik), als Yalo-na (der Fijier) aus dem Wasser gespiegelt [und 
dort (bei den Basuto) durch gefrässige Krokodile bedroht], in 
der Traumseele [und ihren (den Batak) bekannten Genossen] 
im Leben (der Uhane ola) schon, ausserhalb des Körpers (der 
Irokesen) sich umhertreibt, um ihre Abenteuer zu erleben oder 
(in Krankheitsfällen) dem Patienten [zum Aufstülpen einer 
(chinesischen) „Geistermütze", der Hovas] vom Geletekikal 
zurückgebracht zu werden; wenn zeitig genug erreicht, ehe 
von der Todtenspeise gegessen worden [im (indianischen) 
Substitut des (von Proserpina) angebissenen Granatapfels]. 
Und so, beim Zusammenpferchen all dieser (incongru- 
entesten) Ingredienzien steht im reichlich gesättigten „Bangsa 



*) Aus den Besuchen der Abgestorbenen im Traum schlössen die 
Wasuahili auf die Unsterblichkeit, weil sich als noch existent er- 
weisend (bei Gesprächen in spiritistischen Cirkeln). 
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alus" Auswahl genug zur Verfügung [für Wahl eines „Ishta- 
devata'', in (üsener's) „Sondergötter"]. 

Also, der ahnungsvoll bang ergreifende Augenblick ist 
gekommen, zur Vorwarnung des Todes, der (nach der Weis- 
heit Buch) durch den Neid des Widersachers (^oV« dicc- 
ßöXov) in die Welt gekommen; und vor dem Protest aus 
sokratischer Schule wäre auch ein (p^ovoq %ov &€ov zu fürch- 
ten gewesen; „die Furcht Gottes ist der Weisheit Anfang** 
(im Psalm), als (pößog %ov x>€ov in Veredlung des „Timor** 
(b. Lucrez), als taqwa (s. Nöldeke). So setzen (s. Th. Brown) 
die „Suggestions" ein („in reference to the feelings"). 

In (laotischen) Malaria Wäldern ist aus dem Baumdickicht 
ein „Phi'' herabgefallen; der Fieberfrost packt, im unbarm- 
herzigen Geschüttel (bald heiss, bald kalt). 

Der Arme schreit und fleht, um losgelassen zu werden, 
im Unbewusstsein jeglicher Schuld, die solch boshaften An- 
griff rechtfertigen könnte, und wenn Bitten und Beten nicht 
hilft, schleppt er (Opfer-)Geschenke herbei (im Gebettel), wie 
im Verkehr mit den Mitmenschen gebräuchlich, um einen 
tyrannischen Despoten zu besänftigen (durch Tributzahlung). 

Vielleicht hilft's, so dass ein Abfindungs-Honorar hin- 
reicht (zur Erledigung dieses Accidens), vielleicht jedoch 
treten Rückfälle ein, die zur Wiederholung der Besuche (an 
der im Gedächtniss noch nicht verwischten Stelle) veran- 
lassen; und in Vermehrung derselben, bei den fortgespon* 
neuen Verhandlungen mit dem heimtückisch böswilligen 
Feind (und unter den bei Intervallen der Besserung auf- 
gebesserten Stimmung), mag allmälige Intimität sich einlei- 
ten, ein gegenseitiges Vertrauterwerden (mit einem „spiritus 
familiaris**) Platz greifen, im Nachsinnen; zum Selbstge- 
spräch. „Ob diese dämonisch übermächtige Wesenheit im 
Grunde doch eigentlich nicht so durchaus, durch und durch, 
bös wäre? da sie temporäre Erleichterungen zulässig ge- 
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stattet, ob 5ie vielleicht liebevoller Gesinnung zugänglich 
wäre; ja (wer weiss): eigentlich ganz und gar gütig, die Güte 
selbst wäre?'* Dann tritt ein Umschlag ein (eine Umkehr in 
Bekehrung), da, um die Verschuldung zu erklären, dieselbe 
auf eigene. Missethat zurückzufallen hätte, welche nun leicht 
als eine entsetzliche erscheint, das sie solch reine Gütigkeit 
zu derartig grausamen Bestrafungen hat zwingen müssen; 
und soweit ein Schuldbewusstsein nicht vorhanden, kann die 
Belastung von Aussen nur herangekommen sein, irgendwer 
her (erbsündlich etwa, vom Vorfahren her). „When seif* 
surrender is complete, a turning point is reached, at which 
the affective state changes toto coelo^ (bei Leuba), ^ia 
justification of faiths^ (unter Revivals u. dgl. m.). 

Malu (s. Hunt) erscheint (auf den Murray-Inseln), bald 
gut (als Agud), bald bös (als Malu), und wie das Predigen 
von einem „zornigen" Gotte mit der Zulassung des Bösen in 
einer aus reinster Güte geschaffenen Welt zu vereinbaren, hat 
(in catharischen Secten) theologisches Kopfzerbrechen um* 
somehr anstacheln müssen, weil die Ausbreitung islami* 
tischer Missionen eine Zeitlang sich dadurch behindert 
fand, indem auf ihre Ahnschaft stolze Stämme (Arabien's) 
sich nicht darin zu finden wussten , dass das Verbrechen 
(im sündhaften Vergehen, wodurch die Menschheit in's 
Verderben gestürzt sei), auf die hochverehrte Person des 
Stammvaters (s. Goldzieher) zurückgeworfen werden sollte 
(und der „Advocatus Diaboli" seinen Process gewinnen 
möchte). 

Derartig kitzliche Probleme lassen freilich das Gemüth 
des „Primitiven" durchschnittlich unbekümmert, und wird 
er sich meist auch kaum die Befähigung (oder den Muth) 
zu. eigener Selbstkur zutrauen, zumal nächstliegende Wege 
aufgeöflfnet stehen: denn wo „Nachfrage, da ist Angebot.*^ 
Für die-Kranken sind die Medicinmänner da, Seelenärzte 
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und Kräuterärzte gewöhnlich zusammen (unter den Gilden 
des Wildstamm's). 

In der primär schwankenden Horde markiren sich ne- 
ben geschlechtlicher Trennung und Altersklassenfolge mit 
ihren socialen Nachwirkungen (cf. Contr., U, S. 4 u. flg.) kaum 
deutlichere Unterscheidungen, aber nach (idiosynkrasischen) 
Individualisirungen haben Einzelne über die (commun) ge- 
meine Durchschnittsmasse darüber hervorzuragen, wenn nicht 
(zum autokratischen Dominiren) eine (ganze) Kopfeslänge, 
doch eine halbe, ein viertelchen (oder so). Sie sind (aus 
nervös veranlagtem Naturell) denjenigen „grossen Männern" 
(b* Moliöre) zugehörig, die „stets ein Körnchen von Narrheit 
ihrem Wesen beigemischt" zeigen, denn „das Genie ist ein 
krankhafter Nervenzustand" (s. Gullerne) „est aliquid deliril 
in omni magno ingenio" (s. Boerhave), nullum magnum In- 
genium sine mixtura dementiae — wie sich in den „Gross- 
seelen oder Mahatma erweist, als „Uebermenschen", zum 
Radschlagen kopfüber [oder wie bei (Aristophanes) Vor- 
menschen in Vierbeinigkeit, vor normalgerechter Hälftung]. 

Um als Doctoren (oder „Medicinmänner") zu promoviren 
(und dadurch einen auskömmlichen Lebenslauf zu gewinnen), 
mögen sie sich zu dem kühnen Wagniss ermuthigt finden 
der (unheimlich) unsichtbaren Welt näher zu treten, um 
einen (seelischen) „Rapport" einzuleiten, durch magische 
Bindungen dämonisch waltender Kräfte, in (satanischen) 
Pacten (des „do ut des*^), und wenn es ihnen gelungen einen 
Schutzgeist oder (patronisirenden) „deus tutetaris" sich an- 
zueignen, dann dient er zunächst (als Atropopaios) zur Ab- 
wehr gegen die [von Rakshasa (im Auftrage der Devas) be- 
kämpften] Bhuta, wenn auf Schädigungen bedacht, um bei 
den durch sie verursachten Krankheiten die Heilmittel an- 
zugeben; wodurch der Zauberpriester seinen leidenden Mit- 
menschen Hilfsleistungen zu gewähren vermag, — freilich 
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zugleich auch in allerlei Schwarzkunst sich unterrichtet 
finden, derentwegen die Orthodoxen und Heterodoxen (je 
nach Schulung in GoStie oder Theurgie) auf jedesmaligem 
Partheistandpunkt, sich in die Haare zu gerathen pflegen 
(beim Widerspiel des Ganga mit dem Exdoxe, des Mylah 
und Obeah, des Kappuwala und Yakkaduro), im Schachspiel 
^schwarzer und weisser Magie", nach massenhaft ethnisch 
angehäuften Belegstücken aus allen Theilen der Erde (durch 
Raum und Zeit). 

Unter anschliessenden Discussionen wird der Einblick 
verschärft in Manches, was bisher im Uebersinnlichen ver- 
schleiert lag. Je vertrauter der „Gottesfreund" („aus dem 
Oberlande" oder sonstwoher) mit seinem (abrahamitischen) 
Freunde (aus Nyanköping's Gottheit), desto unbehinderter 
beginnt es zu plaudern, wenn sie im Herzkämmerlein [wo 
dem Padanda (Bali's) sein Deva redet] zusammentreffen, 
desto geläufiger werden die in's Ohr geflüsterten Einge- 
bungen, wie mit eines „Daimonion" Stimme geflüstert, sich 
interpretiren lassen, und wenn es dann zum Dutzen (des 
Yogi) gekommen, wird auf (victorianischen) Gradus (areo- 
pagitischer oder sufischer) Mystik emporgestiegen zu völliger 
Identificirung,*) — im Ittisal oder (bei Sufi) Djam (und Itti- 
had) — , unter entsprechender Erhöhung**) des Selbst- 



*) »Die in der Gottheit verlorene Seele** kommt auf ihr »Pünkt^ 
lein" zurück da, „wo ein jeglich vernünftig Wesenheit verstehet sich 
selber mit sich selber** (s. Eckhart), in der Persönlichkeit, die mit 
ihrer, in allgemein durchwogende Gesetze gleichfalls hineingezogenen, 
Psychologie anschlüssigerweis eingefügt steht (wenn rythmisch zu-» 
sammenstimmend). 

**) „Wer die lange Untersuchung des menschlichen Denkens nicht 
gehen will, thut den kurzen Sprung in göttliches Denken und weiss 
darin nun besser Bescheid, als im eignen Ich" (s. Trendelenburg), da, 
wenn auf den Zahn gefühlt werden soll, die Mysterien (in Trini- 
tates der Trimurti verdreifacht) ihren Schirm vorhalten (gegen die 
Angriffe der vom Heiligthum ausgeschlossenen Profani). Auch zucker- 

8 
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gefühls [woran es schon den wilden (oder verwilderten 
Naturkindern) nicht fehlt]. 

Des eigenen Vortheils wegen werden die Fachgeheim- 
nisse strict gewahrt sein, auch vielleicht unter einander [un- 
ter (augurischem) Verständniss] ausgetauscht (in Collegien 
der Wongtschä, oder beim Hervorkramen aus den Medicin- 
sacken), wogegen bei rivalisirend zunehmendem Mitbewerb, 
denjenigen Profanen, die für (massonische) Mysterien (in 
Egbo- oder Meda-Orden) zu zahlen bereit sind, diese im 
Kauf zugänglich gemacht werden mögen (unter den, mit den 
Stufengraden ansteigenden Preiserhöhungen); und zum Haus- 
gebrauch wird jedem, der neben dem vererbten Totem, den 
Besitz eines privaten hinzu wünscht, dies ermöglicht durch 
das [mit (Üaramulan's) moralischen Ermahnungen verknüpfte] 
Ceremonial der Pubertätsweihen, mittelst des (die empfäng- 
lichste Stimmung vorbereitenden) Jünglingstraumes (der In- 
dianer), oder eines anleitenden Erziehungskurses, wie ihn das 
Kakianhaus (auf Ceram) oder (Afrika's) Qimbe gewähren, 
unter Absterben und Neubelebung (der Bellipato) zum Be- 
wusstwerden des Vollrang's im zugehörigen Stamm (wohin 
hineingewachsen) . 

Mit dem Zwiegespräch der psycho-physischen Seele [der 
aus Kinesis (oder Uthlanga) bis zu den „Prasada** verlän- 
gerten Entelechie] mit der zoopolitisch-gesellschaftlichen (des^ 
&y&Q(ünog (pvttet ^wov noXmxöv) erwacht das Bewusstsein, 
wenn der fo« äyd^gcanog in Unterhaltung*) geräth mit seinem 

\vä8srigen Bodhisatwa, deren Seele „fade wie diese Limonade^, mag 
die Galle überlaufen, im gerechten Zorn, unter fürchterlichen Wan- 
dlangen (der Dragshed), in Kapuzinerpredigten zu Leibniz' (oder Pfar- 
rers Gruss) Predigten, über das Feuer in der Hölle, »ja einen Feuer» 
ofen; und es brennt so schmerzlich, dass die Gebrannten heulen und 
Zähneknirschen^ (1900, oder Weihnachten 1859 ; nach den Belegstücken 
des Jahres 1847). 

*) Wenn von der Inspiration ergriffen, hatte Finow's Sohn j^a. 
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Doppelgänger, „le double" (s. Ribot). „Un homme conva- 
lescenl d'une fifevre se croyait" als „Homo duplex" eines 
zweiten Ich (b. Daudet). „Un homme eonyalescent d'une fievre 
se croyait forme de deux individus, dont Pun etait au lit, 
tandisque l'autre se promenait" (b. Leuret), um sich wieder 
zusammenzufinden (im normalen Zustand). 

Erst wenn die (pythagoreische) Monas zur Dyas gewor- 
den, kommt mit der (von Euklid) angesetzten Eins,*) die 
Zahlenreihe in Fluss, dem Tritos Anthropos (für sein logi- 
sches Rechnen); aus der nackten Eins kann so wenig, wie 
aus ihrer Null etwas werden (ex nibilo nihit fit). „Schulden 
lassen sich als negatives Vermögen und umgekehrt Vermö- 
gen als negative Schulden in Rechnung setzen" (s. Baltzer), 
bei imaginären**) Zahlen (der Abstractionen) , ohne Rück-» 
gang auf feste Ziflfernwerthe (zum realen Gewinn), 

Je tiefer die Selbstversenkung herniedersinkt (in den 
Sumpf eines Bythos oder Bathos), desto dunkler wird es vor 
den Augen, bis sie mit völliger Blindheit sich geschlagen 
finden (gleich denen des Mystiker's, aus allzublendender 
Helle). 

mind different from his own" (my mind told me, that it was Toogoo 
Ahoo). Sein Vater wurde inspirirt durch Moomoo (früheren König 
Tonga's). Some of the natives (bei Mariner) „can bring on a fit of 
iuspiration, whenever they feel their mind at all so disposed (s. Mar- 
tin). Der orakelnde Priester (auf Tonga) „is seized with an universal 
trembling, Perspiration breaks ont in his forehead and his ups turning 
blaek, in convulsion; at lenght tears start in floods from his eyes^ 
(s. Mariner), und ähnlich so auf Pelau (s. Kubary), durch Odo [oder 
(in Sattara) Waren]. A. a. M. u. V., I, (S. 33). 

*) „Es muss überhaupt eine Erstigkeit sein, die da aufhält alle 
Dinge" (s. Eckard t). »Das einzige Eins ist durftlos, das in sich sel- 
ber schwebt in einer düsteren Stillheit" in (gnostischer) nCtytj"' 
schweigend [in (Nukahiva's) Mutuhei]. 

**) Die Dialektik (Plato's) ergiebt sich als eine „Arbeit abstra- 
hirter BegriflTsrechnung" (s. Fortlage), denen indess ein concretes 
Element drinnen stecken muss (um real Wirkliches zu umgreifen). 

8* 
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Erst wenn der optisch-akustischen Concordanz die lin- 
guistische hinzugetreten, um (in des Menschen erbeigenthüm- 
lichem Mikrokosmos) die sprachlich geschaffenen Sphären- 
schichten vorzubereiten, erst dann beginnt auf der vom kla- 
ren Tageslicht beschienenen Forschungsbahn [inductiv vor- 
anschreitender (und deducliv controUirter) Studien] das Ge- 
dankenspiel in der Vorstellungswelt, auf dem Bereich eines 
^third kingdom** (b. Drummond), wo die „natural laws of 
the Spiritual world" auszuverfolgen sind (nach einer natur- 
wissenschaftlichen Behandlungsweise noetischer Psychologie) ; 
und unter den an der „Schwelle" sich verdrängenden Vor- 
stellungen wird diejenige dann, deren Associationen in „statu 
nascenti" (in unlösliche Verknüpfung) mit einander verwachsen 
waren, eine schwerst überwiegende Obmacht bewahren (zur 
Hinrichtung auf das Lebensziel). 

In seiner Psychologie als Naturwissenschaft", der meta- 
physischen Begründung (b. Herbart) die physische substi- 
tuirend, nimmt Beneke die aus den „Urvermögen" gewan- 
delten „Grundvermögen" zum Ausgangspunkt der Entwicklung 
(zu Vorstellungsvermögen etc.), und Leibniz setzt die Monaden 
als einfache Substanzen mit vorstellender Kraft; aber kein 
„innerer Sinn" [in (Locke*s) Ergänzung der äusseren] kann 
als sechster (gleich Manas, mit Dharma's Arom) für die Vor- 
stellungen mithelfen, da deren Keime auf der mit Wort- 
schöpfungen gedüngten Gesellschaftsphäre erst eingebettet 
oder in Schöpfergedanken eines (im Logos redenden Nous) 
eingesäet liegen, und für organisches Sprossen die benö- 
thigte Ernährung aus ihren Wurzelverzweigungen im psycho- 
physischen Organismus zwar erhalten, aber sobetrefifs eben- 
sowenig fernerhin erklärbar sind, wie die pflanzlichen 
Samenkeime aus dem (terrestrischen) Mutterboden, worin 
ihre Wurzelenden eingeschlagen liegen. 

Das Denken darf seine, in letzt äusserst relativ con- 
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IroUirbaren Anschauungen gesteckten, Grenzen*) nicht über- 
schreiten, um nicht wiederum in kabbalistischen Zahlenwust 
zurückzufallen, woraus durch die in (Boyle's) Elementen 
(gegen alchymistischen Wirrwaar) gesteckten Schranken die 
Chemie gerettet ist, zum Heil unseres „naturwissenschaft* 
liehen Zeitalters", und ein ähnliches „Noli me tangere" bil- 
den (seit Schieiden und Schwanns Entdeckung) die Zellen in 
der Physiologie (phyto- und zoologischer). Ihr Veto (in evo- 
lutionistischen Theorien) zu missachten, setzt (mit Rückfall 
in metaphysische Speculationen) all die, exacter Forschung 
gesicherten, Resultate wiederum auf das Spiel, durch un- 
nöthige Einschiebung eines X, das, weil soweit uneliminirbar, 
die Rechnung zu fälschen droht und dessen Lösung (im so- 
weitigen „Non liquet") zurückgestellt zu bleiben hat, bis 
die Zeit dafür gekommen: zur Inangriffnahme des Welträth- 
sels darin (bei Vervollkommnung des logischen Rechnens 
zu seiner „höheren Analyse"). Dass die Ewigkeit nicht aus- 
zählbar, beweisen die chiliokosmischen Zahlenungeheuer des 
Buddhismus, für deren Ausschreibung ein die W^eite der Erd- 
fläche umziehender Papierstreif nicht genügen würde, und 
die dennoch beim letzt äussersten Extrem noch gleichweit, 
wie am ersten Anbeginn, entfernt sind, da die auf den 
Megga hinwandelnden Arhat stets noch im Zeitmaass ver* 
bleiben, und erst, wenn in Akasaloka's Neibbhan hinaus- 
schreitend, dasjenige — in einer causa absoluta prima (b. 
Spinoza) — erreichen, worin sie zugleich auch (staute pede) 
verschwinden, so dass kein Tathagata die so bezüglich an 
ihn gerichteten Fragen anders beantwortet hat, als durch 
ein Laviren zwischen den Antinomien (wie auch von kri- 
tischer Reform der Philosophie klüglich erachtet ist). 

*) Die tiefsten Geheimnisse der Natur zu ergründen, muss auf 
die Minima und Maxima geblickt werden, am Entgegengesetzten und 
Widerstreitenden (s. Bruno), aus Wechselbeziehung die Gesetzlich- 
keiten abzuleiten (auf festgestellter Unterlage zum Ausverfolg). 
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Die bei der Reduction als soweit äüsserste erwieseneu 
ünitäten (gleich den Elementargedanken im zoopolitischen 
Organismus) sind betreffs der cellulären Einheiten ebenso 
heilig zu halten, wie die Elemente in der Chemie, und 
was wäre genützt oder gewonnen, wenn aus Moleculen zu 
Atomen [vom Gott (der Motecallimim) geschafifen] hingelangt, 
der dort (im gesicherten Fussauftritt) fest zuverlässige Anhalt 
(der Elemente) aus den Händen fahren gelassen würde, um 
nach dynamischen Kraftcentren zu haschen, die niemals als 
solche sich realisiren (oder materialisiren) lassen (bei „Un- 
zerstörbarkeit des Stoffes*^). 

Bestenfalles hätten wir (bei Ablenkung in eine Sack- 
gasse verrannt) eine Etappe mehr auf dem „Regressus ad 
infinitum", einer in das Unendliche also hinausgestreckten 
Bahn, bei der jedes Abzählen damit aufhört, da durch 
Milliarden billionenweis*), so viele man ihrer will, kein 
Deut (oder Cent) zugefügt wäre. Hier würde das Endziel 
dann erst erreicht sein, wenn die harmonisch den Kosmos 
durchwallenden Gesetzlichkeiten mit den noeto- psychischen 
symphonisch zusammentönen, aus einem Verständniss der 
dem Menschen zur Zielrichtung gesteckten Selbsterkenntniss ; 
denn dann eben müsste (mit „Erschöpfung der Denkmög- 
lichkeiten") seine Bestimmung als erfüllt zu gelten haben [da 
„ultra posse nemo obligatur"; und also auch der Mensch 
nicht, wenn er im (Menschen-)Möglichen sein Möglichstes ge- 
leistet hätte]. 

Und um solches Ziel demnach in kommenden Tagen 
dermaleinst anzunähern, stellt sich in der Gegenwart desto 
strenger das Pflichtgebot, dasjenige Werkzeug am wenigsten 
preiszugeben, mit dem die Naturwissenschaft (auf drei- 



*) Mit Centillionen käme unser Zahlensystem (in der Bezeich- 
nungsweise) zu Ende, da dann die Millionen sich wiederholen (in 
Einförmigkeit), ein Weiterrechnen vorbehalten (in Milliarden etwa). 
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liimderljährigem Triumphzug) ihre glänzendsten Siege gerade 
erfochten hat: das Demantschwert der Vergleichungen (wie 
sie, mittelst der Völkergedanken, jetzt auf psycho-noetischem 
Gebiete auch gewährt sind). 

An jed' neu entzündetem Lichte flackert ein helleres 
auf, um, was von mancher „qualitas occulta" noch verbleibt, 
aufzuhellen und drin lauernde Gespensterwesesen zu ver^ 
scheuchen, aus dem Sehkreis deutlicher Sehweite hinaus 
(unter stetiger Erweiterung desselben). So lange dagegen 
die für vorliegenden Sonderfall benutzbare Kerze noch nicht 
angesteckt ist, lässt man, was aus solchen „qualitates occultae" 
noch sich anheimeln will, besser allein soweit, um nicht durch 
Verschlingen einer indigestiblen Masse die gesundheitlich ge- 
regelten Functionen des Denkorganismus in Unordnung zu 
bringen (ehe verführerisch lockende Näschereien auf ihre 
unschädlichen Zusammensetzungen nicht erprobt sind). Die 
hier vorgeschriebene Methode ist deutlich angezeigt, indem 
durch genaues Limitiren und Exploriren des noch unbe- 
kannten Terrains, die Position*) desselben deutlicher fixirt, 
und dadurch dann zur Angrififsscheibe gemeinsam systema- 
tischer Angriffe gemacht werden kann, vor denen jeder 
Widerstand bald genug erliegen wird (bei gegenseitigen Er- 
gänzungen, unter Theilung der Arbeit). 

So wird, beim ununterbrochenen Fortschritt des Wissens 
— von Avidya (oder „Köre", im Noch-Nicht- Wissen) zur 
Durchschau (in Bodhi) -^ der „weisse Fleck" (auf noch ver* 
bleibender „Terra incognita") tagtäglich ein eingeschränkt en- 
gerer, während auf primärem Niveau des Wildzustandes das 
^Unbekannte" den gesammten Gesichtskreis fast ausfüllt, ihn 



*) Die Definition (ogta/uog) umgrenzt ein in sich geschlossenes 
Ganze (in der Beschreibung, als Erklärung). Auf die aus der dnod^totg 
abgeleitete S^ioig begründet sich der Lehrsatz (oder propositio) als 
Theorem (für Theorien). 
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umlagernd mit stockfinsterer Nacht, aus der selten nur ein 
Hoffnungsstern aufleuchtet hier und da. 

Am ehesten noch fällt in das gedrückt bedrängte Dasein 
ein verheissungsvoller Strahl aus den — • in göttlichen [oder 
zunächst mit dem (als Schatten begleitenden) Schutzgeist*) 
geführten] Zwiegesprächen mit dem Mystagogos (im Dämon) 
oder (leuchtenden) Deva — aufschwellenden Ahnungen [im 
Sehnen eines (überall durchdringenden) Erlösungszug's]; und 
dann wandern träumerisch sinnend die Birara umher (im 
australischen Prophetenthum) oder (neben Wih) die Boko 
(bei den Karen), am Dämonischen (b. Plato) theilhaft (das 
Göttliche und Sterbliche vermittelnd). 

Dem, was sie suchen, nachzugehen, wird erleichtert 
durch culturell einsetzende Verschönerungen des Lebens, 
durch seine Veredlung, soweit — oder: sowenig zunächst es 
sei (in Milderung roher Sitten) ; obwohl auch hier gar manch- 
mal schon „ex ungue leonem" zu erkennen vermag, wer 
mit der „Lehre von den Elementargedanken" vertrauter ge- 
worden, die Metamorphosen ihres culturell ansetzenden 
Sprossen's vor sich sieht (wie bei der Pflanze aus dichte- 
rischer Begabung). 

In unthätiger Müsse des Greisenalter's ziehen die Vana- 
prashta in stilles Waldesdunkel der Einsiedeleien hinaus, 
ascetlschem Eremitenleben hingegeben, wie die Tapasye 
auf einsamen Bergesöden, die Atua in Felsen verstecken 
insular isolirter Eilande u. A. m. Und dort, in dauernd 
fortgesezter Meditation verlängern sich die Gedankenreihen, 



*) Wenn solcher Begleitgeist congenial echt sich bewährt (da 
gefunden: der „Genius, cum quo nati sumus**), so summt das Gelie- 
del: „Ich hatt einen Kameraden | Einen besseren findst du nit | Er 
ging an meiner Seiten | In gleichem Schritt und Tritt — bis zum 
Tode getreu; und darüber hinaus (um über die „ Angstbrücke ** weg- 
zuhelfen). 
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es beginnt die (brahniaTiisch-)niakrokosmische Schöpfung (aus 
Gontemplationen, im „Tapas'' llebesbrunstiger Feuersgluth). 

Im Pua-ma-mai, dem „Aufblühen" der Schöpfung, ent- 
faltet sich diese vor den Augen, im optischen Horizont der 
durch eine Visio intellectualis erweiterten Betrachtung, -^^ 
aus staunendem Gewunder wiederum, bei Anschau aU des 
Wunderbaren eines Wakan (der Dacota) ; im Unbegreiflichen; 
als Tucupacha (der Tarasker), beim Thaumazein also [über 
(bunteste Mirakel in) Thaumas]. 

Mit fragender Umschau haftet der Blick an den Gc* 
Stirnen , die aus des Firmamentes G^dunkel hervorfunkeln, 
gestetigt am Pol oder umwandelnd, im Strahlengeschimmer 
der Theoi (oder Deva) ; er erhebt sich zu den aufsteigenden 
Bergesspitzen, wo im Gedonner der Blitz oder Donnerkeil 
(als Vajra) geschwungen wird, zu den wolkenverhüllten 
Quellen lebendig dahinströmender Flüsse, mit Lebensodem 
erfrischend (aus Uthlanga's Lebensquell), er schweift hin- 
aus auf des Meeres unabsehbare Weiten, wo bald hie bald' 
da ein leichtes Canoe vielleicht auftaucht, ätherisch dahiu- 
schwebend [von den Wesenheiten der, die Luft (gleich Tuli) 
durchfliegenden, Vögel gesteuert — wenn ein (aristopha- 
nischer) Vogelstaat etwa auf ältere Rechte pocht, dem 
göttlichen gegenüber]. 

Solange noch in heimischer Hütte weilend, auf dem ihr 
gelichteten Fleck, in Waldes Mitte, wäre dessen Schauer 
eines „Lucus" (bei Semnonen), was den Erdensohn beein- 
druckt; mit „reverentia" (s. Tacitus), im religiös deisidämo- 
nischen Gefühl. 

Jetzt aus den in nebliger Atmosphäre metamorphosi- 
renden Schattirungen der Dämone eines im Mensch-Thie- 
rischen Durcheinandergewirrten (vorzeitlicher Alcheringa), 
klären sich in anthropomorphisch gezeichneten Formumrissen 
die Gestaltungen der Götter ab, und um sie würdig einzube- 
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hausen in dem uranographiseh geplanten Entwurf des Welt- 
systems, werden kunstfertige Architekten (gleich Visvacarma 
oder Mandjusri) berufen, um Lustschlösser (in Vimana) auf- 
zurichten : die für Ausstattung eines hierarchischen (oder theo- 
kratischen) Hofstaates (olympisch) geschmückten Palläste oder 
die Festungsthore der, als Markgrafen, schützenden Vier- 
fürsten in Tawantinsa's Walhalla (auf des Meru*s Scheitel- 
fläche); es werden regenbogenfarbig flimmernde Brücken 
geschlagen, stark genug um beim Tagesritt (der Äsen) die 
Hufe stampfender Rosse zu tragen und Strassen sind ge- 
gebahnt, auf denen das Siebengespann Surya's dahinsprengt, 
dem des Morgensternes nacheilend, von dem des Mondes 
gefolgt (und der Sterne Kinderschaar dazwischen tummelnd, 
im Gejauchz; für akustische Sensibilität, bis zur Auffassung 
v.on Sphärensängen gesteigert). 

Die terrassirten Stockwerke thürmen sich empor, sie- 
benfach (in heilig wiederholter Zahl), zehnfach (b. Maori), 
zwanzigfach, wenn den Devalaka die Rupaloka aufgesetzt 
sind, bis in die Sackgasse der Arupa (wo in Ueberhast der 
Speculationen Akanishtas Ablenkung auf die Megga vorüber 
geschossen ist) oder bis zu schneeig leuchtenden Firnen (in 
Vereisung); ^weiter und weiter reicht die unendliche Leiter," 
je weiter, in Höhe und Tiefe, die Gedankenreihen sich ver- 
längern (in andachtsvoller Schau). Dass unter solch „vielerlei 
Wohnungen" der Ehrensitz dem Gotte des eigenen Selbst, je 
„eifersüchtiger" derselbe auf seinem Monopol beharrt, ein- 
geräumt sein wird, ergiebt sich aus egoistischen Schwächen 
(und die Aussicht auf ihre Belohnungen, leicht genug). 

Und wenn die Merimnophrontistai zum väterlichen 
Heerde nun rückkehren (zum Grüblerhaus, im „Phrontiste- 
rion"), wenn sie der lauschenden Zuhörerschaft von dem 
Erlebten erzählen, den Reisen durch Himmel und Hölle, und 
deren Abenteuer, wie in „göttlichen Komödien" durchgespielt, 
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dann aus frohgestimmter Jugend mag der von den Musen 
Ergriffene seinen Heldengesang anheben, in den Epen solcher 
Dichter, die mehrweniger ebenbürtig sich erweisen möchten, 
nach dem, was zur Entdeckungszeit in Polynesien gehört 
wurde (s. Ellis), mit denen Homer's und Hesiod's [die (s. He- 
rodot) den Hellenen ihre Gölter geschenkt]. 

Aber auch praktisch ernstere Fragepunkte werden auf 
das Tapet gebracht, wenn die Weisen und Greisen (die 
Grafen oder Grauen) im Senatus der Aeltermänner (als 
Gneckbade oder Geronten) für Berathungen sich zusammen- 
finden, um bei (rechtlich) religiös -juristischer Verquickung 
der (Rechte und) Gesetze [in einem (sabinischen) Jus Quiri- 
tium] ihre sociale Ordnung (im gesellschaftlichen Tagesver- 
kehr) durch göttliche Ueberwachung zu kräftigen und stützen. 
„Die Sonne bringt es an den Tag" und zum Nachtwächter- 
dienst sind zu bequemster Verwendung „Argus-Augen" ge- 
boten (am allumschauenden Varuna). 

Um aus der unvermittelt (aus allen Erdtheilen gleich- 
zeitig, mit accumulirender Massenhaftigkeit wüst noch durch- 
einander wühlend) in den bisher auf schmale Grenzen 
(eigener Weltgeschichte eingeschränkten Horizont des Seh- 
kreises hereingebrochenen Ueberfülle ethnischer Gedanken- 
schöpfungen (unter dem Getose alltäglich neu, bald hie, bald 
im unvermutheten Aufsprudeln niederstürzender Katarakten) 
den Menschheitsgedanken zu reconstruiren, unter seinen geo- 
graphisch-historisch umschriebenen Localisationen (des Völ- 
kergedankens) zunächst [für eine Uebersicht der (zu rationell 
proportiönellen Berec^hnungen gebotenen) Vergleichungen], be- 
nöthigt sich vorbedinglich (im ^flying survey'' einer ^terra 
incognita'^) ein vorläufiges Aufstecken allgemein gültiger 
Landmarken (der mit Elementargedanken gezeichneten Fähn- 
chen), im rasch rechtzeitigen Aufgreifen der im Zeitstrom 
vorübergeschwemmten Zeugnisse des vom Menschen und 
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seinen Geschicken redenden Gedankenlebens, aus Vielheit der 
ethnischen Areale auf der Erde — oft schwächlich ab- 
gerissene Fetzen nur aus documentarischen Urkunden des 
Menschengeschlechts, aber werthvolle*) trotzdem auch wohl, 
wenn soweit einzige Vertretungen liefernd, von eigenartig ge- 
zeichneten Gesellschaftskreisen, im Organismus der Mensch- 
heit; aus dessen Organisation der ihm einverwachsene Mensch 
die eigene zu verstehen haben wird, im ^Zusammenhang der 
Dinge'', wenn ihm aus des Daseienden All symphonisch es 
zusammentönt (unter den Harmonien kosmischer Gesetzlich- 
keiten). 

Nachdem innerhalb des dem Menschen erbeigenthüm- 
lichen Mikrokosmos die „Erschöpfung der Denkmöglich- 
keiten*' zum Vollzug gelangt ist, wäre die Frage nach dem 
nov oTco beantwortet, um hinauszuschauen in ihre Welt- 
räthsel **) und deren Unendlichkeiten umschleiernde Geheim- 
nisse; und in solchartiges Verständniss***) auch einzudrin- 



*) L'histoire de Tesprit humain est la plus grande realite ou- 
verte k nos investigations, toute recherche sur ce terrain prend une 
signification et une valeur" (s. Eenan), für Mehrung durch die In- 
duction (innerhalb des umziehenden Horizontes); iort de ^ fAtv dnodst» 
|*ff ix Tüiy xad-okov, ^ d^ inaytoytj ix tcay xatä /uigog, ddvyaroy di t« 
xa&okov &e(aQ^aai' /ufj di>* inaymy^g (s. Aristoteles). Obwohl (in sich) 
primär, kommt die Induction zur Geltung secundär erst, nachdem 
die Peripherie bereits projectirt ist (zum Ansetzen der Deduction). 
**) Die unendliche und ewige „Maschine des Weltalls" erhält 
sich selbst in ewiger und ununterbrochener Bewegung, weil jedes 
Hinderniss durch ein „Aequivalent der Energie" ausgeglichen wird, 
weil die unendlich grosse Summe der aktuellen und potentiellen 
Energie ewig dieselbe bleibt; dies Gesetz von der Erhaltung der 
Kraft beweist deshalb, dass die Vorstellung des „Perpetuum mobile" 
für den ganzen Kosmos ebenso wahr und fundamental bedeutend, 
wie für die citirte Action eines Theiles derselben unmöglich ist (s. 
Haeckel), und zwar liegt die Denkthätigkeit gleichfalls einbegriflFen 
unter den Energien, im All des Daseienden (von den Gesetzlichkeiten 
kosmischer Harmonien durchwaltet). 

***) Die Entwicklungslehre „betrifft die natürliche Entstehung des 
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gen, soweit dasselbe reicht (nach humanistischer Passungs- 
weite). Indem damit sonach die Grenzen des (Menschen-) 
Möglichen erreicht sein würden (und Un-Mögliches zu er- 
reichen nicht verlangt sein kann), dürfte die (in der Bestim- 
mung und ihrer Sinnesdeutung) gestellte Aufgabe ihr Genüge 
erhalten haben und betrachtet werden können — und wie? 
die Lösung ausgefallen: darüber hätte ein Jeder sich mit 
sich selber dann abzufinden (im eigenen Gewissen). 



Im geistigen Leben eines Volkes spiegeln sich die Nach- 
bilder derjenigen Ereignisse, unter deren Ausgestaltungen 
die Vergangenheit zu dem emporgewachsen ist, was in der 
Gegenwart entfaltet steht. 

Das Frühere ist dahingeschwunden, treibt fort jedoch 
im Späteren, mit den Zeugungen, die seiner Ernährung ent- 
sprossen sind, aus Mark und Bein des Volkstammes; an 
dessen frischen Säften diejenige Generation grossgesäugt 
wird, mit deren nationalem Gepräge das Heute gekenn- 
zeichnet ist. 



Kosmos, der Erde, der irdischen Organismen und des Menschen" (s. 
Haeckel), von welchen die letzten drei oder (den „Menschen" unter 
die „irdischen Organismen" soweit einbegriffen) zwei Rubriken, in- 
nerhalb der Grenzen des Naturerkennens fallen , während die erste 
darüber hinausliegt, weil in die Unabsehbarkeiten des Makrokosmus 
(unumgreiflich) fortgezogen, und zusammentreffend mit der aus der 
„irdischen Organisation" des Menschen hervortretenden Zielrichtung 
(aus den dem humanistischen Mikrokosmos organisch eingebetteten 
Keimen hervorgesprosst). Inmitten der Ewigkeiten verschwindet der 
Unterschied zwischen dem, was möglich und dem, was ist (s. Averr- 
hoes), wogegen was auszählbar, im Zeitraaass jedesmaligen Sonder- 
falles einer „Explicatio* (und Implicatio), sich (expliciren und) messen 
lässt („mensura et pondere"), und da dasselbe für umgreif liehe An- 
fänge des Denkens gilt, hat es auch für den Endverlauf sich zu be- 
währen (bei entsprechender Durchbildung des logischen Rechnens). 
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Auf heimischem Boden, seiner Muttererde, die Nachbar- 
länder überschattend, ragt stolz und prächtig die deutsche 
Eiche hervor, eine Resultante jahrtausendjähriger Entwick- 
lung, aus hunderterlei Bronnen gespeist, deren anfäng-r 
liehe Quellen nicht dem nächstzugehörigen Erdfleck allein 
entsprudelten, sondern rings um ihn her, bis auf weitent- 
legene Fernen hin, und von dortenher zusammenströmen 
in dem mit geschichtlicher Macht sie an sich ziehenden 
Centrum, das sie lebenskräftig in sich verarbeitet hatte, im 
Schmucke der ihm charakteristischen Nationalität. 

In ihren germanisch überwiegenden Gesammtausdruck 
sind hellenische und italische Züge verflochten, ägyptisch 
und mesopotamisch überdämmernde auch, sowie levantinische, 
persische, indische durchsprenkelt, und daneben nun die 
Nachwirkungen aus ganzer Vielheit all der romano-germani- 
schen Staatenbildungen, mit denen auf Europa's Gontinent 
der historisch gewobene Wechsel verkehr von jeher seitdem 
sich verknüpft hat. 

Aus bunter Mannigfaltigkeit blinkt es hinein in die da- 
durch hervorgerufene Volksschau, und der auf ihrer höheren 
Warte („über der Zinne der Parthei'') stehende Dichter (oder 
aussenstehende Beschauer), mag reichhaltigst wechselnder 
Auswahl sich erfreuen, wenn bei historischer Umschau in 
die Betrachtung derjenig dramatischen Vorführungen ver- 
senkt, unter deren jedesmaligen Gharacterrollen die einstigen 
Geschicke damals dortigen Menschengeschlechts auf seiner 
Weltenbühne sich abgespielt haben. 

Und zwar ein einheitliches Ganze steht vor Augen, zu- 
sammenbegriflfen als solches innerhalb des Horizontes dessen, 
was als unsere „Weltgeschichte" uns angewachsen ist. 

Einheitlich, gross und gewaltig, an innerem Gehalte 
weit jede andere ethnisch verschiedene Weltgeschichte über- 
treffend, so viele ihrer sonst, ausserhalb seiner Geschichts- 
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Peripherie, ein eigenes Centrum umkreist haben (auf dem 
Erdkreis). Ebenbürtige Gleichwerthigkeit kann von keinem 
beansprucht werden, annähernde von wenigen nur, die 
Mehrzahl steht tief unten, auf niedrigerem Niveau. 

Trotzdem entbehrt ihre Kenntnissnahme nicht der Be- 
deutung, weil anderseitig neue Anschauungen eröffnend, und 
zwar bedeutungsvollste auf pbjectivem Standpunkt der Um- 
schau, wo jedes neue Fundstück, die Vergleichungen meh- 
rend durch Zufügung eines neuen Item (oder Didomenon), 
als werth volle Bereicherung geschätzt wird, ob gross oder 
klein — und werth vollst oft das Kleine grade, wenn in 
durchsichtiger Einfachheit der Organisation den Durchblick 
erleichternd. 

Mit Erlernung einer fremden Sprache ist (nach phlilo- 
bgisch treffendem Ausdruck) eine neue Welt entdeckt (hin- 
zugewonnen, auf geistigem Bereich). Numerisch genommen 
hat der unsere nationale Geschichtsbühne umziehende Ho- 
rizont als eine Eins zu zählen (in zugehöriger Einheitlich- 
keit). Um also fremdartig Neues hinzuzunehmen (und da- 
durch die Hilfsmittel der Vergleichungen zu gewinnen), haben 
wir das so benöthigte Arbeitsmaterial auf dem über unsern 
Geschichtshorizont hinausliegenden Areal zu suchen. Und 
dort ist davon genug zu finden, in Ueberfülle gleichsam, im 
Verhältniss zu dem, was bisher geboten war. Denn trotz all 
der Vielfachheit der Völkerverschiedenheiten, die in Europa's 
historischem Gesichtskreis zusammenkommen (Babylonier, 
Assyrer, Aegypter, Scythen, Thraker, Hellenen, Ligurer, Si- 
culer, Römer, Gelten, Iberer, Hunnen, Alanen, Gothen, Van- 
dalen und Germanen mit Romanen weiter) bewohnen sie 
alle miteinander doch ein verhältnissmässig eng nur be- 
schränktes Terrain auf dem Erdenrund, kaum V? desselben. 
Und da nun ohnedies (nach den Worten eines Koryphäen 
unter unsern Geistesheroen) soviele grosse Geister schon ge- 
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lebt haben, dass in Folge vieljahrhundertjähriger Bearbeitung 
(und Durchackerung) eines geschichtlichen Bodens derselbe 
fast als ausgeschöpft zu erachten ist, kann es nur willkommen 
erscheinen, dass sich uns urplötzlich der Ausblick auf eine 
geschichtliche Vergrösserung geöffnet hat, wo fortab den 
kommenden Tagen Speisung (im Lohn der Arbeit) genug 
vorgesetzt sein wird; und wir, die in Wiege solcher Neu- 
geburt grossgewiegten Kinder der Zeit, uns von all den zur 
Geistesnahrung neu aufgetischten Gerichten (und ihren exo- 
tischen Würzen) die Grdme uns abschöpfen mögen (im VoU- 
genuss der Gegenwart). 

Und diesen Aufgaben uns zuzuwenden, ist zugleich aus 
praktischer Erfahrung volkswirthschaftlich angerathen, im 
Interesse des Schwerpunkts nationaler Interessen, die mit 
dem internationalen Verkehr verzweigt stehen (in Welthan- 
del, Colonialpolitik und was sich anschliesst). 



Die auf primärem Niveau durchgreifenden Agentien 
(histürisch-)geographischer Umgebung (unter gesellschaftlich 
torwiegender Gleichwertigkeit der Componenten im zoopo- 
litischen Individuum) schwächen sich ab, im Schwünge ge- 
schichtlicher Bewegung, wenn die (auf socialem Milieu) aus 
den zu Grossthaten Berufenen genialisch hervorzüngelnden 
Blitze, die Corona der Genossen durchleuchtend, sie erleuchten 
und leiten in ihrem Thun. „Ex necessitate est, ut sit aliquis 
philosophus in specie humana" (s. Ibn Roschd). Mit der 
„klaren Construction des Genies'' (s. E. Schmidt) dürfte es 
freilich seinen Haken haben, da hier viel Incommensurables 
verbleibt, mit den in Unendlichkeiten hinausschweifenden 
Tangenten (und ihrer Berechnung). Eher ist der Begriff 
der Persönlichkeit (s. Aly) fasslich, aus dem von grossen 
Zeitgenossen auf ihre Mitlebenden ausgeübten Eindruck. 
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Zunächst um den historischen Verlauf jedesmaliger 
Volksgeschichte schrittweis auszuverfolgen, bleibt das Milieu 
der geographischen Umgebungsverhältnisse vorerstlich stets 
noch in Betracht zu ziehen, ob sie nämlich, auf einem von 
Geschichtsbahnen durchzogenen Areal gelagert, für das Be- 
wandem derselben Veranlassung zu bieten hätten (bei den 
entsprechend historisch geschürzten Conjuncturen). 

Was aus der Weltanschauung eines Volkes zurück- 
spiegelt, umgreift diejenige Sehweite, innerhalb welcher sein 
Geschichtsverlauf sich bewegt, auf dem geographisch zuge- 
wiesenen Bodenareal, und indem dort die historisch herbei- 
geführten Reizwirkungen in den Entwicklungsgang organisch 
assimilirt werden, ejrhält derselbe den ihn eigenthümlich (in 
Eigenart seines Eigenthums) kennzeichnenden Stempel seines 
specifisch characteristischen Typus aufgeprägt. 

Im engen Gesichtskreis des Wildstammes stehen die 
Sitten und Gebräuche seines socialen Organismus versteinert 
da, aus altvererbt angewachsener Gewohnheit in sich selbst 
stagnirend, innerhalb einer, ihr eigenes Gentrum umkreisen- 
den, Peripherie. 

Erst wenn der Bann eines tyrannisch beherrschenden ^ 
Milieu mit Einsetzen*) geschichtlicher Bewegung durchbrochen | 
ist, beginnt es aufzuleben zu neu selbstkräftig bethätigtem 



*) Durch unbewusstes Arbeiten in ansammelnder Induction wer- 
den die Keimbette vorbereitet für ideale Entfaltungen, durch deren 
Reizeinwirkungen (bei genügender Mächtigkeit derselben) das Cultur- 
volk erweckt wird, zu seinem Geschichtsberuf (um sodann auf induc- 
tives Schaffen zurückgeführt zu werden), Icrr* <f* ^/uly ngmoy dtjka xal 
ca(f>rj tä avyxexv/uiva fiäkkoy, vartgoy (T ix Tovtojy yivfta^ yy<6Q&o/ua rä 
{noi^x^la xat at ciQj^ai di>aiQova& tavta, dio ix TOÜy xaS-okov im rd xad-^ 
ixaaia dtl ngoiiva^ (s. Aristoteles). So bei dem (aus Avidya) auf- 
tauchenden Anbeginn (der Nidana) steht Vinyana ihrer Sanskara (der 
Gesammtwelt des Zusammengesetzten) gegenüber, um dann die zer- 
legenden Arbeiten zu beginnen, beim Durchwandern des All, bis zur 
Durchschau (in Bodhi). 

9 
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Schaffen, und dann erringt der Volksgenius seinen freien 
(und befreienden) Schwung, mit genialischen Blitzen hervor- 
zuckend aus den Geistesschöpfungen derer, die als Heroen 
der Cultur in ihren Annalen verzeichnet stehen: die Dichter 
prophetischer Schau, die in der Mystik Tiefen versenkten 
oder zu metaphysischen Höhen emporgetragenen Philosophen, 
die in der Schönheit Glänze ihre Ideale verkörpernden Künst- 
ler, die Staatenlenker, die das Gemeinwohl fördern, im ge- 
deihlich gesellschaftlichen Verkehr. 

Sie Alle — und manche mehr unter den „dii minorum 
(oder majorum) gentium*^ in ihrem Gefolge — sind (im Sinne 
eines „historischen Darwinismus") der einfache Abklatsch 
ihres Milieu, soweit sich dasselbe beim jedesmaligen Sonder- 
fall in alle Einzelnheiten der Details verfolgen lassen mag 
(aus derjenigen Spannungsweite individueller Eigenthümlich- 
keit, auf deren Boden der noetisch tendirende Entwicklungs- 
process gekeimt hat). Wenn auf den Höhen, zu denen sie 
emporstiegen, ihnen der Wasserkopf anschwillt, zu dem 
eines „Uebermenschen" im „Jenseits von Gut und Böse", 
dann haben sie ein Recht, an sich selbst Angst zu werden, 
vor den finsteren Mächten des Wahnsinnes, die sie sich ge- 
rufen. „Welch erbärmlich Grauen fasst Uebermenschen 
dich!" herrscht die Geisterstimme ihn an: in's Irrenhaus, 
in die Zwangsjacke, wenn nöthig, um kein Unheil anzu- 
stiften im gemeingewöhnlich gesunden Volksleben. 

* 
In unverdorben menschlicher Natur wird der sympa- 
thisch durchdringende Zug zum Wohlwollen auf seine Be- 
thätigung hindrängen — bis zur Uebertreibung, entschuldbar 
genug; da mit dem Schwelgen im Geniessen die Gier gie- 
rieger anwächst, so dass jede Enthaltung und Verkürzung 
unliebsam oder bei sentimentaler Empfindsamkeit selbst pein- 
lich berühren mag, und deshalb zu vermeiden gesucht wird. 
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Hier demnach, wie überall, bedarf es eines Mfjdiv 
ayavy eines Maasshaltens auf goldener Mittelstrasse, unter 
rationell verständiger Beschränkung. 

Die zum Excess ausverfolgte „Karuna** des Buddha, die 
um augenblickliche Hungergier eines Tigers zu stillen, sich 
selber demselben zum Frass hingiebt (in den Jataka), wirkt 
mit dem Gegentheil wohlthuender Empfindungen zurück auf 
diejenigen näher Angehörigen, die bei Verlust ihres Er- 
nährers vielleicht zu verhungern haben, weil sein Wohl- 
Wollen ihn zur Nahrung einem Andern und fernerstehenden 
Fremden überlieferte. 

So gebietet naturgemäss das (aus Natur, jeglich selb- 
ständiger Existenz immanente) Selbsterhaltungsprincip eine 
Einschränkung, die ihrerseits nun wieder bös (oder böswillig) 
da empfunden sein mag, wo in Folge solcher Ver- (oder Ent-) 
sagung Entbehrung und Leiden gespürt sein sollten, während 
auf moralisch gesellschaftlicher Scala als Böshandelnder 
(oder Böser) derjenige erst rubrificirt sein wird, der, weil eine 
Beeinträchtigung (aus Entziehen eines begehrten Genusses) 
erduldend, Missethaten (oder Verbrechen) schmiedet gegen ihn, 
den der Neid als Ursächlichen vormalt (und Ziel der Rache). 

Die normal gesunde Vernunft lehrt deshalb verständi- 
gerweise zusammengefügten Gesetzesordnungen (woran sie 
selber, im zugehörigen Gesellschaftskreis, mitzuwirken, mehr- 
weniger sich befähigt findet) sich einzuschmiegen (innerhalb 
humanistischen Mikrokosmos), und auch in (makrokosmisch) 
unübersehbarer Gross-Welt einen weisen Plan in dem er- 
fahrungsgemäss Unvermeidlichen anzuerkennen, so dass einem 
El Khidr nicht schwer gemacht ist, in einer von Geistigkeit 
geschaffenen Welt die (gnostisch) kopfzerbrechende Grübel- 
fragen vom oi^fv to xaxov zu beantworten, aus den zur Ver- 
schönerung erforderlichen Schatten (des Patristiker's) oder 
einer Beraubung [in (peripatetischer) (fT^Qfja^g], 

• 9* 
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Das Kind wächst instinctgemäss in den Gehorsam gegen 
seine Eltern hinein, um unbedenklich ohne weitere üeber- 
legung air deren Geboten zu folgen. Der erste Widerspruch 
wird durch einen leiblich quälenden Schmerz hervorgerufen 
sein, wo der Patient fortschreit, trotz begütigenden Zu- 
reden's. Zur Milderung brennender Fiebersgluth mag ein 
aus therapeutischen Rücksichten verbotener Trunk heimlich 
gegönnt sein, und im Forttreiben solch* anstachelnder Ge- 
lüste wird zunehmender Widerspruch auf sinnlichem Be- 
reich hervortreten: im Bruch tabuirter Speiseverbote, auf 
primärem Niveau; wo diese auch dominiren, für mythische 
Einkleidung, um das Schicksal der Abhassara zu illustriren, 
auf deren Naschhaftigkeit der Anfang des durch Sündhaftig- 
keit verursachten Elend's begründet liegt — wie vielfach spie- 
lend in Ausmalung der Legenden, mit erbsündlich jammer- 
vollen Folgen eines paradiesischen Falles, aus einst goldener 
Zeit: hinab in irdisches Jammerthal; wo dann die Rückkehr 
angesetzt wird,, im Schmeicheln mit chiliastischen Hoffnungen 
(um den Klagen mit Papas' Riesentrauben den Mund zu 
stopfen, im Fröhnen eines Sinnengenusses wiederum). 

Nachdem sodann das kurz Vergängliche sinnlicher Freu- 
den erfahrungsgemäss zur Erprobung gekommen, nachdem 
in körperlicher nicht nur, sondern auch in geistiger Gesund- 
heit das höchste Gut erkannt ist, nachdem die vernunft- 
gemäss geschulten Gedankenreihen hinlänglich verlängert 
sind, um in den aufgedrängten Handlungen die Tragweite 
ihrer Folgen zu übersehen — wie bedauerlichst schlimme bei 
Verkehrtheit des UrtheiPs, wie bei Richtigkeit desselben 
zum Besten auslaufend — , dann bedarf es keines Predigen's 
einer Moral, die gewohnheitsgemäss (aus s&og) Jedem schon 
drinnen steckt (im ^^og), zur andern Natur geworden, zum 
eigenen Wohlsein innerlichst, im wohlwollend gestimmten 
Einklang mit dem Umgebungskreis (im Grossen oder Kleinen). 
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„Wir haben sittlich zu leben, weil wir sollen** (s. Pflei- 
derer), oder vielmehr: weil wir müssen (beim Zwang einer 
anderen Natur, nachdem sie angezogen).** 

Und so kommt das Gebot der Massigkeit zur Empfehlung, 
[eine (rationelle) Ratio, zum gesetzlichen Maass] bei ästhetisch 
verführenden Gefühlen vornehmlich, da es zunächst stets vor- 
erst um nüchtern trockene Verstandsüberlegung sich handelt, 
damit das Wohl, wohlwollend (und bestwollend), so gefördert 
sei, wie der „Humanitas** geziemend (in ihrer Humanität). 
Vornehmlich in der mit Fülle wunderbarer Neuheiten über- 
raschenden (und dadurch unklare Gefühlswallungen vielfachst 
aufregenden) Situation des Heute, sei gewarnt vor einer Ge- 
fühlspolitik, da die Politik niemals je peremptorischer nüch- 
terne V^erstandesüberlegungen verlangt hat, als unter den 
complicirten Conjuncturen, die in der Gegenwart sich zu 
schürzen beginnen; und den ungetrübt klaren Blick des 
Lenker's verlangen, damit die Staatsbarke unbeschädigt hin- 
durchgesteuert werde (ihrer grossen Zukunft entgegen). 



Aus dem Gewordenen*) versteht sich das Gewordensein, 
hat die Historik (s. Droysen) uns belehrt; und so zur Er- 
hellung der heutigen Situation empfiehlt sich der Rückblick 
auf das, woraus eine solche sie geworden ist. 

Begünstigter, als kein anderes, war vom Geschichts- 
genius dasjenige Gulturvolk gehegt und gepflegt, auf dessen 
Heerde (unter Hestia's Hut) das geheiligte Feuer unserer 
occidentalischen Civilisation zuerst zu lichterem Glänze ent- 



*) „Le grand progrfes de la critiqae a ^t^ de substitner la cat^- 
gorie da devenir k la cat^gorie de T^tre, la conception du relatif k 
la conception do Tabsolu, le mouvement k rimmobilite" (s. Renau), um 
(für Vergleichungen) die Zahlenreihe in Fluss zu bringen (beim lo- 
gischen Rechnen). 
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flammte: das der aässicitat, auf dem Mutterboden helle- 
nischer Halbinsel. Mit ihren gezackten Küsten in einen bunt 
gebrochenen Inselarchipel hineinragend, traf sie jenseits der- 
ßelbön auf jene Häfen, wo äusserste Ausläufer alter Cul- 
turen (in Meroe oder Mesopotamien) sich reflectirten, in 
ägyptischen und phönizischen Strandanwohnern ; und indem 
mit ihnen der Handel einen, auch geistige Güter austau- 
schenden, Wechselverkehr einzuleiten vermochte, so hatten 
dessen Rückwirkungen in den, das heimathlich Geschaffene 
durchstreifenden, Zügen merkbar zu verbleiben. 

Die Homer's Leier stimmenden Musen singen von Troja 
am gegenüberliegenden Strande; von Einblicken durch ein 
kleinasiatisches Fenster in Gross-Asiens Binnenland hinein, 
von des „Vielgereisten" Seefahrten, bis an die Enden der 
Erde am westlich umschleierten Oxjean; und auch in Hesiod's 
„Theogonien" spricht Manches von den Göttern anderer 
Himmel, in anderen Zonen. 

In Herodot's griechischer Volksgeschichte ist über die 
Nachbarländer bereits der ümblick erweitert, in Empedokles 
und Pythagoras' Lehrsystemen liegen Reminiscenzen ein- 
geschlossen, die auf Reisen in fremde Fernen gewonnen 
worden waren, in Aeschylos' Tragödien spielen Scenerien 
aus persischer Hofhaltung, und mit derselben verhandelte 
Themistokles, .der in früher gegen sie geführten Kriegen den 
Griechen ihre politische Unabhängigkeit erkämpfte. Dann, 
im triumphirenden Siegeszug des Macedonier's, leuchtete am 
Firmament das den Weg bis Indien momentan erhellende 
Meteor empor, das gleichzeitig allerlei Lichtfunken durch 
Gegenden umherstreute, die später durch die asiatischen 
Feldzüge der Römer in deren Geschichtssphäre dauernder 
hineingezogen wurden. 

Die aus ihren Verwaltungssitzen nach der Hauptstadt 
zurückkehrenden Prätoren brachten die erworbenen; Er- 
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fahrungen mit sich dahin zurück, und dort traten aus dem 
literarischen Verkehr die Gespräche Cicero's, die Briefe 
Plinius', eines Sallust* oder Tacitus' Geschichtswerke in das 
öffentliche Eigenthum des Publikums über, um dessen Stim- 
mungen zu fördern; und zur methodisch gestetigten Ordnung 
des socialen Leben's kam derjenige Rechtscodex zur Durch- 
arbeitung, der eine Gültigkeit seitdem fortbewahrt hat. 

Als unter den Stämmen der Völkerwanderung, auf dem 
Trümmerschutte des zusammengebrochenen Alterthums, die 
romanisch-germanischen Nationalitäten emporzuspriessen be- 
gannen, war der historische Horizont ärmlichst zusammen- 
geschrumpft, unter geistlicher*) Herrschaft der Siebenhügel- 
stadt, welche die Erbschaft der militärischen angetreten hatte; 
nicht aber ihre Wehrtüchtigkeit, um die Grenzen des Reiches 
zu schützen und intact zu halten. 

Nachdem vor dem Andrängen des Islam die syrischen 
und ägyptischen Provinzen von Byzanz hatten preisgegeben 
werden müssen, fanden sich die christlichen Nationen Europas 
auf engem Terrain zusammengepfercht, und der im (imperia- 
listischen) Kaiserreiche bis auf Asiens Inneres ausgedehnte 
Geschichtshorizont welkte runzelig ab, auf kleinliches Maass. 
Der in den Kreuzzügen**) nach Osten hin versuchte Durch- 



*) „In dem Eingen des Ehrgeizes tragen die ärgsten Betrüger 
zuletzt den Sieg davon; so die Päpste, die die Schlaffheit der ost- 
römischen Kaiser benutzten, um die Autorität der Kaiserkrone auf die 
Tiara zu übertragen" (s. Friedrich M.), im Kampf der zwei Schwerter, 
die der vorsichtigere Japaner sich beide angeschnallt hat (um sich 
keins aus den Händen ringen zu lassen). „Dominus Petro non solum 
universam ecclesiam, sed totum reliquit saeculum gubemandum," 
lehrt Innocenz III (orbi et urbi). „An heiligen Sohlen erbat sich 
erst das Eecht zur Macht" (der „Kaiser", von Gottes Gnaden). 

**) „Es sind die Kreuzzüge von Anfang bis zu Ende mit Be- 
wusstsein vom Papstthum hervorgerufene Unternehmungen; durch 
keine andere ihrer Thaten ist diese oberste geistliche Gewalt der 
Völker des Mittelalters mehr gefördert worden" (s. Büdinger). Das 
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bruch, um Luft zu schaffen, versagte, vielmehr wurden die 
Gefahren, als Batu's Mongolen in Schlesien standen, noch ver- 
mehrt, und obwohl, zur Abkunft mit ihnen, das Phantom des 
Priesters Johannes sich verwerthbar zeigte, hatte doch jede 
Hoffnung die östliche Grenzmauer zu erschüttern, hinzu- 
schwinden, als unter des arabischen Propheten Banner der os- 
manigche Halbmond auf Constantinopels Wällen aufgepflanzt 
war, als auf Nikopolis' Wahlstatt die Blüthe fränkischer 
Ritterschaft erlegen, und an die Vorbereitungen gedacht 
wurde, um Wien mit Belagerung zu bedrohen, am mittleren 
Lauf der Donau, in Europa's Herzen. 

Kümmerlich, bedenklichst sah es aus, unter dem dü- 
steren Gewittergewölk, das aus den Wolkenbänken des 
Ostens heraufzog, und mit gewaltsamer Wucht wurde Euro- 
pa's Geschichtsweiser nach Westen hingedrängt (und ge- 
lenkt), um dort aus den enger und enger umschlagenden 
Fesseln eine Erlösung: seine Rettungsbahn zu suchen, wie pro- 
phetisch schon gesungen („Veniet tempus" etc.). In erster Linie 
waren die über die Säulen des Herkules, mit Tariks Sieg bei 
Jeres de la Frontera, auf den Boden der hispanischen Halb- 
insel eingedrungenen Gegner hinauszuwerfen (zurück in ihre 
Wüsten, wo Almoraviden und Almohaden sich für die Beute- 
züge gerüstet hatten), und als dies durch des Cid Gampeador 
und seiner Kampfgenossen Heldensinn gelungen war, er- 
kühnte der Volksgeist zu jenen Grossthaten, mittelst welcher. 



war das Eesultat der nicht für nationale Interessen, sondern für ein 
theologisches Phantom gebrachten Opfer (die der Heimath nur Ver- 
wirrung brachten). Durch Bullen (und Pullen) berauscht, sahen die 
Augen den „Himmel offen", wo (auf Erden weibliche) Engel (neutral 
zweifelhaften Geschlechtes) die auf dem Schlachtfeld Gefallenen er- 
warteten „mit offenen Armen" (im vaticanischen Schriftstück), wie 
Houri [ohne (Feigen-)BIatt vor dem Mund] ihre erschlagenen Gegner 
(die unter dem Halbmond kämpften; „beschnittener Mond scheint 
helle«). 
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den das „Meer des Nebels und Dunkels'* umhüllenden 
Schrecken zum Trotz, des Globus transatlantische Fernen auf- 
geschlossen wurden — das seit seleucidischer Aera den Blicken 
entrückte Indien wiederentdeckt; und neuentdeckt: die aus 
träumerisch verwischten Mythen halberinnerte Atlantis. 

Dieser Continent einer anderen Hemisphäre wurde seiner 
ganzen Länge nach in Besitz genommen (unter Fortfegen 
dessen leider, was endemisch eigenartig dort gekeimt hatte), 
aber was auf diesseitiger Halbkugel den Kenntnissen hin- 
zugewonnen wurde, verblieb in der Hauptsache vorläufig 
auf die Küstenstreifen eingeschränkt, die im Umsegeln ge- 
fahrloser gestreift waren. 

Dennoch blieb eine günstige Rückwirkung auf die euro- 
päische Volksschau nicht aus, zumal dieselbe ohnedem bereits 
(in der Renaissance) sich veredelt hatte, als die, seit Thei- 
lung des römischen Kaiserreiches, im byzantinischen Allein- 
besitz gehüteten üeberreste aus der Classicität, zum Ge- 
meingut (in culturellen Gütern) zugänglich gemacht waren; 
und in Dante's grossangelegter „Komödie", finden sich allerlei 
Gestaltungen (buddhistischen Osten's) eingeführt, die auf 
bisheriger Dichterbühne nicht geläufig gewesen waren. 

Die höchste Blüthe der Kunst entfaltete sich indess im 
„Zeitalter der Entdeckungen'', dem Leonardo da Vinci, Mi- 
chel Angelo, Raflfael angehören, und obwohl dem auf christ- 
liche Idealgestalten hingewandten Künstlerblick das fremd- 
artig neu Auftauchende unbeachtet vorüberschwebte, darf 
der (aesthetisch) „moralische Einfluss" desselben auf den zu 
frischthätigem Schaffen angeregten Volksgeist doch nicht ver- 
kannt werden ; auch nicht in der deutschen Malerschule, und 
ihren Sitzen in Nürnberg und Augsburg: den schon in den 
venetianischen Handels- (und damaligen Welt-) verkehr hin- 
eingezogenen Emporien (jenseits der Alpen). 

Als Spanien sein von ewiger Sonne beschienenes Co- 



Digitized by VjOOQIC 



— 138 — 

lonialreich beherrschte, erklangen dort Lope de Vega's und 
Calderon's Verse, während Cervantes die Vergangenheit zu 
Grabe trug, und in Sevilla's Schule prangten Velasquez' und 
Murillo's Gemälde, wie die Ruben^s, Van Dyck's und Rem- 
brandt's in Holland, das den spanisch-portugiesischen Spuren 
nachfolgte im Colonialbesitz. 

Dass direct exotisch erkennbare Merkmale fast gänzlich 
fehlen, ist erklärlich genug, denn die unsympathisch vagen 
oder läppischen Notizen, welche Matrosen und Supercargo& 
aus ihren fremdländischen Fahrten auftischten, konnten für 
einen echten Künstlersinn nur wenig Anziehendes haben, 
und dieser wandte sich um so lieber dem (durch Reich- 
thümer schaffende Handelsgeschäfte) zu rühriger Schaffens- 
thätigkeit angestachelten Volksleben zu; dessen Stimulus 
aber wieder in jenen Handelsfahrten steckte, — ohne dass dies 
zum deutlichen Bewusstsein zu kommen brauchte, sowenig 
wie der Erfindung der Buchdruckerkunst dasjenige, was 
jenem ostasiatischen Culturreich zu verdanken sein möchte, 
dessen Beschreibungen durch den^Millioni'* von seinen Lands- 
leuten, als Jägerlatein verlacht waren. 

Die Poesie der Tropen wurde damals noch nicht reali- 
sirt. Die landschaftliche hatte bis auf A. v. Humboldt zu 
warten, und die ethnisch volksthümliche [die, bei erstem 
Anlauf dazu (zu Rousseau's Zeit) in schwärmerische Senti- 
malitäten verflüchtigt war] bis auf den heutigen Tag, wo 
allmählig jetzt erst die in den Völkergedanken eingekörperten 
Volksbilder treu und wahr der Anschauung fasslich ent- 
gegentreten. 

^Nicht durch die niederländische Kunst wurden Rubens 
und Rembrandt hervorgebracht, sondern die niederländische 
Kunst durch sie*^ (s. v. Reber), aber hier^ wie überall im 
organischen Werden und Leben, gilt gegenseitige Wechsel- 
beziehung in der Einwirkung auf einander, denn so hoch 
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erhaben der poetische Genius über sein Milieu hinaus wächst* 
so bleibt er, mit erst ernähernder Wurzel, doch stets dem 
Mutterboden eingeschlagen, dem er vom Ursprung her an- 
gehört. 

„Poeta non fit, sed nascitur"; das Genie entspringt*) 
dem „Genius, cum quo nati sumus** [sein „petit grain de 
folie'* (s. Molifere) beigemischt], und so mag_von ihm in 
seine stark kräftige Eigenart unterschiedslos Alles das ab^ 
sorbirt und assimilirt werden, was er aus einer mit fremd- 
artigen Factoren durchschwängerten Athmosphäre in sich 
einathmet, während der Niederschlag aus derselben, je be- 
fremdend reizender, desto nachdrücklicher das Niveau der 
Durchschnittsmasse (unter den Mitlebenden) zu afficiren (und 
zu färben) hat; und so fand das volkswirthschaftliche Le- 
ben Europas, vom Kopf bis zur Zehe, sich um- und neu- 
gestaltet, in Folge der durch die Entdeckungsfahrten ver- 
ändert geschafifenen Situation (unter Umwerthung klingender 
Werthe für socialen Geschäftsbetrieb). 

Und ebenso in ihrem politischen Character. Von jen- 
seits des Oceans, aus der ihr „Far-west" auföflfnenden Union, 
scholl die „Unabhängigkeitserklärung'* (1776) herüber, die 



*) „Die Kunst kann Niemand fordern, als der Meister; Gönner 
fördern die Künstler" (s. Göthe) „aber dadurch wird nicht immer 
die Kunst gefördert," vielmehr böslichst leicht gefährdet (in secessio- 
nistischen Pinseleien), wenn „par force" (unter zunehmender Be- 
lastung des Staatsbudget) museale Hochschüler colonnenweis heran- 
gezogen werden sollen, in Pepini^ren, die zur Anlernung chirurgisch 
technischer Fertigkeiten sich bestens bewährt haben (seit 1795), aber 
in ihren auf artifieiöse Sublimation angelegten Destillationsapparaten 
weniger „Geist" (zum „Nutrimentum spiritus"), als Gicht producirt 
haben (in Besprenkelung der Malerleinwand) : „Ars non habit osorem, 
nisi ignorantem," wie sollen jedoch die (eines Unterweises bedürf- 
tigen) „frferes ignorantins" belehrt werden, wenn die Kunstgelehrton 
selber differiren, bis zu äussersten Extremen, bei Beurtheilung der 
eigenen Zeitgenossen schon (in kurzer Lebensspanne der Gegenwart). 
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(1789) ihr gleichstimmiges Echo fand in der ^Declaration 
des droits de Phomme et du citoyen'*, und damit war jene 
Revolution eingeleitet, in deren (unter ihren Ups und Downs 
verlaufenen) Entwicklungsphasen wir heute noch laboriren, 
umherknabbemd an dem Problem der socialistischen Frage, 
um diese harte Nuss zu knacken, die dem gealterten Europa 
(im Gewände ehrwürdiger Matrone) zwischen seine schon 
etwas morschen Zähne geschoben ist (von einem jugend- 
licheren Vetter). 

Ein Zwischen- Act fügte sich ein, mit dem zwischen- 
spielenden Intermezzo (oder Interludium), des Militärdespo- 
tismus der napoleonischen Zwingherrschaft, wodurch das 
europäische Binnenland in seinem volkswirthschaftlichen 
Wachsthum vorübergehend unterbrochen und zum Stillstand 
verurtheilt war (zur „Gontinentalsperre"). 

Desto ergiebiger wurde diese Zwischenzeit vom britan- 
nischen Inselland ausgenutzt, um auf „Amphitrite's freiem 
Reich", die ganze Weite und Breite des Erdenrund's hin- 
durch, nach Belieben zuschalten und zu walten; und zwar: 
nicht nur auf der Meeresfläche allein, sondern innerhalb des 
indischen Golonialbesitzes auf festländischer Bodenunterlage 
gleichfalls, unter kartographischen Aufnahmen, zu eingehender 
Durchforschung der topischen und ethnischen Verhältnisse. 

Kaum eingeleitet, belohnten diese Schritte sich über- 
reich. Es resultirte daraus eine durchgreifende Umgestaltung 
derjenigen Fachwissenschaft, worauf bis dahin in europäischer 
Civilisation das ünterrichtswesen vornehmlich begründet ge- 
wesen war, in Philologie und classischer Alterthumskunde. 

Es war das die Zeit, als (Anfang des Jahrhunderts) die 
Professoren und Privatdozenten deutscher Universitäten nach 
London und Paris eilten, um aus den (durch Jones' Initiative) 
von der „Asiatic Society" in Calcutta aufgeschlossenen Quel- 
len des Wissens zu trinken und Bopp sodann mit seinem 
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„Lehrgebäude" den Boden der indogermanischen Fachwissen- 
schaft fundamentirte. Ob die Auffindung der classischen 
Parallelen zu „Dhyauspitar'^ als die „grossartigste Entdeckung 
des XIX. Jahrhunderts'* anzusehen ist (wie linguistischer 
Enthusiasmus gemeint hat), mag dahingestellt werden (be- 
sonders auf Seiten der Naturforscher, wo vermuthlich ein 
Protest votirt sein möchte), aber immerhin kann die Trag- 
weite der dadurch hervorgerufenen Studien nicht hoch genug 
geschätzt werden; und hat sie nicht nur philologisch und 
historisch, sondern auch philosophisch eingegriffen, in 
Schelling's System und das Schopenhauer's (mit alP seinen 
barocken Nachzüglern). 

Als nach den Befreiungskriegen das Binnenland Europa's 
in seinen Zusammenhang mit der übrigen Welt, als mitwir- 
kendes Glied wiederum einrückte, war es ihm allerdings 
schwer gemacht, unter der überwiegenden Suprematie, welche 
England durch Ausnutzung der Zeit seines Alleinseins an 
sich gerissen hatte, zu einer irgendwie gleichgewichtigen 
Geltung zu kommen; und der Welthandel im Grossen und 
Ganzen verblieb zunächst in englischen Händen. Sobald 
indess die Continentalsperre aufgehoben worden, war die 
Jugend der von Meeresbrisen angewehten Hansestädte hinaus- 
gefahren in die weite Welt, und wie einst im Norden ihre 
Hansacomptoire (Stahlhof und sonstige Stapelplätze), wurden 
jetzt Firmen errichtet, im freihändlerischen Amerika nicht 
nur, sondern auch in den mit spanischem Monopol belasteten, 
in Havana, Vera-Cruz, Lima, sowie in den engländischen 
und holländischen Colonien ; und trotz der dort hinderlichen 
Differentialzölle gelang es gar bald den deutschen Handels- 
häusern eine angesehene Stellung unter ihren kaufmännischen 
Rivalen in Batavia einzunehmen, sowie in Calcutta, Bombay, 
Madras etc., und vornehmlich sodann in dem Freihafen 
Singapore, als dieser (durch Raffles' Scharfblick) eröffnet 
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war (sowie fernerhin in den durch die Independenzkriege 
befreiten Häfen des südlichen und centralen Amerika's). 
Auch am chinesischen Handel waren sie bald vorwiegend 
mitbetheiligt, freilich unter den allen übrigen Mitbewerbern 
(auch den anglo-indischen) gleichmässig durch das Institut der 
Hong auferlegten Beschränkungen (in den Vertragshäfen). 

Im üebrigen war daraus eine Rückwirkung auf die 
bellestritisch geistige Atmosphäre Europas wenig nur zu ver- 
spüren. In den trans- und cisatlantischen Seeplätzen war, aus 
Eenntniss des Seeverkehrs, die Ausdehnung und Bedeutung 
desselben zum Bewusstsein gekommen, doch concentrirte 
sich das Interesse daran auf die commerciellen Gesichts- 
punkte, schon weil sonst überhaupt nichts zu holen war, 
bei Ausfall wissenschaftlicher Expeditionen, wie spärlichst 
damals nur zwischengesäet. Im deutschen Binnenlande war 
ohnedem, bei zersplitternder Kleinstaaterei, die Welt mit 
Brettern vernagelt wie bisher, so dass man über die Nasen- 
spitze nicht viel hinaussah. 

Und ähnlich, in mancher Hinsicht, verhielt es sich auch 
mit der grossen Politik, in der Diplomatie. Die türkische 
Umzäunung schloss für die Mehrzahl der europäischen 
Staaten (das moskowitische Halbasien etwa ausgenommen) 
den Ausblick noch immer ab, und da keinerlei Veranlassung 
vorlag, darüber hinauszulugen, las man gemüthlich in den 
Zeitungen davon, wie „draussen in der Türkei" die Völker 
auf einander schlugen. 

Dieser Gemüthlichkeit ist ein Strich durch die Rechnung 
gemacht, seit vom Lager des „kranken Mannes" das Ge- 
spenst der „Orientalischen Frage" sich erhoben hat, und 
durch den hellenischen Aufstand in eine internationale über- 
geleitet, mit dem Krimkriege sich verschärft hat. 

Damit ist, unter Abschluss von Zwei- oder Dreibünden 
und Neutralitätserklärungen (an Stelle von „Heiligen AUian- 



Digitized by VjOOQIC 



— U3 — 

zen**, wodurch früher der Frieden gesichert sein sollte), 
mancherlei Geschäftigkeit eingerührt in der europäisch inter* 
nationalen Politik, während die kosmopolitisch internationale 
erst zur Sprache kam, als neben der ultramarin (im anglö* 
sächsischen Stamme) verwandten, noch zwei exotischen 
Grossmächten ein Sitz eingeräumt werden musste (im euro- 
päischen Concert). 

Und indem damit nun, unversehens, die ungeheuren 
Weiten des vorher hermetisch abgeschlossenen China allen 
meist begünstigten Nationen zum Wettbewerb aufgeschlossen 
sind, sowie die Inselwelt des bisher isolirten Japan daneben, 
indem zugleich ein bisher (der weitaus grösseren Masse 
nach) unter seinem „weissen Fleck" ausgewischt, gleichgül- 
tiger Continent, mit bunt mannigfaltiger Ausfüllung sich 
hinzugesellt, so ist dadurch, mit einem Schlage gleichsam, 
eine radical („toto coelo") neu veränderte Situation geschaffen, 
durch Ausdehuung der Interessensphäre über die gesammte 
Erdoberfläche; und dies kommt, für die deutsche insbeson- 
ders, um so vitaler zur Empfindung, weil auf die nationale 
Wiedergeburt im Jahre 1870 (und anschlüssig daran) eine 
Einlenkung in die Colonialpolitik gefolgt ist, unter fernsich- 
tigen Ausblicken nach allen Richtungen. 

Tausenderlei neue Fragen, an die, weil vormals keine 
Veranlassung dazu war, niemals gedacht worden ist, tauchen 
urplötzlich gleichzeitig auf, bald hie, bald da, bald so, bald 
so, in Verknüpfung mit dem internationalen Wettbewerb um 
den Welthandel, auf Unzahl ihrer, der Erforschung noch 
harrenden, Territorien (unabsehbarer Menge), in Verknüpfung 
zugleich mit diplomatischen Verhandlungen, deren Ausverlauf 
auf eine dem eigenen Staate günstige Wendung die Kennt- 
niss von der geschichtlichen Entwicklung des als Parthei ge- 
genüberstehenden Staates vorbedingen würde (ohne dass die, 
solcher Vorbedingung, wieder voranstehende „einer gründe 
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liehen Belehrung darüber" durch das Hilfsmittel irgendwelches 
Geschichtshandbuches genügt wäre), und verwoben (staats- 
ökonomisch) mit dem, einer colonialen Verwaltung vorbeding- 
lieh aufliegenden, Verständniss der die Bewohner der Cölonie 
ethnisch kennzeichnenden Eigenthümlichkeiten (ohne dass 
dieselben in dem von den Golonialbeamten absolvirten „Unter- 
richtscursus" irgendwie zur Erwähnung gekommen sind). 

Dass also das, für die früheren Verhältnisse (in der 
Hauptsache; trotz der zwischen Real- und Gymnasialschulen 
noch unerledigten Controversen) vollgenügende ünterrichts- 
wesen, seit dem Umschlag in einen total veränderten Status- 
quo, eine den dadurch herbeigeführten — aus blauer Luft 
(so zu sagen) hereingefallenen, aber in ihrer Schwergewichtig- 
keit zwingendst (von Tage zu Tage mehr) unabweislich auf- 
gedrängten — Gesichtspunkten zweckdienlich entspre- 
chende Erweiterung zu erhalten hat, liegt allzu offen- 
kundig den Augen aufgeöflfnet vor, allzu fassbar greifbar auf 
der Hand, um nicht von Jedem begriffen zu werden, der 
solchseine Augen aufthun will, um darauf hinzusehen. 

In nächstliegendem Desiderat wird die Errichtung ethno- 
logischer Professuren an den Universitäten zur Begründung 
ethnischer Hochschulen erforderlich sein, damit an den höch- 
sten Bildungsanstalten des Landes dasjenige, was als eigen- 
artig neue Fachwissenschaft herantritt, in entsprechender Ver- 
tretung seine officielle Anerkennung erhalte: zum ersten 
Schritt; der zu weiteren führen wird (nachdem der Stein 
in's Rollen gekommen ist). 

Die neue Welt, worin wir durch eine im Zauberschlage 
gewaltsam vollzogene Katastrophe uns (unvermutheterweis) 
hineinversetzt finden, wird unter der in geographischer Sce- 
nerie ringsum veränderten Umschau durchgreifendst um- 
gestaltend zurückzuwirken haben, auf die geistige Fassungs- 
weise der Gegenwart, auf das Volksleben in Mark und Bein, 
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auf die Weltanschauung eben, welche, weil eine neu verän- 
derte, als dieserart solche demgemäss verändert neue 
Effecte hervorgerufen hat, aus dem Reflex dessen, was von den 
im jedesmaligen Volksgeist sprechenden Gesellschaftsgedänken 
mit ihren geistigen Schöpfungen an den zugehörigen Ge* 
Schichtshorizont projicirt, zu (und aus) deutlicher Anschau 
dorten sich spiegelt; und zurückzuckt in der Heimath, auf 
den Bahnen des über das gesammte Erdenrund fortgespoh* 
neuen Nervennetzes des socialen. Organismus. 

Im nächsten Resultat hat auf die gewaltsam einge- 
brochene Katastrophe, aus naturgemässer Röaction, ein Ruck 
zu folgen, im Zurückhalten; ein Stillstand momentan: ein Auf- 
horchen nämhch auf das wundersame Summen (im noch un- 
deutlich verworrenen Stimmengewirr), das aus allen Ecken 
und Enden der Erde hervorzuschwirren beginnt — aus 
culturell geschmückten Hallen derselben sowohl, wie aus 
versteckten Winkelchen der Wildheit (von compacten Con- 
tinenten des Festlandes, von den das Meer durchsprenkeln- 
den Inseln, von allher rings-um-und-um) — und tagtäglich 
lauter sich vernehmbar macht; die Aufmerksamkeit weckt, sie 
aufrüttelt, fesselt, um hinzublicken auf das, was seltsam über- 
all hervorzuwimmeln beginnt, in den Gesichtskreis sich ein- 
drängt und, weil thatsächlich ein Neues, in erster Vorbedin- 
gung also, aus der „quaestio facti" ein factisches Verständniss 
verlangt: ein Kennenlernen, ein Betrachten, ein Erproben; 
um assimilirt zu werden durch geistige Thätigkeit in diejenige 
Weltanschau, deren Ausgestaltung die Generation unserer 
Gegenwart zu tragen berufen ist. 

Im ersten Gebot ist momentan ein Halt geboten, um 
den theoretischen Aufbau des (das Zoon politikon einbe- 
hausenden) Mikrokosmos vorläufig (transient temporär) zu 
suspendiren; den gewohnheitsgemäss verschleppten Fortgang 
zu sistiren, der, aus cerebralen Zergrübelungen in scholasli- 

10 
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sehen Studien entsprungen^ die daraus geläufige Methode 
schablonenhaft fortfährt. Das Warum? springt in die Augen. 

Hier und jetzt handelt es sich um eine Einlenkung aus 
dem Zeitalter der Deduction in das der Induction, um unser 
^Zeitalter der Naturwissenschaften** zu einheitlicher Abrun- 
dung zu bringen, unter Ausheilung des, das Gesellschaftsleben 
der Gegenwart anarchistisch zerrüttenden und zerreissenden, 
Risses zwischen Glauben und Wissen: zur Lösung des von 
altersher dem Menschen in eigener Selbsterkenntniss*) ge- 
stellten Problem's, an dessen Inangriffnahme jetzt, zum ersten 
Male erst, rationeller Weise gedacht werden kann, weil (hier 
und jetzt) zum ersten Male eben erst (solange die Erde 
sich gedreht hat) der Mensch, als Repräsentant der Mensch- 
heit, der Mensch xaz' i^ox^^^ umschaut wird, wie er die 
Erde auf fünf Continenten durchwohnt. 

Im supplementarischen Anschluss an den bisherigen Stu- 
diengang kommt es also darauf hinaus, dass durch eine 
naturwissenschaftliche Behandlungsweise die Psychologie**) 

*) „Die Kritik der reinen Vernunft" bildet (s. Kant) „eine Auf- 
forderung an die Vernunft, das beschwerlichste ihrer Qeschäfte, näm- 
lich das der Selbsterkenntniss aufs Neue zu übernehmen'' (filr £nt- 
Scheidung durch einen „Gerichtshof"). Da bei einer Selbsterkenntniss 
des in seiner Doppelheit auch das Zoon politikon (seines Gesellschafts- 
kreises) einbegreifenden Menschen die Erkenntniss dieses in Voraus- 
setzung liegt, ehe auf das eigene Selbst zurückgegangen werden kann, 
wird eine Inangriffnahme der hier gestellten Aufgabe dann erst zu- 
gänglich sein (im Bereiche der Möglichkeiten), nachdem — als „con- 
ditio sine qua non" für eine Verwendungsweise comparativ-genetischer 
Methode — das in thatsächlichen Belegstücken erforderliche Arbeits- 
material beschafft worden ist, mit den von ethnischen Aussagen re- 
denden Völkergedanken, im zusammenfassenden Total; beim üeber- 
blick des Menschengeschlechtes unter all seinen Variationen (durch 
Raum und Zeit), in „solidarischer" Verantwortlichkeit (s. Leroux), 
beim Hinstreben auf die Zielrichtung (wie in der Bestimmung gesteckt). 
**) »Wie die Psychologie gegenüber der Naturwissenschaft die 
ergänzende, gegenüber den Geisteswissenschaften die grundlegende, 
so ist sie daher gegenüber der Philosophie die vorbereitende em- 
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den übrigen Fächern der Naturforschung' conform angereiht 
werde (der Gomplex humanistischer Studien dem der mate- 
rialistischen); und die Möglichkeit, das für Verwendung com- 
parativer Methode vorbedinglich erforderte Material (der 
Vergleichungen) zu beschafifen, ist der (auf Brücke der Psy- 
cho-Physik) mit noetischem Gewände umkleideten Psycho- 
logie in den ethnisch angesammelten Thatsachen gewährt, 
welche somit nun durch das logische Rechnen in Bearbei- 
tung gezogen werden können (für spätere Controlle des in- 
ductiv gezogenen Fazit) — durch die, in vorangegangenen 
Culturepochen, aus der Arbeitsweise nach deductiver Me- 
thode, der Geschichtsliteratur documentarisch eingefügten 
Ergebnisse (auf religionsphilosophischem Bereiche nicht nur, 
sondern auf dem sozialistischen ebenfalls). 

Dass im culturellen Anbeginn der Dinge das reflectirende 
Denken von der Deduction, überall und stets, seinen Ansatz*) 
und Ausgang zu nehmen hat, liegt, in Natur der Sache, 
tautologisch schon ausgedrückt: denn ohne Reflex keine 



pirische Wisseuschaft'* (s. Wundt), und hat demgemäss ihr (empirisches) 
Arbeitsmaterial yorher, von allher, zusammenzutragen, in den durch 
das Menschengeschlecht unter all seinen Variationen (in deren Ge- 
sellschaftsgedanken) gelieferten Belegstücken, ehe (zu systematischer 
Bearbeitung) die Arbeit ansetzen kann (nach komparativ-genetischer 
Methode). 

*) Das Experiment ist nur ein Hilfsmittel für den Gedankenprocess, 
wie die Rechnung; der Gedanke muss in jedem Falle mit Nothwen- 
di^eit diesem vorhergehen, wenn er eine Bedeutung haben soll (s. 
Leibniz), für die Hypothese (zur Beweisführung), in jüngst moderner 
Fassung dessen, was von altersher der Scholastik ihr „Philosophus" 
(dessen Zoon politikon indessen in Vergessenheit gerathen war) ge- 
lehrt hatte, J äqa xa&SXov, /naXXoy inunfßä § J xarä fxiqog, dnoduxict 
äQtt fAcckkoy TU xaS^okov (in gegenseitiger Controlle). Das Allgemeine 
(ro nqmoy Tfi tpvati) geht dem Einzelnen (im vai^oy rp (pvasi) voran 
(s. Aristoteles), unter generalisirenden Umrissen zunächst, die dann 
ihren detaillirten Ausbau zu erhalten haben (auf thatsächlich ge- 
sichertem Fundament). 

10* 
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Rückspiegelung; und dass demnach ein jedes Cüliurvolk 
vonvorneherein mit dem ihm weltgeschichtlich zugehörigen 
Horizont (seiner sobezuglicl;i erweiterten Volksgeschichte) sich 
umzogen finden muss, wird als „conditio-sine^qua-non** er- 
fordert, für derartige Existenzfähigkeit überhaupt. 

Und dies gilt, wie für das sobezüglich angestrebte Ver- 
ständniss des Menschen, für alle Naturdinge durchweg. 

Der Kräuterkundige heimst in den Herbarien die Pflan- 
zen seiner Heimath ein , und ihre Thiere finden in den 
„Bestiarien** sich zusammen, unter methodischer Beschrei- 
bung derselben, wenn in der Menschenwelt (Manushaloka's) 
ein Aristoteles geboren wird, ein Theophrast, ein Galea{oder 
ein ähnhch naturgeschult ausgerüsteter „Ritter vom Gteist"). 

Hierher datirt sich der Wendepunkt, der „dies natalis" 
der Neuzeit, mit dem Anbruch des Entdeckungsalters; am Ge- 
burtstagsmorgen der Naturwissenschaften, die damals jeneti 
siegreichen Triumphzug begannen, der all die naturgeschicht- 
lich einbegriflfenen Disciplinen, die eine nach der andern, 
erobernd, um Mitte des neunzehnten Jahrhunderts, durch Be- 
meisterung der letzt noch übrigen Feste (in der Physiologie), 
sich bis an die Grenzen der Psychologie geführt fand, auf 
das zwischen Natur- und Geisteswissenschaften bis dahin 
neutral verbliebene Terrain, an die Berührungslinie beider. 

Da dieser, im verbitterten Partheistreit gegensätzlich 
Verschärfte, Dualismus, der das Gesellschaftsleben der Gegen- 
wart nihilistisch zerwühlend, die geheiligtesten Güter der Ci- 
vilisation mit Schädigung bedroht, aus dem zum Monismus 
drängenden Erlösungszug seinen Abgleich verlangt, handelt 
es sich hiebei um die Lebensfrage der Zukunft (ein „Seirt 
oder Nichtsein*^). 

Dass diese, für die Zielrichtung der Menschheit (in digr 
ihr gesteckten Bestimmung) entscheidende, Kernfrage erst in 
Gegenwart des Heute vitaler zur Frage kommt, in Frage sich 
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stellt (quid facti, quid juris), dass sie im jetzigen „Nun** einzig 
und allein, zum ersten Male erst (wie schon bemerkt) 
als Frage überhaupt erst gestellt sein kann (in voller Trag- 
weite ihrer Bedeutung), ist von vorneherein (unfraglich) jeder 
Frage überhoben, weil mit selbstgegebener Antwort an sich 
erledigt. 

Was — als der Ocean seine Fesseln gesprengt (im 
Dichterwort) — aus den Expeditionen der Entdeckungsreisen 
an Sammelmaterial nach Europa gelangte, lieferte, wie der Mi- 
neralogie ihre Steine, der Botanik die Pflanzen, der Zoologie 
die Thiere, um im comparativen Ueberblick den terrestrisch 
gültigen Typus, als allgemein umfassenden, festzustellen, und 
den bisher heimathlich nur bekannten demgemäss zu er- 
weitern. Und aus fortgehender Bearbeitung solch' ver- 
gleichungsfahig verwendbaren Materials gelangten nun die 
einzeln verschiedenen Disciplinen in den sich gegenseitig 
ergänzenden Fächern der Naturforschung zu ihrer sachge- 
recht geschulten Durchbildung: constituirte sich dasjenige 
eben, was als unser „Zeitalter der Naturwissenschaften" er- 
kannt, von maasgebender Autorität mit diesem Namen be- 
zeichnet wurde (auf der Naturforscherversammlung der 
Reichshauptstadt). 

Unter diesen, für seine naturwissenschaftliche Betrach- 
tung, vom Menschen in Kenntniss gezogenen Naturobjecten 
fehlte, neben den Steinen, Pflanzen und Thieren (an Seite 
derselben) er selber, denn unter den aus allen Theilen der 
Erde durch das aufgehäufte Sammelmaterial gespeisten Fä- 
chern der Naturanschau war das dem Menschen (seinem 
eigenen Selbst bestimmte) ein leeres verblieben, und so war 
(auf humanistischem Bereich) der Induction die Ermöglichung 
eines Ansatzpunktes für ihre Verarbeitungen entzogen, da das 
aus Vergleichungen (in „materia prima**) aufzubauende Sub- 
strat ermangelte („ex nihilo nihil fit**). 
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Dass heutzutage die TheUnahme an Erforschung der 
physischen Welt eine grössere sei, als die an den mit dem 
Geistesleben beschäftigten Kreisen, liege daran (meint Kehr- 
bach), dass die Augen der Meisten noch zu wenig geschärft 
seien, um die Formen der geistigen und sittlichen Entwick- 
lung anschauen und entscheiden zu können — , liegt indess 
praeconditional zunächst (in erster Linie) daran, dass: damit 
nach der streng exacten Methode der Naturwissenschaften, 
wie sie in Physik und Chemie, in Mineralogie, in Phytologie, 
in Zoologie und (neuerdings auch) in (anthropologischer) 
Physiologie sich bewährt hat, die „Formen der geistigen 
und sittlichen Entwicklung'' ebenfalls mit gleicher Zuver- 
lässigkeit behandelt werden könnten, vorher von der Eth- 
nologie das dafür benöthigte Arbeitsmaterial beschafft sein 
muss (im umfassenden Total des Ueberblicks), unter that- 
sächlicher Kenntnissnahme von solchen Formen „geistiger 
und sittlicher Entwicklung", wie sie unter sämmtlichen Va- 
riationen des Menschengeschlechts auf dem Erdenrund actuell 
sich manifestirt (und realisirt) haben — auf primärem Niveau 
des Wildznstandes, innerhalb der „Surroundings** geographi- 
scher Provinzen einerseits, und daneben dann durch die auf 
gangbaren Geschichtsbahnen herbeigeführten Reizwirkungen, 
in den civilisatorisch gezeitigten Culturblüthen der Geschichts- 
völker (wie aus organischen Wachsthumsprocessen *) im 
Geistesleben erschlossen). 

Als Zeitaufgabe unserer Gegenwart ist demnach (in 
Menschen- und Völkerkunde) die „Lehre vom Menschen" hin- 
gestellt, damit das innerhalb seines jedesmalig zugehörigen 



*) Nicht von Aussenher aufgenommen ist die Welt in das Er- 
kenntnißsvermögen, sondern von diesem innerlich erzeugt (s. Kant), 
unter wechselnden Anschauungen (im Mikrokosmos), — aus den 
Wirkungsweisen eben der ursächlich eingefallenen Agentien (jen- 
seitiger Energien). 
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Gesellschaftskreises integrirte Individuum zum Verständniss 
seiner Persönlichkeit gelange (im eigenen Selbst). Und was 
hier (nach allmächtiger Willkähr eines Taqdir) aus des 
Schicksals Loose zugefallen erscheint, für den die Endur- 
sachen nicht abreichenden Blick, das hat dem des Logos 
Worten aufgeschlossenen Gehör mit dem Laute kosmischer* 
Harmonien zu ertönen, die gesetzlich des Daseienden All 
durchrauschend, ihn auch einschliessen : den Homo sapiens 
in seiner Humanität, wenn solchen Symphonien sympathisch 
sich zuzuwenden geneigt; auf dasjenige lauschend, was im 
eigenen Herzen flüstert — aus dem vom ^Gottesfreunde** 
zum privaten Zwiegespräch ausgeschmückten Herzkämmer- 
lein, wo dem Reformator hellenischer Philosophie die Stimme 
eines Daimonion redete oder, dem Padanda Bali's, der Deva 
(in seinem Idiom). „Erquickung hast Du nicht gewonnen | 
Wenn sie Dir nicht aus eig'ner Seele steigf^ (in des Dich- 
ters Vers). Und so aus individualistisch zersplitterter Po- 
lyglottie der (vielgestaltig redenden) Völkergedanken mag 
eine künftige Generation einstens sich befähigt finden, das- 
jenige herauszuhören, was der Menschheitsgedanke über sich 
selber zu sagen hätte (bei Erschöpfung der Denkmöglich- 
keiten). 

Nach jahrtausendjähriger Durchackerung des heimischen 
Culturboden's drohte eine Erschöpfung desselben, eine Ver- 
ödung*) im Horizont des occidentalischen (Gesichts- und) Ge- 



*) Trostlos schaute es aus, als auf den olympischen Höhen eines 
Dichterftirstenthum's die patriotischen Bestrebungen, die an den 
Fesseln des corsischen Usurpators rüttelten, höhnisch verspottet werden 
durften, als der Begriff „von der Liebe zum Vaterlande*, weil „nur 
heroische Schwachheit", [für den (kosmopolitischen) „Erzieher des 
Menschengeschlechts"] „gerne entbehrt wurde" — nicht von uns 
wahrlich, die wir beim Erwachen eines nationalen Selbstbewusstsein's 
froh, frisch und frei hinausblicken in die Zukunft, die sein Geschichts- 
beruf dem Deutschen Volke aufgeöffnet hat. 
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Schichtskreises, und wurde „Mehr Licht" erseufzt. Diesem 
Wunsch ist, wenige Decennien darauf, sein Genüge geschehen, 
unter glückverheissendem Zusammenrucken historisch ge- 
schürzter Gonstellationen (und Conjuncturen). Mit UeberfüUe 
ist sie hereingebrochen, die Aufhellung einer grossen Zu- 
kunft, den gesammten Erdball umscheinend, das ^Menschen- 
geschlecht unter all seinen Variationen" (durch Raum und 
Zeit). In Massenhaftigkeit liegen die Aufgaben vor, um un- 
geahnt neue Wissensquellen anzuschlagen und zu enthüllen, 
einen frisch erfrischenden Lebenssaft (verjüngender Jugend- 
quellen) dem Volksthum (der Volksseele und dem Volksgeist) 
hervorströmen zu lassen, um altverschleppte Schäden zu 
heilen. 

An die Arbeit also, ohne Verzug, alle wir miteinander! 
Umsonst ist nichts in dieser Welt, umsonst ist der Tod. 
Wer leben will, der schaffe — schaffe und schöpfe aus dem 
Wissensborn, mitwirkend an den des Daseienden All durch- 
waltenden Mächten, die auch im Denkvermögen sich be- 
thätigen, in seiner Machtentfaltung, soweit sie reicht (wie 
immanent ein- und angeboren in humanistischer Wesenheit; 
und ihrer Humanität, im menschenwürdigen Dasein). 
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Was im Alterthum als Weltwunder galt, hat für neuere 
Fassung zu Welträthseln sich einverschlungen, aus den Offen- 
barungen ursächlicher Schöpfungen, wie sie umgeben, in 
wandelnder Welt. Sie sind hervorgezaubert oder „gewun- 
dert* — das Wnnder ist der legitime Zauber (s. Grimm) 
— aus der „admiratio majestatis" (scholastischer Theologie), 
zurückführend auf das Wunderbare im „Wakan" der wilden 
Philosophen oder das „Thaumazein" peripatetisch geschulter, 
wenn mit dem Staunen das Philosophiren anhebt, in (reli- 
giöser) Gontemplation (für brahmanische Weltschöpfung). Ein 
Wunder ist All jedes in jener unendlichen (Gross-) Welt, in 
der „wir leben, weben und sind" (nach den Decreten mo- 
derner Forschung), wogegen in humanistisch umschriebener 
Kleinwelt die Athaumasie (im „nil admirari") angestrebt wird, 
innerhalb des vom Logos dem Denken, aus dessen Vor- 
stellungen mit lautlich umkleideten Anschauungsbildern, auf- 
gebauten Mikrokosmus, worin jede Räthelfrage (des Sonder- 
falles) ihre mehrweniger correcte Lösung zu erhalten hat, 
wenn sie sich regelgerecht in Rechnung ziehen lässt (auf 
Grund exact zuverlässiger Daten). 

Sich selber lebend in den mit seines Herzens Pulsationen 
abverlaufenden Momenten des Dasein's, vermag das Denken 
(erklärlich genug) nicht hineinzublicken in die eigene Or- 
ganisation und durch das innerliche Walten dortiger Func- 
tionen hindurch, um (auf objectivem Standpunkt der Zu- 
schau) dieselben aus innerlichen Verwebungen zu zerlegen 
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und in ihren Causalverknüpfungen entfaltet darzulegen (zur 
Demonstration). Wie Niemand sich selbst zu seciren ver- 
mag, zur physiologischen Kenntniss seines somatisch leib- 
lichen (oder psycho-physischen) Organismus, sondern dafür 
das von dem Nebenmenschen gebotene Vergleichsobject 
zu Hilfe zu nehmen hat, ebensowenig kann solche Be- 
fähigung dem zoopolitischen Individuum zuständig erachtet 
werden, ehe es nicht, unter Hinblick auf die ^Andern", die 
benöthigten Vergleichsobjecte hinzugewonnen hat, um die- 
selben einer anatomischen Durchforschung zu unterziehen, 
und die daraus erlangten Erfahrungen zum eigenen Besten 
auszuverwerthen — diätetisch, solange der Gesundheitszu- 
stand noch ungestört ist, und therapeutisch: nach bereits 
erfolgtem Eintritt pathologischer Schädigungen. Während 
im bisherigen Geschichtsgang, bei damaliger Isolirung der 
Culturvölker, ein jedes derselben auf die, zu (Kant's) „Kopf- 
verwirrung" hinführende, Selbstversenkung (s. Volkelt) hin- 
gewiesen und beschränkt war, breitet sich jetzt die objective 
Umschau über die Erde hin (das „Menschengeschlecht unter 
air seinen Variationen" einbegreifend), so dass die comparative 
Methode ihre Arbeit beginnen kann (und die genetische da- 
neben). 

Wenn innerhalb seiner Relationen umherbewegt, das 
Denken an letztäussersten Grenzwehren des ihm als erb- 
eigenthümliches Heim ummauerten Mikrokosmos hingelangt 
ist, wenn es von den Wachtthürmen desselben hinauslugt 
in makrokosmische Umgebung, dann sieht es ungelichtete 
Wildnisse vor sich, in urwälderischem Chaos auf noch un- 
erforschter (oder unerforschbarer) „terra incognita"; und in 
kreuzquer irreführende Verirrungen verfällt unausbleiblich, 
wer unbedacht sich hineinwagt, ehe leitende Landmarken 
aufgesteckt sind, um die solid fundamentirte Forschungs- 
bahn auf das Draussen hinaus fortzubauen. Vorher unter- 



Digitized by VjOOQIC 



— 155 — 

nommene Ausflüge beschränken sich (in der für die Frage- 
stellungen beschafften Antwort) auf das Maass einer, an- 
wachsende Wissensgier befriedigenden, Resignation : (oder 
inoxiq\ ^where it stops" (s. Fletcher): da ist der Manitu 
(im jedesmaligen Sonderfall). 

In stetig zunehmender Aufhellung durch den in das 
Unbekannte (eines Noch- nicht- Wissen's) hineinwachsenden 
Wissenstrieb lässt der Kreis der Kenntnisse weiter und weiter 
sich erweitern (mittelst verschärfter Instrumentalhülfen der 
^visio intellectualis"), aber stets verbleibt ein letzter Rest in 
dem, weil endlos ewig, Unabsehbaren (für die im zurück- 
weichenden Horizont verlängert ausgestreckten Sehlinien). 

Im Welträthsel der Evolutionen (aus potentiellen^) Ener- 
gien des Sonderfalles) gängelt eine des Ansatzpunktes, für 
ihr Woher und Wohin, entbehrende^) Entwicklung in die 
Aeflfungen des ^regressus ad infinitum'* hinaus, während das 
akademische Weltwunder des Bewusstseins seines wunder- 
haften Charakters sich entkleidet, wenn aus dem Zwiege- 
spräch des psycho-physischen Individuum's mit dem zoopo- 
litischen zum Ausdruck gelangt; um gemeinsam jetzt weiter 
zu schaffen, unter aufklärenden Wechselreden, nach den, aus 
Logik comparativ-genetischer Methode, vorgeschriebenen Cau- 
telen (unter Controlle eines logischen Rechnen's). 

Der Entwicklungsbegriff (s. Mariupolsky) „fängt mit der 
Frage ,wie' die Natur sich entfaltet, an und endigt mit der 
Frage ,warum' die Natur sich entwickelt" („unsere Kennt- 
nisse schreiten immer fort, und darum geben wir, ausge- 
rüstet mit stets neuen Kenntnissen, fortwährend neue Ant- 
worten auf das ,warum*^), welche aber niemals endgültige 
sind, sondern von den kommenden Geschlechtern immer 
nur vom Standpunkt der Frage ,wie* betrachtet werden"), 
und so hat (im Begriff rückläufiger Entwicklung) die ge- 
netische Methode, die in Verbindung mit der comparativen. 
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ihre Gültigkeit auf jedesmalige Sonderfälle beschränkt, beim 
Eindringen in die Wechselwirkungen unter deren Wunder- 
fülle zu entschwinden, für die dem All des Daseienden 
zugewandte Schau (unter dem Umtönen gesetzlicher Har- 
monien). 

Zwischen skeptischer Hoffnungslosigkeit und dogmati- 
schem Trotz (auf unbeweisbare Behauptungen gesteift), 
schwankt die Vernunft in ihrer Antithetik (s. Kant) zwischen 
den (im Buddhagama durch Laviren gemiedenen) Antino- 
mien kosmologischer (Theorien oder) Ideen, an deren Klippen 
zerscheiternd, die metaphysischen Systeme Schiffbruch leiden, 
weil der Doppelheit der Welten keine Rechnung tragend: 
der vom humanistischen Logos geschaffenen (in dessen Mi- 
krokosmos) und des universellen Makrokosmos (im All des 
Daseienden). 

Für den Mikrokosmos, dessen selbsteigen sprachliches 
Schaffen mit dem aus der Latenz erwachten Bewusstsein 
erst beginnt, hat die Welt einen Anfang in der Zeit und 
Grenzen im Raum, beim Ansatz an optisch umschriebene 
Anschauungsbilder; wogegen die in irdischer Existenz nicht 
ausgelebte Gross - Welt raumloser Unendlichkeit als in 
dieser zugleich unübersehbare sich ergiebt. Innerhalb des 
Mikrokosmos lässt jedes Zusammengiesetzte im Sonderfalle 
auf einfachere Theile sich reduciren, während erst, nach Er- 
schöpfung aller Möglichkeiten, auf das ureinheitlich Unter- 
liegende zurückgeschlossen werden könnte* Die, innerhalb 
unbekannter Schranken gesetzlich geregelte, Freiheit der Be- 
wegung erweist sich entsprechend der ausserhalb waltenden 
Gesetzlichkeiten aus jenseitiger Herkunft, welche bis dahin 
(in's Unabreichbare) sich nicht ausverfolgen lässt. Im Mi- 
krokosmos lässt (bei genügender Kenntniss des Detail) jeg- 
liches Ding aus seinen Wechselwirkungen ursächlich sich 
nachweisen, weil umgreifbar: wogegen das darüber Hinaus- 
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liegende der ümgreiflichkeit sich entzieht (und der Begriff- 
lichkeit insofern). 

Die vier Gestalten des Satzes vom zureichenden Grunde (b. 
Schopenhauer), das principium essendi, fiendi, agendi, cogno- 
scendi (flendi, cognoscendi, essendi, agendi) unterscheidend, 
reduciren sich (b. Kant) auf den „Satz der Ursache" mit 
dem „Satz des Erkenntnissgrundes" (s. Ueberweg), die indess 
ihrerseits wieder [bei einheitlicher Fortverlängerung psychi- 
scher Entelechie (aus dem influxus physlcus) zum Noetischen] 
gemeinsam auf dasselbe Princip sich reduciren, indem die 
sensualistisch im engeren Umkreis vollzogenen Auswirkun- 
gen gleichartig (m. m.) auf sprachlicher Sphäre sich wieder- 
holen, zwischen den dort geschaffenen Vorstellungsbildern 
lautlich umkleideter Anschauungen [in mikrQkosmischer 
(Klein-)Welt]. 

Der Satz vom zureichenden Grunde des Werdens (prin- 
cipium Talionis sufficientis fiendi), repräsenlirt das Gesetz der 
Causalität an sich, und hiermit fällt der Satz vom zureichen- 
den Grunde des Erkennen*s (principium rationis sufficientis 
cognoscendi) seiner innerlichen Bedeutung nach zusammen, 
wenn die vorher auf reale Objecte angewandten Verfahrungs- 
weisen den daraus abstrahirten sich adaptiren. Der dritte 
Satz vom zureichenden Grunde des Seins (principium ra- 
tionis sufficientis essendi) erledigt sich aus der (humanistisch 
biologischer Constitution gemäss) a priori gegebenen Um- 
schränkung von Raum (in optischer Umgrenzung) und von 
Zeit [im organischen Abverlauf des lebendig Pulsirenden; 
unter Anknüpfung an den (makrokosmisch) zählbaren Umlauf 
der Gestirne], während der Satz vom zureichenden Grunde des 
Handelns (principium rationis sufficientis agendi) im „Gesetz 
der Motivation" (die Motivation als Causalität von Innen 
gesehen) auf den Willen hinausführt (in der „Welt als WMIIe 
und Vorstellung*^), auf das (im Tptal) des Daseienden das All 
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durchdringende Princip (eines „Nisus formativus*), das durch 
Einfall jenseitiger Reizwirkungen (in menschlicher Wesenheit) 
angeregt und aus Latenz erweckt, mit Aufhellung der Kennt- 
nisse die Fesseln von Raum und Zeit zu durchbrechen 
strebt, kraft Freiheit eigner Natur; im Ausverfolg derselben in 
die Ewigkeiten hinaus, — die wenn mit „ewigen Gesetzen** 
(in ^Ewigkeit des Laufs'') die (raumlosen) Unendlichkeiten 
(in denen Gesichtsbilder nicht länger sich umschreiben 
lassen) durchklingend (aus akusto - optischer Concordanz), 
daraus rücktönen mögen auf humanistisches Verständniss 
(je nach Maas desselben), mit kosmischen Harmonien (um 
zu künden, was sie zu sagen haben). 

Auf sprachlicher Sphäre schafft das Denken den Vor- 
stelhmgen (in lautlich umkleideten Anschauungsbildern) ihre 
Kennzeichnungen zunächst, beim Markiren der real kennt- 
lichen Eigenschaften, und was dieselben in Wechselreden 
weiterhin zu sagen haben, ist aus dem, was textlich dar- 
über niedergeschrieben (oder in ornamentalen Allegorien 
gezeichnet) steht, herauszulesen (oder zu entziffern). 

Wer im Betriebe einer Fabrik als Lohnarbeiter mit- 
schafft auf der ihm angewiesenen Stelle, vermag in seinem 
Stübchen, im dritten Stock etwa, die Fabrikanlage nicht zu 
übersehen, und weniger noch die für Errichtung benöthigte 
Capitalanschaffung oder die ausverfolgten Zwecke. Beim 
Austreten in*s Freie mag er ein wenig umherschauen für 
weitere Orientierung, aber aus der uns umbegreifenden 
Maschinerie des Kosmos ist ein Hinaustreten ausgeschlossen, 
und so jede Salbaderei über seine Entstehung oder Ent- 
wicklung (in Ursprungsfragen). 

Die das Wasser durchschwimmenden Fische oder die 
in der Luft umherfliegenden Vögel leben solche Thätigkeit 
als ihre Natur, wovon humanistischer Natur die Wechselbe- 
ziehungen zur Aufklärung (und Assimilirung in den solcher 
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Natur eignenden Wissenschatz) gelangen mögen, unter den 
Weisungen jedesmaligen Sonderfalles ; während sonstige Wa- 
rums dahingestellt zu bleiben haben. 

In ihrem normal einfachen Paradigma stirbt die Pflanze 
im Liebesrausch gleichsam, unter Reproduction ihrerselbst, 
um gleichartige Wesenheit in's Dasein zu setzen ; wobei nach 
ähnlicher Analogie, das menschliche mit den dasselbe um- 
webenden Fäden der Persönlichkeit, nach den dadurch ein- 
verleibten Beziehungen verknüpft bliebe (im innerlichen Zu- 
sammenhang). ^Höchstes Glück der Menschenkinder | Ist 
nur die Persönlichkeit*^ (im Dichtervers). Die menschliche 
Persönlichkeit ist das „mysterium magnum" des Dasein's 
(s. Chamberlain). „Sei Person" [verlangt der (atheistische) 
Philosoph]; „selbst ist der Mann (ein Jeder seines Glückes 
Schmied). Und so inmitten umwandelnder Welt ist der 
Anhalt zu festigen für eigenes Selbst, im Herzkämmerlein, 
wo 6 x^eog iv ijfiTy redet {^t^og äp&Qeinm äaifAcav) aus lo- 
gischem Rechnen („Dum Deus calculat, fit mundus"). „Das 
Problem von Veranlagung und Milieu" (s. Dutoit) ist der 
wissenschaftlichen Analyse gestellt („Aufsuchen des ursprüng- 
lichen Typus und Ableiten der Ursachen, nach denen dieser 
Typus variirt"), in einem Universum ohn' Anfang und Ende, 
aber lebendig in gegenseitiger Durchdringung (der Wechsel- 
Avirkungen miteinander). 

Der Schlag trifft und das Glas zersplittert, der Splitter 
springt zurück und die Hand blutet. Der Sturm weht den 
Baum nieder, der Baum wiedersteht, und dem von seinem 
Stamme Gedeckten weht der Wind vorbei; der Fluss im 
Ansteigen reisst das Ufer ab, das festgerammelte Uferdamm 
hält Stand und der Fluss staut auf. 

Dynamisch einfallende Bewegungen wirken änderlich 
auf kleinste Theilchen der Materie, im Uebermaas zerstörend, 
mit vernichtend ausbrechendem Feuer, oder beim Zusammen- 
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treffen wahlverwandschaftlicher Affinitäten neu sich ausge- 
staltend, nach Aequivalenten der ausgewirkten Wärme. 

Das assimilirt Lebendige bethätigt sich an den Functio- 
nen eines biologisch complicirten Organismus (entomologisch 
oder mamalisch — nach gleichartig angelegtem Plan, innerhalb 
jedesmaliger Variationsweite im Sonderfalle), aus Maschinerie 
derselben hervortretend, und verlängert bis auf Entelechiß 
des Psycho-Physischen; hinstrebend zum (jenseitsher) ent- 
gegentretenden*) Nous (humanistisch). 

Im Leiblichen wendet beim Anreihen der Zielrichtung 
(im oS ivexa) der Kreislauf rückläufig sich zurück (geschlossen 
in sich selber), und die hier höheren Zwecke eines Warum 
(oder Wesswegen) hätten in ausserplanetarischen Regionen 
(einer causa supramundana) ihre Beantwortung erst zu er- 
halten. 

Die in der Sociologie oder (s. Gomte) „Physique social" 
aus physiologischen in sociologische Functionen umgesetzten 
Regulirungen durchschlingen den (zoopolitischen) Organismus 
mit dem Bande des Selbsterhaltungstriebes, um unter den 
Reactionen, in Wechselbeziehung zur Umwelt, ein gesund- 
heitliches Gleichgewicht zu bewahren. 

Das demgemäss von der Regierung, einer innerlich ein- 
gesetzten oder von aussenher zugetretenen — dem „govern- 
ment" (s. Locke) neben der (^civil" und „political") „Society" 
— rationellerweis auferlegte Regime, zur Unterscheidung 
des Nützlichen und Schädlichen (unter gelegentlichem Rück- 
greifen auf Arzneien, wie die Umstände es erfprdern), wird 
desto gesundheitsförderlicher zur Auswirkung kommen (oh 
ein autodidactisch erlerntes, ob ein von Andern übernom- 
menes), je richtiger beurtheilt, von dem „Hegemonikon" („in 
arce''); nach dem Maasse des Verständnisses also: dessen 
sorgsame Pflege deshalb sich rathsam macht, wenn das 
„Animal rationale** (oder Vernunftwesen) seine gesunde Ver- 
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nunft (im gemeinen Menschenverstand) intaet zu behüten, 
Bedacht zu nehmen gewillt ist. 

Im primären Hordenzustand lebt das Gesellschaftsleben 
sich selbst, instinctiv unmittelbar (aus naturnothwendigen 
Voranlagen socialer Existenz), wogegen wenn, mit den durch 
Cultivation (culturell) erworbenen Wissensgütern, künstlicher 
ein Staatshaushalt sich auf- und ausbaut, die in Complica- 
tionen hinausgezogenen Rechnungen strengere Anforderungen 
stellen, um zur Bewahrung eines stabilen Gleichgewichtes 
das correcte Facit herauszurechnen; so dass eine Schulung 
des logischen Rechnen's in erster Linie voransteht, damit 
dem menschlichen Dasein seine Menschenwürdigkeit gesichert 
bleibe — dem humanistischen seine Humanität; wie der 
^Humanität" geziemend (im Humanismus). 

* * 

* 

In menschlicher Existenz liegt, betreffs des Wesswegen, 
-die Auffassung dem sein Verständniss lebenden Denken 
begreiflich vor (obwohl nicht auf makrokosmischem, doch 
auf mikrokosmischem Bereich zunächst), weil hingerichtet 
auf vervollkommnete Anpassungen [unter dem (jeder biolo- 
gischen Existenzweise vorbedinglichen) Ambiantismus] an 
die im Tellurismus durch solarische Strahlen (aus dyna- 
mischen^) Energien) erleuchtete Umgebungswelt und deren 
Reflex aus innerlicher Empfindung; auf socialer Sphäre so- 
wohl (deren noetische Durchschau den Rückblick auf das 
Psycho-Physische voraussetzt), sowie für ihre ungestörtere 
Förderung (innerhalb sinnlicher Lebensweite) durch die- 
jenigen Verschönerungen, welche (im Leid des Lebens) 
eine durch Mehrung der Kenntniss gewonnene Beherrschung 
der (terrestrisch) physikalischen Kräfte benöthigt, um ihre 
wähl verwandtschafti ich gegebenen Affinitäten ordnungsgemäss 
^u leiten zum Besten des körperlichen Dasein's, — dessen 
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befriedigender Ausgleich dann wieder dem (moralisch) Guten 
zugute zu kommen hat, in Annäherung an die den aufge- 
drängten Fragestellungen gegenüber mehrweniger zwingende 
Beantwortung aus dem Zweck in seiner „causa finalis" (bei 
ümkehrung des Causalnexus in den Finalnexus), wenn ver- 
nunftgemäss gewebte Fäden (aus ihrem Einschlag im Jenseits) 
rationell erprobbare Festigung erweisen (in religiöser Bin- 
dung). Und nach solcher Zielrichtung einer controUirbar 
gerechtfertigten Weltanschauung tendirt (in seinen Hei- 
schungen) der Zeitgeist, um das Hungergefühl der idealen 
Bedürfnisse (ihre „sacra fames") zu stillen (wie ihnen auf 
dem gegenwärtigen Barometerstand der Autklärung con- 
geniale Labung zu entnehmen sein wird). 

Es handelt sich in erster Linie darum, dass die dem 
Denken immanente Ursächlichkeit*) in ihrem Verlauf (bei 
Verknüpfung von Ursache und Wirkung) keine Beeinträch- 
tigung (oder Verletzung) erfahre, so dass das logische Rech- 
nen seinen regelgerechten Fortgang zu nehmen befähigt ist, 
indem sodann (bei Beobachtung der angezeigten Cautelen) 
das Fazit sich als richtiges zu erweisen hat (in der Aufgabe 
jedesmaligen Specialfalles). Und sollten demnach sämmt- 
liche Fragestellungen, bei „Erschöpfung der Denkmöglich- 
keiten" (in ethnischer Umschau), sich erledigen lassen, so 
wäre damit, in seinem Total, dasjenige angereicht, was der 
Menschheitsgedanken auszusagen hätte, mit dem Denkbereich 
jedes Einzelnen (oder Einzigen) darin eingeschlossen, — so- 
weit er den ihm zustehenden Ziflfernwerth selber sich her- 
ausgerechnet hat (nach Maass des Verständnisses). 



Im heutigen „Zeitalter der Naturwissenschaften" werden 
auch die idealen Fragestellungen ihre adäquate Beantwortung 
zu erhalten haben, wenn das für die Verwendung compa- 
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rativ-genetischer Methode erforderliche Arbeitsmaterial in 
genügender Vollständigkeit beschafft ist (mittelst der Aus- 
sagen ethnischer Thatsachen). „Der materialistische Streit 
unserer Tage" (1877) steht „vor uns als ein ernstes Zeichen 
der Zeit" (s. A. Lange), unter „allgemeiner Erschlaffung des 
philosophischen Strebens, einem Zurücktreten der Ideen; der 
Ausbreitung des Materialismus" gegenüber, der „sich mehr, 
als irgend ein anderes System an die Wirklichkeit" hält 
(„an den Inbegriff der nothwendigen, durch Sinneszwang 
gegebenen Erscheinungen"): ^Der Realismus will sich die 
Wirklichkeit in ihrer ganzen Ausdehnung unterwerfen und 
sowohl nach der theoretischen als nach der praktischen 
Seite hin mit strenger Ausschliesslichkeit alle Bedürfnisse 
befriedigen" (s. Eucken), und demgegenüber entwickelt sich 
also ein Streben „nach einem Idealismus neuer und eigener 
Art, einer universelleren Form des Idealismus, die zugleich 
imstande sei, die durch die realistische Bewegung erschlosse- 
nen Thatsachen und Wahrheiten zu würdigen und sich an- 
zueignen" (1893). 

Als das „Handgreifliche" (b. Fechner), bleibt die Ma- 
terie auf den planetarisch-tellurischen Horizont einbeschränkt, 
wo sie, allein nur umgreifbar'), begriffen (und gepackt) 
werden kann, während darüber hinaus durch „argumentatio 
analogica" (oder ratiocinatio per analogiam) nur annäherbar, 
mit unsicherem Getast (des Analogienschlusses, im Analogis- 
mus). Ueberall durchdringen Wechselwirkungen®), deren 
Effecte für genauere Etiquettirung, nachQuantivalenzen gleich- 
sam zu berechnen wären, aber nur In den Beziehungen des 
biologischen Organismus zu seiner Umgebung, ist die Ueber- 
sicht eines abgeschlossenen Ganzen gewährt, bis auf (rela- 
tiveh) Anfang auseinanderlegbar, während bei (anorgani- 
schen) Stoicheia [wie bei (organischen) Rhizai gleichfalls] 
die Herkunft der Ursächlichkeiten in's Unabsehbare hinaus- 

11* 
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liegt. Den ^Modus ponens" in das Bekannte (oder Bedingte) 
gesetzt, zum Eindringen in das Unbekannte (oder Bedin- 
gende), verwerthet sich die Materie [als (substantielles) 
Hypokeimenon] für die sinnliche Auffassung, um die darin 
bethätigten Energien congenial zu assimiliren mit den in der 
Denkthätigkeit empfundenen Energien; aus ihrem dvva^si, ov 
zu denjenigen Gestaltungen emporstrebend, die aus wahl- 
verwandtschaftlichen Affinitäten für sie vorveranlagt stehen 
(im Zusammenhang der Dinge). Im humanistischen Mikro- 
kosmos umschaut sich das Arbeitsfeld, wenn in potentiell 
geschwängerten Keimen die Angrenzung des Möglichkeitsseins 
erreicht ist, aus dem das Ursächliche emporquillt, aus (Avi- 
cebron's) „fons vitae" (in „Uthlanga''), umwaltet von jen- 
seitigen Mächten (des Makrokosmos) in kosmisch gleich- 
artiger Satzung, aus Gleichartigkeit der Wirkungsweisen; 
zugänglich nach Maass, Zahl und Gewicht (b. Richter), 
„pondere ac mensura** (in textlicher Fassung). 

Seit den von Epikur (und Demokrit) an Gassendi über- 
lieferten Atomen ihre Haken und Zacken abgeschliffen waren 
umzieht im äusserlichen Grenzstrich des materiell Fasslichen 
die Spannungsreihe der Elemente, von deren, aus physischen 
(oder physikalischen) Kräften festbegründeten, Wartethürmen 
indess hinausgelugt werden kann in (meta-mathematische 
oder) meta-physische Regionen, wo (bei Umschlagen pon- 
derabler und imponderabler Materien ineinander) nach 
Schwere ihrer Atomgewichte (b. Dalton) die Atome taumeln 
und taumeln, bald aus kleinsten Massentheilchen zu Mole- 
cülen (b. Avegadro) zusammengescharrt, bald in den Elasti- 
zitätsachsen der Dynamide (b. Redtenbacher) reagirend, nach 
der aus Attraction und Repulsion geläufigen Weise, in Kraft- 
centren (b. Faraday), oder in Volumelementen fortschwellend 
(bis zu gasiger Verflüchtigung); und das Ganze (im „numen 
acternum'*) regulirt durch die aus ^Kinesis** (eines xiyovp 
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dxivfjTov) strömende Wärme, seit das ^Gesetz von Erhaltung 
per Energie" inthronisirt ist (für Kraft und Stoff)« 

Was aus den durch die kosmischen Weiten ausgedehnten 
Fabrikanlage, in denen die „einfachen** oder (b. Cauchy) 
^punctueilen** Atome ihrer Ausdehnung (b. Boscowitch) 
verlustig gegangen, von der Weltmaschinerie producirt, mit 
Ausläufern im tellurischen Dunstkreis dort sich verspürt, 
macht aus letzten Nachzuckungen darin sich fühlbar, dass 
das den Ursächlichkeiten nachgehende Denken sich selber 
(neuerdings) mitbetroflfen findet; miteingezogen und hinein- 
gefügt in den harmonisch zusammentönenden Gleichklang 
kosmischer Gesetze. Das „Augenthier" (s. Geiger) hat auf- 
gehört zu functioniren, da den Anschauungsbildern ihre 
optische Umzeichnung mangelt, aber aus „Ewigkeit des 
Lautes" summt es hinein in eigene Organisation; die zu ver- 
stehen, was darin redet, sich empfanglich zu erweisen hat, 
wenn ernstlich darauf bedacht, die hier aus ursächlich ein- 
wohnender Bestimmung gestellte Aufgabe, in systematische 
Behandlung zu nehmen (den für Ausbau einer „Lehre vom 
Menschen" angezeigten Vorschriften gemäss). 



Anmerknngeii. 

1) Wie die einzelne Secretionszelle das ganze Käthsel der Ab- 
sonderung birgt, so ist auch die erhabenste Seelen thätigkeit aus ma- 
teriellen Bedingungen in der Hauptsache nicht unbegreiflicher, als das 
Bewusstsein auf seiner ersten Stufe der Sinnesempfindung (s. Du 
Bois-Reymond), aber „es ist in keiner Weise einzusehen, wie aus 
dem Zusammenwirken der Atome Bewusstsein entstehen kann^ — weil 
im Hirn (oder der Denkthätigkeit) des psycho-physischen Individuum's 
gesucht wird, was in dem des zoopolitischen (aus Wechselreden) sich 
vollzieht und also unter demgemäss eigenartigen Gesichtspunkten (auf 
verschiedener Sphäre des Dasein's) in Betracht zu ziehen ist, beim 
Ansatz an die «Unitäten des Gesellschaftsgedankens^ (zum Ausgangs- 
punkt). Die Lücke zwischen der Molecularmechanik und dem Bo- 



Digitized by VjOOQIC 



— 166 — 

wasstsein (s. Tindall) wird überbrückt durch die im Zwiegespräch 
des zoopolitischen und psyclio- physischen Individuum^s gefestigten 
Stützpfeiler (eigener Erkenntniss). »Krystall und Organismus unter- 
scheiden sich wie ein blosses Bauwerk von einer Fabrik mit ihren 
Maschinen und Einrichtungen, in welche die Rohstoffe einströmen 
und in welcher Fabrikate, Zersetzungsproducte und Abfälle ausströmen^ 
(s. A. Lange); wir haben hier nichts vor uns als ein „überaus schwie- 
riges mechanisches Problem (s. du Bois-Beymond), indem die im Con- 
tact des anspringenden Krystalls erweckte Lebensemenerung auf An- 
reihungen in ,,statu nascenti^ hinausgezogen wird (beim cellulären 
Wachsthum). 

2) In einer aus Mechanik der Atome construirten Welt bleibt 
das Begreifen der Atome ausgeschlossen, und ebensowohl das Her- 
vortreten des Bewusstseins aus denselben (s. Du Bois-Reymond), das 
erster e aus gegebener Sachlage, weil für sie die ürsprungsfragen (über 
ihre Herkunft) in die Unabsehbarkeiten des Makrokosmos hinaus- 
liegen [einer Um- (oder Be-)greiflichkeit also entzogen], während 
beim continuirlichen Aus verfolg psychischer Entelechie (aus dem „in- 
fluxus physicus^) bis auf ihren no^tisch ausgebauten Mikrokosmos, bei 
Doppelheit (im Zwiegespräch des psycho-physischen und des zoopoli- 
tischen Individuum's) das Dritte sich ableiten lässt (zur Klärung der 
Bewusstheit). 

3) Rerum gestarura historia sensibus ipsis nititur, i. e. 8u l<rr*, 
sed causaram demonstratio, scilicet td d^on, altius et ab intimis phi- 
losophiae arcanis repetenda (im Heptaplomeres). Als das sicherste 
Princip der voUkommneren Wissenschaften (s. Guhrauer) bezeichnet 
Fursäus die Wissenschaft des Nichtwissens (ignorandi scientiam), in 
(Nie. Cus.) docta ignorantia (für agnostische Rationalität). 

4) Dass (b. Kant) transcendentale Objecte oder „Dinge an sich** 
ezistiren (als Noumena), erweist sich aus dem herbeigekommenen 
Nous (b. Anaxagoras), i^m&fv (s. Aristoteles). Statt (Herbart's) punc- 
tueller Einfachheit der Seele (im Punct-um erledigt), wird dieselbe 
(b. Knutzeu) als immaterielle Substanz gefasst, in Selbstsetzung, so- 
fern die Materie eben das (im Hypokeimenon) Unterliegende (eines 
Substratum in Substanz) bildet (als unsubstantielle sich also wider- 
spricht, in Worttäuschung). „Wo Begriffe fehlen | da stellt ein Wort 
zu rechter Zeit sich ein (aber erklärt ist darum dann nichts mehr, 
als zuvor). 

5) In dem (durch Energien) zu seiner Form ausgestalteten Stoff 
wirkt die Ursache auf ihren Zweck (im Ziel des Telos) hin [unter 
den (<cigx^^ oder) ahiat, (peripatetisch), naamv /uir ovv xokvbv t^v dQx^y 
To nQvjToy tlvtti o&tv § iffrtv § y^yvitai, tj ytyyoiaxftai (s. Aristoteles), 
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wobei das Eine sich voll erledigen lässt (im mikrokosmischen Um- 
bereich), das Zweite (bei genügender Eenntniss im Detail), für jedes- 
maligen Sonderfall der Fragestellung, das Dritte (weil im unabseh- 
baren Makrokosmos hinausliegend) der Beantwortung sich entzieht 
(soweit nicht etwa Ansätze dafür aus den, menschlichem Verständ- 
niss melodischen, Harmonien heryorklingen mögen). 

6) Ein jedes Ding trägt in sich selbst seine Ursache (causa) 
und Wirkung (effectus), die Wirkung in Dependenz von der Ur- 
sache^ als diejenige ,,Sache, welche für eine andere den Grund ihres 
Seins (causa essendi sen fiendi) enthält^ (s. Kirchner), bei (realer) 
Verwirklichung aus dem Möglichkeitssein, dem seine ideale vorbe- 
halten bleibt je nach der Denkraöglichkeit, (unter prüfender Con- 
troUe seines logischen Rechnen^s bewährt). In der Ursache fasst sich 
die Gesammtheit der Bedingungen (s. Mill), aus den Wechselbe- 
ziehungen der Einwirkungen aufeinander). 

7) Die Sinneswahmehmungen führen auf den Tastsinn zurück, 
mit Ausnahme des unmittelbar auf den Geist einwirkenden Gehöres (s. 
Telesius), in „Ewigkeit des Laut*s" (vedisch). Der Forschung gelten 
nur solche Erscheinungen, die sich in fassbaren Dimensionen des 
Kanm^s und der Zeit bewegen (s. Hobbes), als Körper (der Stoa), im 
mechanischen Causalnexus (der Wechselbeziehungen). 

8) „La r^partition actuelle de v^g^teux est une r^ultante: le 
Probleme scientifique, qui se pose, consiste k isoler succesivement 
les composantes diverses, qui en sont les causes et k p^n^trer inti- 
mement dans le mode d'agir propre k chacune d'elles" (s. Bonnier). 
„L'adaption des ötrea vivants est 6videmment le r^sultat d'une har- 
monie sans cesse ^tablie entre la mati^re organique et inorganique^ 
(s. Hennequin.) „Each species is adapted to the climate of its own 
home" (s. Darwin), nach „Lehre von den geographischen Provinzen** 
(zum Ausgang der Forschung). 
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Ueber Völkerpsychologie und Volker- 
gedanken in der Völkerkunde. 



Indem die Apostel einer neuen Zeit dem „Philosophus"^ 
der Scholastik solchen Preisnamen*) der Worttuhrerschaft be- 
mängelten, gerieth sein ^Zoon politikon** in allmälige Ver- 
gessenheit, und als wieder erneuert, in dem neuerlich auf- 
gesprossten Ableger der Völkerpsychologie, war es der Sohn 
heimischer Civilisatiop, der unter seinem Character hervor- 
trat, wie aus classischen Entwicklungsstufen zum Vorsprecher 
und Musterbild der Gegenwart ausgestattet. Seine Er- 
scheinungsform unter deductiven Aspecten verlangt, wie 
jeder Wissenszweig im „Zeitalter der Naturwissenschaften", 
eine inductive Begründung, und diese (um auf ihr die com- 
parativ-genetische Methode zur Verwendung zu bringen), in 
erster Linie ihr Arbeitsmaterial; unter jener Vorbedingung, 
deren Ansprüche erst seit Mitte des vorigen Jahrhunderts 
ihre Erfüllung haben erhalten können, aus damals beginnen- 
dem Einströmen ethnologischer Belegstücke. 

Mit dem Culturmenschen des eigenen Geschichtsvolkes 
war dem Problem nicht genügt. Gesucht wurde der Mensch, 
als Repräsentant der Menschheit, der Mensch %a% i^oxrv. 



*) „Aristoteles est regula et exemplar, quod natura invenit ad 
demonstrandam ultimam perfectionem humanam (s. Averrhoes), in 
„admiration superstitieuse" (s. Renan) des Al-ma-allimu l'awwad (s. 
Ibn Haldun), als erster Lehrer (in der Philosphie), „avant qu' Aristote 
fut n^, la nature n'etait pas enti^rement achev^" (aus dem Geheim- 
nisB des »Antichrist"). 
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wie uuter seinen somatischen Färbungen in der Anthro- 
pologie, so in der Ethnologie unter den Vielfachheiten seiner 
Weltanschauungen spiegelnd, um auf die Gesellschaftsvvesen- 
heit des Menschen qua talis zu gelangen, und seine Gesell- 
schaftsgedanken (unter den Wandlungen im Völkergedanken). 
Den (die Controversen zwischen Nominalisten und Rea- 
listen beseitigenden) Vorschriften naturwissenschaftlicher Be- 
handlungsweise gemäss (nach comparativ-genetischer Me- 
thode), ist auf dem ümbereich verallgemeinernder Generali- 
sationen (in den „Universalia"), ehe die Forschung überhaupt 
in Action treten kann, der Unterbau ihres Bodens aufzu- 
zimmern, durch die aus Vergleichungen geschlagenen Brücken, 
auf den Stützen der, aus ihren Wechselbeziehungen (unter 
proportioneil exacten Gleichungsformeln) ineinandergefügten, 
Strebepfeiler, im gegenseitigen Gleichgewicht getragen; und 
in den Sonderfällen (des ^Ding's**, realiter „in re") ist dann 
beim jedesmaligen Arbeitsobject auf die einfachsten Gom- 
ponenten (vom Zusammengesetzten auf das Einfachere) zu- 
rückzugehen, aus dem Sein auf das, woraus es geworden*); 



''') Indem beim Röckgang vom Zusammengesetaten auf das Ein- 
fachere — am, mit Verflüssigung des Seins in sein Gewordensein, das- 
selbe der Forschung zugänglich zu machen — neuerdings (unter Be- 
miniscenz an peripatetische Epagoge) die Entwicklungslehre zum 
leitenden Forschungsprincip erhoben worden ist (für ihre der Gegen- 
wart aufliegenden Arbeiten), so konnten die beim Wechsel der Ter- 
minologien leicht eingeschobenen Worttäuschuungen (mit ihren ent- 
stellenden Verwirrungen) am wenigsten ausbleiben, wo es um einen 
radikalen Umschlag der Methode sich handelte, beim Uebergang der 
Hegemonie von der Deduction auf die Induction (in ihrem gegenseitig 
systematischem Zusammenarbeiten). 

Was in tellurischer Umschau als Entwicklung sich versteht 
umgreift einen im Aufsteig zur Akme den rückläufigen Niedergang 
einschliessenden Process, dessen Terminus a quo in letztäusserst, aus 
Helationen, noch erweisbaren Unitäten gestetigt liegt, während der 
Terminus ad quem auf eine selbständige Ablösung hinweist, im Aus- 
y erlauf (der Fructification): auf eine zwar den Keim eigener ßepro" 
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verflüssigt wiederum in sein Werden (wo ndvra ^st): zum 
erleichterten Durchblick der ablaufenden Processe, im Neben 
und Nach (durch Raum und Zeit). 

In der (Völker-)Psychologie ergeben sich die einfachsten 
Componenten des Denkens, aus elementaren Denkregungen 
(der Elementargedanken) in den „Unitäten des Gesellschafts- 
gedankens'* : zu cellulärem Wachsthum befähigt, aus potentiell 
geschwängerten Keimungen. 

Unter den bedingenden Agentien der Umgebungswelt 
entfaltet, wandeln sich die Gesellschaftsgedanken*) zu den 
historisch-geographisch geprägten Völkergedanken, als an- 
schaulich fassbare Forschungsobjecte, so dass mit ihnen die 
Untersuchung zu beginnen hat, um (unter „Erschöpfung der 
Denkmöglichkeiten") auf den Menschheitsgedanken hinzuge- 

duction in sich tragende Frucht, die im Uebrigen jedoch einer ver- 
schiedeuen Existenzsphäre angehört (soweit in ihrer Bestimmung 
deutbar). 

Die (in ihren Sonderfällen ausverfolgbare) Entwicklung spricht 
vom Beharrungsvermögen des als innerliches Ganze geschlossenen 
Organismus — unaquaeque res, quantum in se est, in suo esse se conser- 
verare conatur (s. Spinoza) — ; aber, sobald die innerhalb des tellu- 
rischen Dunstkreises spielenden Kräfte den Beobachtungen auf mi- 
krokosmischer Warte sich entziehen (vor dem Hineinfall in die 
makrokosmischen Weiten ewiger Unendlichkeiten), ist der Wortlaut 
„Entwicklung* auszustreichen aus dem Wortschatz der Naturwissen- 
schaften, weil in „flatus vocis" verwehend (auf metaphysischen Re- 
gionen). Nicht an einen aus losen Hirnspinstereien gewobenen Ent- 
wicklungsfaden ist das Weltall aufzuhängen [das über den Köpfen 
baumelnd, diese (beim Einriss) mit Zerschmettern bedrohen würde], 
sondern im wablverwandtschaftlichen Durchwogen der Wechselbe- 
ziehungen hat mitzuleben, was im Menschen denkt (soweit sein Ver- 
ständniss reicht). 

*) Der Volksgeist schafft das Volk (s* Lazarus), als objectiver 
Geist (aus den, den Individuen, gemeinsamen Vorstellungsmassen), 
im Gesamtgeist eines allgemeinen Intellects (b. Ihn Roschd), worin 
der ^Purusha" (der Sankhya) sich individualisirt (aus dem Mensch- 
heitsgedanken, in seinen zoopolitischen Componenten der Gesellschafts- 
gedanken). 
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langen, mit dem vom logischen Rechnen gezogenen Pacit 
(wenn in prüfender Controlle als correctes bewährt). Und 
unter den Constituenten jedesmaligen Gesellschaftskreises hat 
ein Jeder derselben den seinen Selbständigkeitsrechten zu- 
stehenden Ziflfernwerth selber sich herauszurechnen: für 
eigene Unabhängigkeit; soweit es ihm gelingen mag, (bei 
ernstehrlicher Bedachtnahme darauf). Ob hier eine Psycho- 
logie definirt werden soll oder eher wohl eine Noologie, 
bleibt der Terminologie überlassen. 

Nach Abgleich der adäquat eingefallenen Reizwirkungen, 
in Vermählung der Psyche mit dem i^fo&sv zugetretenen 
Nous (auf sprachlicher Schichtung der Gesellschaftssphäre), 
ist ihre aus dem influxus physicus hervorgetretene Entelechie 
soweit ab verlaufen: bis, bei Rückkehr zur Persönlichkeit des 
psycho-physischen Individuum's, wiederum zur Empfindung 
gelangend, — aber mit dem Hinstreben zur Ablösung, um 
dauernd der von jenseitsher (in Unterredung mit dem Lo- 
gos, als Architecten des humanistischen Mikrokosmus) fühl- 
bar gewordenen Genüssen theilhaft zu bleiben ; zur Stillung 
des im Wissensdurst erweckten Hungergefühls (unter stetiger 
Mehrung*) der dem Wissenschatz einverleibten Kenntnisse). 



*) „Die zwei grossen Triebfedern, die die Welt bewegen, sind 
der Trieb nach Reichthum und der Trieb nach Kenntnissen^ (s. 
Buckle), zur Stillung des (aus dem Selbsterhaltungstrieb merklichen) 
Hungergeführs (durch leibliche und geistige Speisung). Indem dem 
gleichmässig geglätteten Niveau primärer Horde die Unterschiede 
individueller Vorveranlagungen eingesäet sind (als Keimsamen embryo- 
nalischer Uebermenschen)^ so kristallisirt an solchen Differenzpunkten 
der Erwerb des Privateigenthum*8 an, zum Anlass (und Ansatz) der 
„Klassenkämpfe", die im Fortgang geschichtlicher Entwicklung er- 
bitterter sich steigern, um einen neuen Abgleich anzuringen (auf 
höherer Scala). Und ähnlich stacheln die geistigen Bedürfnisse, nach 
Ernährung (ideologisch) bedürftig, auf ihre Zielrichtung hin, zur 
„Rückkehr der Idee** (s. Hegel) aus der Natur (zu sich selbst), um 
die „Schöpfungsgedanken** (s. Agassiz) zu verstehen oder die „Ge- 
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Und so hat die inductiv arbeitende Völkerkunde, auf Grund 
und mit Hilfsmittel der Völkergedanken (wie in thatsäcblich 
ethnischen Aussagen proclamirt) hinzuführen (wenn für die 
deductive Schlussziehung die Zeit gekommen) auf das, was 
in des Menschen eigener Erkenntniss seinen Aufgaben als 
Ziel gesteckt ist; zu rechtsgesetzlicher Einfügung in den 
^Zusammenhang der Dinge" (unter dem Durchwalten kos- 
mischer Harmonien). 

Im Vergleich der Stufenfolgen der Gesellschaft mit den 
Organismen der Natur (b. Comte), wurde auch für die auf 
niederen Vorstufen bisher, weil verachtet, unbeachtet ge- 
bliebenen Vorgänge die Aufmerksamkeit hingelenkt (um 
die „Kryptogamen des Menschengeschlechts" einer metho- 
dischen Durchforschung zu unterziehen). Die Gleichförmig- 
keit (der Kulturgüter) erstreckt sich nicht nur auf primäre 
Errungenschaften, sondern auch auf secundäre, die erst aus 
einer Kombination einfacherer geistiger Processe hervor- 
gegangen sind (s. Vierkandt), unter Wiederholung gleichartig 
entsprechender Etappen auf den Stadien der Wachsthums- 
processe, wenn längs des ebenmässig gebreiteten Niveaus 
ethnischer Elementargedanken die Völkergedanken empor- 
sprossen; unter ihren Modificationen durch die umgebenden 
Bedingungsverhältnisse differencirt, in buntschillernder Man- 
nigfaltigkeit (und so ein geeignetes Beobachtungsobject ge- 
während zur Behandlung nach den Vorschriften comparativ- 
genetischer Methode). 

Das auch die Organismen sich aus Wechselwirkungen 
aller Theile untereinander mechanisch müssen erklären lassen. 



danken Gottes in der Welt** (s. L. Ranke), in ihrer Weltgeschichte 
(als Geschichte der Menschheit, für ethnische Umschau) — in Spie- 
gelung des aus dem Horizont des Mikrokosmos auf das Verständniss 
treffenden Reflexes; soweit das Auge auf die Sonne hinauszuschauen 
vermag (ohne Blendung). 
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nach des Mathematiker's philosophischem Grundsatz, hat 
seine Schüler zur Durchführung in Bezug auf die Pflanzen- 
welt geführt und in (Schleiden's) „Entdeckung der Zelle* 
(der Schwann's Forschungen sich anschlössen) auf das ge- 
netische Princip zur Verbindung mit der comparativen Me- 
thode in der Naturwissenschaft — freilich auch auf das 
Schwanzanhängsel metaphysischer Abirrung in der (descen- 
direnden) Entwicklungslehre, indem die in Sonderfallen gül- 
tige Betrachtungsweise verallgemeinert werden sollte, auf 
diejenigen Regionen des Kosmos hinaus, die einer Umschau 
unzugänglich, proportioneilen Gleichungsformeln soweit noch 
entzogen bleiben (im logischen Rechnen). Aus Fries' Schule 
hat der (polemisirende) Anschluss Beneke's an Herbart's 
Lehren innerhalb deren Umkreises die „Völkerpsychologie** 
(Lazarus*) veranlasst, in Verbindung mit (Steinthal's) „Sprach- 
wissenschaft*^, und diese dann zu dem Zusammenhang mit 
jener „Vergleichenden Mythologie", die [seit (Kühnes) „Herab- 
kunft des Feuers*^] das indogermanische Gebiet (in Max Müllers 
linguistischen Schriften) umleuchtet [auch in (Manhardt's) 
volksthümlichen Ueberlebseln nachwirkend], die fortab jedoch 
ihre (aus Elementargedanken gespeiste) Erhellung über das 
gesammte Erdenrund zu erweitern hat (in ethnologischer 
Umschau). 

In der Anthropologie unterscheidet sich (s. Fries), neben 
der pragmatischen (zur „Menschenkenntniss als Weltkennt- 
nisse) die physiologische: in medicinische und (als „Kritik 
der Vernunft") in psychische (oder empirische Psychologie). 
Indem betreffs der Möglichkeit der Erkenntnisse die Unter- 
suchung sich, anstatt eines Apriori (b. Kant), für ihr Apos- 
teriori entscheidet, hat die auf innerer Erfahrung beruhende 
Psychologie die Basis der Philosophirens zu bilden, mit em- 
pirisch-mathematischem Wissen über die Erscheinungen er- 
streckt (nicht jedoch darüber hinaus). 
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Und hier markirt sich der Wendepunkt für die natur- 
wissenschaftliche Betrachtungsweise, in Behandlung der hu- 
manistischen Fragestellungen. 

Die „Menschenkenntniss als Weltkenntniss** setzt die 
Kenntniss der (Menschen-) Welt voraus: die Völkerkenntniss 
nämlich oder „Völkerkunde**, zur Kenntnissnahme von den 
Gesellschaftsgedanken des Zoon politikon zunächst, da die Ver- 
senkung in (subjectiv-individuell) empirische Psychologie leicht- 
lich zu „Kopfverwirrung'' führt (nach Ansicht des kritischen 
Reformer's). In klar deutlicher Umschau, auf objectivem 
Standpunkt, müssen zunächst vorerst die thatsächlichen Be- 
legstücke in Vollständigkeit der Ueberschau festgestellt sein, 
die Aussagen der unter ihren geographisch-geschichtlichen 
Umkleidungen redenden Völkergedanken; und dann werden 
wir sehen, wohin weiter sich gelangen lässt, um den im 
eigenen Selbst verschlungenen Räthselknoten unverletzt aus- 
einanderzulösen , (in zufriedenstellender Uebereinstimmung 
mit harmonisch den Kosmos durchklingenden Gesetzlichkeiten). 

Seitdem das apriorische Element im Erkenntnissver- 
mögen (b. Kant) auch seitens der experimentellen Natur- 
wissenschaft (auf ein Minimum reducirt) anerkannt ist (s. 
Helmholtz), bereitet sich für ein Hieron Gamos das Hoch- 
zeitsfest vor, zur Vermählung der aus ihres Eros enteleche- 
tischem Liebesdrang angefeuerten Psyche mit dem (vormals 
S^fo&sp) zugetretenen Nous, in dem durch den Logos aus- 
geschmückten Mikrokosmos (auf sprachlicher Gesellschafts- 
schichtung). 

Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist freilich nur ein 
Schritt, und so aus der Metamathematik (im pseudosphäri- 
schen Raum) zu den Klopfgeistern des in spiritistische 
Knotungen vertakelten Astronomen (beim Tanz der Tische), 
wie aus Arupaloka's schwindelnden Höhen der Absturz im 
Nu sich vollzieht, bis in tiefste Tiefen (Awitchi's). 
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Das Wissen beschränkt sich auf Facta und deren Ge- 
setze, während die Ursachen der Wissenschaft unzugänglich 
bleiben (b. Royer Collard), im letzten Grunde makrokos- 
mischer Herkunft (wogegen mikrokosmisch überschaubar). 

Alle speciellen Gesetze gelangen nur durch Erfahrung zur 
Kenntniss, wogegen das allgemeine Causalgesetz, die abso- 
lute Abhängigkeit aller Erscheinungen von den Bedingungen, 
unter welchen sie eintreffen, als Axiom a priori zu gelten hat, 
in nothwendiger Voraussetzung der Wissenschaft (s. Claude 
Bernaud), betreffs der Ursächlichkeit (soweit, zunächst). 

„Ideen, scheinbar paradox, sonderbar widerspruchsvoll" 
(s. Vaihinger) führen auf „Dichtungen" (s. A, Lange), in denen 
mit materieller Verdichtung cmporgähren soll, was die Musen 
aus kastalischem Quell'*') einzuträufeln gemeint hatten. 

„Paule, Du rasest," verwies der Zuhörer dem Apostel, 
von seinem Gott ergriffen, wie die in Offenbarungen ora- 
kelnden Propheten von göttlicher Mania, aus Eingebungen 
„höherer Geister" etwa, in welche hienieden bereits einge- 
gangen, ein persönliches Erinnerungsleben nach dem Tode 
gelebt wird (b. Fechner) oder auf anderen Himmelskörpern 
(b. Reymund), unter stetiger Fortbildung (b. Renouvier). 
Durch den S'VQa&ev eingetretenen Nous (b. Aristoteles) von 
Aussenher zugetragen, standen (b. Plato) die Ideen abge- 
trennt (x^QiOtaL), während im „Zeitalter der Naturwissen- 
schaften** der Zusammenhang sich bewahren mag, wenn die 
aus des Kosmos Weiten auf die Seh -Weite einfallenden 
(aber am Horizont nicht umgrenzbaren) Kraft Wirkungen, 
mit ihren letzten Ausläufern im Tellurismus gespürt, dort 
(um- oder) begreiflich in einem, aus Wechsel weis verwobenen 



*) Die Dichter (s. Herodot) haben ihre Götter geschaffen (den 
Hellenen), als Poietai („Macher"). Alle Götter sind Dichtergleichniss, 
Dichtergeheimniss (s, Nietzsche); und möge uns Gott vor den Dichter- 
lingen bewahren (durch Ehrenpreise gezüchtet). 
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Gesetzlichkeiten gesponnenen, Netz sich einfangen lassen. 
Wenn dies die Agnostiker des Heute unter gnostischen 
Emanationen versinnbildlichen wollten, würden sie immerhin 
jedoch darauf zu verzichten haben, dem nav^Q ayymatoq einen 
(Wasser-)Kopf*) aufzusetzen, der bis zu den entferntesten 
Nebulosen in seine Wahrnehmungen einbegreift (b. Ueber- 
weg), da eine die „Pronoia" (der Stoa) einkapselnde Schädel- 
decke mit terrestrischen Formgesaltungen conform, sich nicht 
wohl construiren lässt, und jener „höheren Thierspecies** 
zu überlassen wäre, welche die Arbeit der Menschheit fort- 
zusetzen hätte (s. V. Hartmann), auf anderen Planeten [als 
Irrsterne in (Fenelon's) „pluralit^ des mondes"], im „Cha- 
rakter eines wilden phantastischen Traumes** (s. Borelius). 
Aus dem Faktum der Einheit und des Zusammenhänge» 
in der Welt, als ^la loi gen^ratrice" leiten alle andern sicfr 
her (b. Taine), wie aus der bewusstlosen Grundkraft (Scho* 
penhauer's), als Absolut-Cnvernünftiges oder (eines ^bornirten 
Genie's") „Absolut-Dummes'* (in Avidya). „Stultitia mundi 
sapientia Dei", denn, weil die Welt in ihrer Weisheit**) 
die Wahrheit nicht erkannte, „gefiel es Gott, durch thö- 



*) An unbändiger (Klotzig- oder) Colossigkeit den Coloss von 
Rhodus in den Schatten stellend (unter den Weltwundem). Das 
müssen gar dickmächtige Fäuste sein, meinten die Grönländer, als 
ihnen von dem das Weltall aufrecht haltenden Schöpfer erzählt wurde 
(s. P. Egede). 

**) Wer sei so laxvnnd^ig (fragt Toralba) zu glauben, dass der 
ewige Gott nach 600000 Jahrhunderten, ja nach einer unendlichen 
Zeit, er, der unkörperliche, vor noch nicht langer Zeit vom Himmel 
gefallen, in dem Leib eines Weiblein's neun Monate verborgen ge- 
wesen; alsdann mit Fleisch, Gebein und Blut bekleidet und geboren 
worden, kurz darauf den schmählichsten Tod gestorben, aus dem 
Grabe wieder aufgelebt sei, und jene im Himmel vorher ungesehene 
körperliche Masse dorthin getragen habe (s. Bodinus). „Cum ingenti 
gaudio" (s. Petr. Vall.) wurden die (katharisch reinen) Ketzer (zu 
Lavaur) verbrannt (1211). „Oh Glaube, mache gläubig uns* (im 
Rigveda). 
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richte Predigt selig zu machen, die daran glauben "* (in der 
Epistel). Credo, quia absurdum (s. Tertüllian), Widerspruchs-^ 
voll [in (Hegel's) neuer Logik]. 

Unter Verabschiedung des Glauben's hat auf jeglicher 
Haltestatioh, zur Selbstbesinnung klar und scharf^ das Wissen 

sich abzuscheiden vom Nicht- Wissen, nach dem Maassstab 

« 

des jedesmalfg zeitgültigen „Status quo" (auf dem Barometer- 
stand der Kenntnisse), um dann beim nächsten Aufbruch 
fortzuwandern längs seiner nach orientirenden Landmarken 
(oder „LocalzeicBen") hinleitenden Forschuh gsbahn, auf der 
vom Noch-nicht-Gewüssten geschlagenen Brücke (zu fernerer 
Mehrung des Wissensbereiches). 

Wenn in*s Unabsehbare hinaus die Umrisse der An- 
srhauungsbilder entschwinden, bleibt gewiss (im Wissen), 
was fortflüstert (aus optisch-akustischer Concordanz). Wie 
mit Ghorsängen der Seraphim, mag es im Sphärensang 
tönen (^en Pythagoreern), oder unter den Harmonien kos- 
mischer Gesetzlichkeiten, wenn dies congenialer klingt (nach 
den Eingebungen eines heliocentrisch entstrahlenden Welt- 
systems, auf stellarischem Hintergrund der Fixsternräurte). 

Mit all diesem irrt das Denken unter optionell ander- 
liehen Wortgebilden umher, denen allen indess ein und 
derselbe Elementargedanke drinnen steckt, ein gleichartig 
immanenter, der, da nach seinen potentiellen Keimen der 
menschlichen Wesenheit (vom Ursprung ab) eingebettet, ihr 
nicht verloren gehen kann, ihre Einbürgerung verbürgend, 
wo das Ewig-Unendliche weilt, — dem der Patristiker die 
Einbehausung in seine „Civitas Dei" zugedacht hatte, freilich 
in derartig partheiisch liberaler Ausstattung, dass über die 
Grenzregulirungen mit der Staatsgewalt all die störrisch 
störenden Conflicte aufzuspringen hatten, wie immer noch 
spürbar; gelegentlich wenigstens (in „Springprocessionen"). 
„Unser himmlisches Vaterland ist uns das höhere", wagen 

12 
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auf dem Katholikencongress (im Jahre des Heils 1900) die 
ultramontanen Verächter (und Verräther) des nationalen 
Volksthum's diesem in das Gesicht zu schleudern. „Lasset 
die Todten ihre Todten begraben" und lasset für ihre Himmel 
die Himmlischen*) sorgen, um nicht in onanistischen Ver- 
himmelungen die besten Lebenskräfte zu vei^euden. Wir, 
die durch der Götter Neid des Ambrosia beraubten Brotoi, 
die (auf das Tagesbrod irdischer und geistiger Speisung 
hingewiesenen) Erdenbürger, in der „Politeia" unserer 
Manushaloka, leben in der Mitte auf goldeher Mittelstrasse, 
inmitten eines frisch und jung, aus jüngster Wiedergeburt, 
vollkräftig emporschwellenden Volkslebens, und ihm gehören 
die Dienste, die sein Geschichtsberuf vom deutschen Volke 
fordert, — zu seinem Besten nicht nur, sondern zu dem der 
im internationalen Weltverkehr zusammengeführten Mensch- 
heit. Dem gemeinen Mann eignet der gesunde Menschen- 
verstand wie dem tiefsten Denker (s. Reid) aus den ^prin- 
ciples of common sense'^ (self-evident truths), wie es auf 
sprachlicher Gesellschaftsschichtung aus Elementargedanken 
redet (bei ethnischer Umschau), so dass ideale Normen, die 
zu religions-philosophischen Geistesschöpfungen in höchster 
Blüthenpracht dichterischen Schmuckes sich entfalten mögen 
(unter cultureller Pflege), auf primärem Niveau des Wildzu- 
. Standes bereits eingebettet liegen (den potentiell geschwän- 



*) Die von den aus ihrer Diospolis mit Werbepatenten beglau- 
bigten Werbekorporale den Bekruten d^-r „Heilsarmee* im Jenseits 
verbeissene Eudämonie ist, für staatliche Glückseligkeit (b. Aristoteles), 
zur Oekonomie der Lust (b. Patten), in irdischer Politeia bereits an- 
zustreben, durch treue Pflichterfüllung obliegender Dienstleistungen 
— weil dann im Hier den doi-tigen Lohn erarbeitend (unter nntur- 
jrorecht gewährleisteten Garantien), während die auf einer Himmels- 
bank bei dem ^.Himmlischen Capitalisten** (s. Loria) angelegten Ca- 
pitalien unsicheren Coursschwankungen ausgesetzt bleiben (je nach 
Werthschätzung des Papiergeldes). 
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gerten Keimen nach). Ein Jeder trägt in seiner Patrontasche 
den Marschallstab, um ihn zu erlangen, wenn er treu ehrlich 
so will. Und wer hienieden seine Pflicht gethan, den Auf- 
gaben seines Berufes genügt hat, der mag, wenn die Er- 
lösungsstunde schlägt, sorglos sich zur Ruhe niederlegen, 
denn zu Dem, von dem auch gottbegeisterte Dichter sich 
nichts träumen lassen können, wird um so herrlich schöner 
das Erwachen sem, je weniger in seinen Anticipationen 
durch menschengebrechliche Entstellungen verzerrt gewesen. 
Wenn aus Gewohnheit (i^og) zur anderen Natur geworden, 
hat (im ^&og) das Gute, wie im unverfälschten Gefühl des 
Gewissens gewiss, als wahrhaft Wahres sich zu bewähren, 
hier wie dort; und sonst irgendwo, aus des Daseienden All, 
— in dem „wir leben, weben und sind**, schöpferisch mit- 
wirkend bethätigt (soweit es sich thun lässt). 

* 

Am durchgreifendsten hat die bevorstehende Reform 
auf ethischem Bereich zur Auswirkung zu kommen, damit 
dem socialen Leben, dem die bisher aus Theologie und 
Philosophie gewährten Stützen verloren gegangen sind, für 
zeitgemässe Anordnung leitende Landmarken aufgesteckt 
seien, um unter correcten Gesichtspunkten zuverlässig ge- 
sicherte Anhaltspfosten einzurammen, an denen wiederum 
ein religiös umschlingendes Band angeheftet und gefestigt 
werden könne, den Anforderungen der Gegenwart ent- 
sprechend. 

Bei comparatlver Durchschau des Völkerverkehr's führt die 
Völkerkunde ihr Volksthum auf die eigene Nationalität hinan, 
und die dadurch gebotenen Pflichten, zur gedeihlichen För- 
derung praktischer Zwecke, während sie zugleich bei gene- 
tischem Rückgang auf die Vorstufen cultureller Blüthe, deren 
primitive Wurzeln auf ihre Gesundheit zu prüfen, die Be- 

12* 
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legstücke zu liefern baben wird; in ethnisch thatsächlichen 
Aussagen. 

Nachdem im näturgeschichtliclien und politisch-histo- 
rischen Gang der Dinge, aus kritisch geschürzten Conjunc- 
turen, unter verändert zusammengerückten Gonstellationeii 
eine neue Situation geschaffen ist, seit Mitte des vorigen 
iahrhundert's, wird neu auch die Weltanschau unter anders 
geänderten Reflexen dasjenige zu spiegeln haben, was in 
einer mächtig gross eröffneten Zukunft seiner Erfüllung ent- 
gegenzuführen, durch den Geschichtsberuf auferlegt ist. 

Ehe dem Denken das Wagniss zusteht, in die Geheim- 
pisse des eigenen Dasein*s hinabzusteigen,, hat es vorher in 
klar deutlicher Ueberschau der, aus zoopolitisch geselliger 
Natur des Menschen denselben mit seinen Nächsten ver- 
kettenden, ümschlingungen einen, auf seine Haltbarkeit ge- 
prüften, Leitungsfaden zu gewinnen, dem als richtiger Weg- 
weiser vertraut werden kann, um hinaufzuführen zu den 
Höhen der Cultur, von primären Anfängen an; auf Unter- 
lage ethnischer Element argedanken. 

Dem Wildling, der den weil kürzeren, bequemsten: den 
graden Rechtspfad (auf linea recta) hinwandelt, mangelt 
noch die (im Paradies*) fatale) Unterscheidung von Gut und 



*) Im Königreiche Ava war den Landbauern verboten, von den 
Früchten der auf ihrem Besitze wachsenden Durianbäumen zu essen, 
da diese Delicatessen für den König reservirt waren, der sie zur 
üeberwachung zählen Hess. Ein ähnliches Verbot war von seinem 
Herrn dem den Paradiesesgarten Bebauenden — durch spontane Baum- 
früchte genährt [während er später im „Seh weisse seines Angesichts" 
die (als Prithivi) darüber klagende Erde anzubauen hatte] — zuge- 
gangen und wenn dasselbe befolgend, würde er den Kechtsweg ge- 
wandelt sein, ohne deshalb darin das Gute zu erkennen, da er dessen 
Unterscheidung vom Bösen erst durch den Bruch des Gebotes (oder 
Verbotes) tbeilhaft wurde, aus dem (als Sfinde, Sühnung heischenden) 
Verbrechen ; und diese Schuld wurde zur erblichen aus Fleischeslust, 
— mit der „Hilfe, ihm entsprechend", der Aehnlichkeit wegen (ohne 
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Böse, so dass er den dadurch angeregten öewissensqüalen 
sich überhoben findet» 

Sofern aussergewöhnlicherweis eine Üebertretung etwa 
statthat, führt sie zu seiner Vernichtung, im Sterben aus 
Herzensangst (der Tod ist sein Löhn). Wenn die, unier 
einfachen Verhältnissen den Augen ünverkennliche, Zielrich- 
tung bei einsetzenden Complicationen*), in deren Labyrinthe 
ausläuft: dann ist, zur Befriedigung des Gausalbedürfnisses, 
oftmals im Sonderfalle eine (allzu) rasche Entscheidung zu 
treffen; die bei nachherig überlegender Verlängerung der 
Gedankenreihen bald als eine gute und förderliche, bald als 
eine nachtheilig böse sich erwiesen hat. 

Was bisher die Gewohnheit eingab, im i&Kffiog, färbt 
dann moralisch sich als ^&og {äy&gcinm daipimv, als fivavaym-^ 
yog tov ßiov), wenn, um den richtigen Weg zu erkennen, all- 
gemein orientirende Landmarken aufgesteckt werden, an deii 
(noachischen) Fünfgeboten zunächst (als „Pancha-Sila"), die 
als naturnothwendige Voranlagen socialer Existenz im zoo- 
politischen Organismus, demselben praeconditionell**) zU 
setzen sind (^la fonction prec^de Porgane"). 

Hinweis auf Fortpflanzung zunächst)* Das Weib wird aus der Rippe 
geschaffen, wie (bei den Eskimo) aus Kalliak's Daumen, verführt vom 
»Verführer" unter den „Einsitzern" oder »Inhabern" (der Speisen oder 
Nerrim-Innua), denen [in Rom und (s. Lane) in Cairo] die Schlangen* 
form nahegelegt ist, als „Genius loci", (genialisch zeugend). 

*) Die dem Kinde, nachdem es wenigstens bis fünfe zählen ge- 
lernt hat, aufgegebenen Exempel (eines 2x2 = 4) werden ohne viel 
Fehlgehen von ihm gelöst werden, während bei den ansteigenden 
Summen zusammengesetzter Rechnungen dem Gelehrtesten (im Sum- 
miren) Additions- und Subtractionsfehler unterlaufen mögen, [abge- 
sehen dabei von den ohne (logarithmisches) Hilfsmittel überhaupt 
kaum lösbaren Unendlichkeitsrechnungen]. 

**) Der bei der Fruchtreife gebildete Saame liefert den Ausgang 
für die Entwicklungsvorgänge, im Streit über Ei und Henne (im Huhn), 
und so bei den Huichol (s. Lumholtz): Great-Grandfather-Deer-Tail 
is the son of Grandfather-Fire („still he is older"), „the spark" (zum 
Selbstzünden). 
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Was der Einzelne*) als gut oder böse schätzen mag, 
bleibt gleichgültig, gegenüber dem für das Gesammtwohl 
angelegten Maassstab im Gemeinwesen, vor dessen Majorität 
er in individueller Minorität verschwindet [nach des Stärkeren 
(gutem) Recht, wenn aus Brutalität idealisirt]. Was der Ge- 
horsam £^ls' ein Sollen verlangt, ist für die Widerwilligen ein 
Müssen zugleich, in Einhaltung der Sittlichkeitsgrundsätze. 
Solange in schwellender Jugendkraft das Tagesleben in prak- 
tischer Geschäftlichkeit factisch sich lebt, fallen diejenigen 
Bekümmernisse aus, die den Sexigenarii erst sich einstellen, 
wenn zur Waldeinsamkeit (der Vanaprashta) hinauszogen, 
durch unthätige Müsse auf contemplative Betrachtungen 
fortgeleitet, in die über das eigene Seelenheil gerathen, 
bei nächst bevorstehender Entscheidung darüber. Auch hier 
hat es sich also um das erfahrungsgemäss gut und lobens- 
werth Bewährte zu handeln, im Gegensatz zum bös Ver- 
dammlicben, und da in dem aus Abstraction sublimirten 
Wacbsthumsprocesse des Denken's der Begriff des Sollens, 
aus Reminiscenz bewahrt geblieben, wird die Moral [soweit 
die Rückkehr zur Häuslichkeit (aus inspirirten Predigten) 



*) Das dem Guteo Entgegengesetzte ist ein Nichtseiendes (s- 
Eoklides Mg.), eine Beraubung (atiQtjcig) in Minderung (statt Negation, 
bei dualistischer Spaltung). „An und für sich ist Nichts gut noch 
böse, erst das Denken macht es dazu,** meint Hamlet (b. Shakespeare), 
unter den Meinungsconflicten (über ^S^tv tö xaxov). Dem Guten als 
Schönem gegenüber, ist das Böse das Hässliche (b. Antisthenes). Wie 
es Kennzeichen der Wärme zu wärmen und nicht zu kälten, so 
Kennzeichen des Guten, zu nützen und nicht zu schaden (s. Zeno K.), 
in Naturbegründung (zum allgemeinen Besten; und das jedes Ein- 
zelnens für sich einbegriffen), in richtiger nqa^ig eines ßiog Xoyix6g der 
cnovdttloi (neben (pavXoi). Die Faulen mögen Ball spielen in kaltem 
Luftregionen, während die Fleissigen in wohldurchwärmte Unterwelt 
einziehen (bei den Eskimo). Mugul (schlecht) ist (auf Pelau) der 
Bruch des Brauchs (s. Kubary). tö dixaiov ovx äkXo ?♦ ? rd x^Urtoyog 
lv/u(pigoy (für den Sophisten), im Recht der Stärkeren, das der Ver 
edlung fähig (aus Brutalem zu Idealem). 
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den Jüngeren und inannestuchtig Herrschenden mitgetheilt] 
als altruistische nächstliegend gelehrt sein [und gleichzeitig 
auch wenn von den „Poietai** (den Hefllenen) ihre Göttei^ 
geschenkt werden; nach den Eingebungen leichtgeschürzt 
tändelnder Musen]. 

Sind dagegen dem zu Reformen Veranlagten (oder Be- 
rufenen) früher gelegentliche Conflicte seiner Privatmeinun- 
gen mit denen der ihm social Nächsten allzu nachhaltig im 
Gedächtniss verblieben, um sich verwischen zu lassen, so 
mag er eher geneigt sein, das ürtheil dem aus seinem Ischta- 
Devata (als Schutzgeist) verklärten Gotte (seiner Gontem- 
plationsschöpfungen) anheimzustellen, um durch die zu seiner 
Ehrung veranlassten üeberredungskünste der „Politeia", den 
n (leichterer) Gläubigkeit*) dazu Prädisponirten — daneben 

*) Den Frauen am byzantinischen Hofe war vornehmlich die Be- 
kehrung zu verdanken, zum „Altweibergeschwätz" (b. Celsus), und 
da der Missionär den Frauen ihrer Gläubigkeit wegen beizustehen 
pflegte (in Conflictsfragen), beklagten sich die Grönländer (s. Egede), 
dass er ihre sociale Ordnung zerrütte, im Kampf mit den Frauen (die 
die „Zunge" als Geschoss handhabten). Und so im Kampf um „Frauen- 
rechte", würden aus gleichen Rechten auch gleiche Pflichten zu folgen 
haben (wie weit ihnen genügt werden könnte). It is not „Guale 
fafine** (consistent with the feminine character) to let them do hard 
work (s. Mariner), men are stronger and therefore it is but proper 
that they should do the hard labour (auf Tonga), im chevalresquen 
Minnedienst der „Fahrenden", am ^court of minstrels" (der Trouv^res 
oder Troubadours). Es scheint etwas unbedacht von den (damisch 
oder dämlich) lieben Dämlein solch freiwillig concedirter Vorrechte 
sich zu begeben. In Californien's wilder Zeit (der 40/50 Jahre) gehörte 
eine Engelin [ein (neutraler) Engel in Weibertracht], zu den Seltenheiten, 
und wenn sie auf San Francisco's (damals ungepflasterten) Strassen 
dahinschwebte , dann standen die rauhen Golddigger festgebannt; 
sie machten Front, Hut in der Hand, bis die Gestalt aus Himmels- 
höhen vorüber war (während sie in Europa's Städten wahrscheinlich 
eher einen verführerisch leckeren Bissen für Polizeispitzerl abgegeben 
haben würde). Auch im Goldland Australiens wirken solche Remi- 
niscenzen nach (aus den Tagen der Deportation). Wenn der ermüdet 
im Gasthof anlangende Reisende sich ein lauschig bequemes Plätzlein 
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(oder gewichtig höher, wenn möglich) — eine ^Civitas Dei*^ 
aufzudrängen, soweit ein „modus vivendi^ sich herstellbar 
^eigt, ohne im Zwiespalt mörderischen Streifs die Ord- 
nung statt zu hüten, zu zerstören. Oder wenn seiner Weis- 
heit (gleich der eines königlichen „Sabio") auch in der Welt- 
regierung Manches nicht gefällt, wenn er, wie Diagoras, 
von der Ungerechtigkeit der Götter betroffen, in einen Atheisten 
sich verkehrt (da über den Weisheitsplan zu belehren ein 
£1 Ehidr gemangelt hat), dann wird der in philosophischen 
Meditationen Geschulte die ünzuträgüchkeiten (oder ünge- 
hofigkeiten) zu verbessern streben, und vielleicht der Lite- 
ratur ein neues Handbuch der Ethik*) zuzufügen, in Wischi- 
waschi gutgemeint schönklingender Phrase (gleich den 
früheren). 

Auszuwählen gesinnt ist, dann starrt ihm meist die Aufschrift ent- 
gegen: „Only for Ladies^, und wer in Indien's Tropenhitze mit gleich- 
geschorener Heerde im engen Waggon sich eingepfercht findet, mag 
dahinter einen stattlich leeren dahinrollen sehen, unter dem Gepränge 
des gefeieten Placats „For Ladies only". Bei derartig .vielfachen 
Privilegien steht zu fürchten, dass auch das unschönere Geschlecht, 
in all seiner Aermlichkeit, sieh einige zu reserviren geneigt sein 
könnte, und käme den (bei „Jeux floraux* höflichsten) Goldgräbern, 
unter saurer Handarbeit in den Minen, ein weibischer in die Quer, 
möchte die Vertretung des schwächeren Geschlechts durch kräftigen 
Faustschlag des stärkeren sich niedergestreckt finden — trotz alles 
Pochen's auf „droits de l'homme", masculini generis, im grammatischen 
Geschlecht; mit Ausschluss der fe minus (des Hexenhammers) von 
(feudal -rechtlichen) Dienst- und Lehuspflichten (der Feudatarien, in 
iSachen der Feudalia). 

*) Die Tugend ist durch Nichts mehr beeinträchtigt worden, 
als durch „Langeweile'* (b. Schopenhauer), da „alle Moralphilosophie 
bisher langweilig war und zu den Schlafmitteln gehörte" (s. Nietzsche), 
und so, bei zunehmender Erschöpfung des bislang culturellen Hori- 
zontes — in dem, zu Nichtigkeiten „zerrieben" (s. Jean Paul), nach „Mehr 
Licht geseufzt wurde (vom Dichterfürsten) — , gerieth die aesthetische 
Belletristrik in allerlei „groben Jnfug"; dem jetzt Abhülfe versprochen 
ist, durch Ueberfüile neu herbeigeführten Arbeitsmaterial's (zum 
geistigen Genuas). 
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Solange die anf fortgeschrittenen Giyilisationsstufen un* 
klar durcbeinandergeschobenen Begriffe von Gut und Böse 
zum Ausgang der Erörterungen gewählt werden, können 
diese nur tiefer noch verstrickt werden in die unentwirrbar 
bereits durcheinanderkreuzenden Irrwege des Gedanken- 
ganges, so dass dieser aus seinen subjectivischen Empfin* 
düngen hinauszutreten hat auf einen objectiven Standpunkt 
klar deutlicher Umschau, Aber die thatsächlichen Belegstücke 
zunächst, wie angesammelt in ethnischen Aussagen; bei 
Ueberblick des Menschengeschlecht's unter all seinen Va- 
riationen. Und hier werden in dem vom logischen Rechnen 
gezogenen Facit die principiell ^Itigen Maximen sich fest« 
stellen lassen (unter prüfender Controlle). Ihrer zoopolitischen 
Individualität einverwoben, liegen der individuellen Persön- 
lichkeit*) die sobezüglichen Pflichten voi'bedinglich auf, da 
ihre treue Erfüllung hienieden auch mit jenseitigen Har- 
monien einstimmig zu bleiben hat, und wie diese verständ- 
lich zu deuten seien in Menschen- oder (allegorischer) Götter- 
sprache, das bleibt anheimgestellt; nach dem Maass seines 
Verständnisses eines Jeden, der bravehrlich und geflissen- 
haft auf dessen Pflege Bedacht nehmen will. 

Unerschütterlich voran stehen diejenigen Dienstpflichten, 
die (zum Besten des GesammtwohPs) der Politeia (des Zoon 
politikon) zu schulden sind, im nationalen Staatswesen. 
Und wer sie, in Ueberhebung zu einem ^Jenseits von Gut 
und Böse", zu negiren unternehmen wollte, der sei verflucht; 
anathematisirt von rechtswegen, als Volks- und Majestäts- 
verräther. 



*) „Das Gesetz der Persönlichkeit*' (b. L. Schmidt) begründet 
sich in dem Urzusammenhang des Sittengesetzes and des Natur- 
gesetzes, in (Fichte's) „moralischer Weltordnung", aus Einheit des 
physischen and moralischen Gesetzes, im Dharma (auf dem Buddha- 
gama) oder gesetzlicher Einheitlichkeit im „Zeitalter der Naturwissen- 
schaften'* (wie heutzutage proclamirt). 

13 



Digitized by VjOOQIC 



T -«■ tic-»r.^r: SM -Fr ^ ,*»- i.*t ^.jz — ?t^ ^?g- 



>rf <#^ ii;*;^::r'n *yt:ai*^ ^^cnri^ ^i isnlssai: 



^ " iP 






Oroek von O/Bernttein in Beriin. 



29 



Digitized by CjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



rii 



JUL 6 1988 



1 

L 



RETURN TO the circulation desk of any 

R University of California Library 

or to the 

NORTHERN REGIONAL LIBRARY FACILITY 
BIdg. 400, Richmond Field Station 
University of California 
Richmond. CA 94804-4698 

ALL BOOKS MAY BE RECALLED AFTER 7 DAYS 
2-month loans may be renewed by calling 

(510)642-6753 
1-year loans may be recharged by bringing books 

to NRLF 
Renewals and recharges may be made 4 days 

prior to due data 

DUE AS STAMPED BELOW 

JAN 2 1 1393 



DFn 9. 2003 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



Digitized by VjOOQIC 



